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Breslau, 19. Juli. 

Je weniger uns heute aus Preußen und überhaupt aus dem Gebiet des 
Norddeutſchen Bundes zur Beſprechung an dieſer Stelle vorliegt (die im heu⸗ 
tigen Mittagblatte mitgetheilte großherzoglich mecklenburgiſche Verordnung 
Über das gegenſeitige Grüßen der „Großherzoglichen Diener“, fo wie über 
die Haltung, welche die Poſtillone bei dieſer Gelegenheit ihrer Peitſche zu 
geben haben, iſt von unſeren Leſern gewiß ſchon gebührend gewürdigt wor⸗ 
den): deſto reicheres Material bietet uns zu dieſem Zwecke das Ausland, 
Che wir jedoch zu dem letzteren übergehen, erſcheint es uns als Pflicht, die 
heitere Stimmung, in welche die Leſer durch jene Verordnung ohne Zweifel 
verſetzt worden find, noch durch eine Herzensergießung der „Zeidler'ſchen 
Correſpondenz“ zu erhöhen, auf welche wir freilich nicht näher eingehen, 
die wir aber doch gern in die weiteſten Kreiſe verbreitet ſehen möchten. Die 
ſdehen genannte Correſpondenz ſchreibt nämlich: 

„Es iſt zwar unverſchämt, aber nichtsdeſtoweniger von Intereſſe, wenn 
die moderne jüdiihe Preſſe von Neuem einen Anlauf nimmt, Moſes Men⸗ 
delsſohn, einen unbedeutenden und zweideutigen jüdiſchen Philoſophen, als 
„deutſchen Sokrates“ in Cours zu ſetzen. Es kann dies offenbar nur in 
der Porausſetzung geſchehen, daß ver jetzigen Generation über den ge⸗ 
dachten Herrn nichts weiter bekannt ſei, als die betreffende, allerdings ſehr 
reichhaltige jüdiſche Reclamen⸗Literatur. Wir halten es deshalb unſerer⸗ 
ſeits um jo mehr für unſere Pflicht, einige Beiträge zur Beleuchtung dieſer 
neumodiſchen jüdiſchen Canoniſation IN liefern, als wir gern das Wicke 
ſtändniß machen, daß Moſes Mendelsſohn immerhin noch der befte jüdi 
Philoſoph der neueren Zeit iſt und demgemäß ein fernerer Rüdihluß 
nicht ohne Werth fein dürfte. Bekanntlich iſt Mendelsſohn daran ge 
ſtorben, daß der Philoſoph Jacobi feine philoſophiſchen Zweideutigkeiten 
und insbeſondere feine doppelte Garnitur in der Spinoza⸗Leſſing' ſchen 
Frage dem deutſchen Publikum mittheilte und es liegen außerdem die un⸗ 
verwerflichſten und unwiderleglichſten Zeugniſſe vor, daß die „aufgeklärten 
Männer“ aus dem Ende des 18. Jahrhunderts nur eine Zeit lang durch 
den philoſophiſchen Jargon des Herrn Mendelsſohn getäuſcht worden ſind. 
Schon in ſeinem erſten Zuſammenſtoß mit Lavater enthüllte ſich der ſtolze 

ude, indem er feine jüdiſche Unveränderlichkeit und die natürliche Einig⸗ 
eit der jüdiſchen Nation gegenüber dem chriſtlichen Bekenntniß in ſehr 
ſtarker Sprache betonte. Nach feiner Darſtellung iſt das göttliche Geſetz 
ein Erbtheil der Gemeinde Jacob, alle übrigen Culturvölker ſind auf die 
eben „Hauptgebote der Noachiden“ angewieſen, welche, wie er ſagt, „un⸗ 
efähr die wesentlichen Geſetze des Naturrechts in ſich faſſen.“ Zur Recht: 
ertinung feiner un veränderlichen jüdiſchen Natur ſpricht er es aus daß 
der Glaube an einen Foriſchritt und an die Perfectibilität der Menſch⸗ 
eit eine unbaltbare Hypotheſe ſei. „Ich ür meinen Theil, ſagte er, habe 
einen Begriff von der Erziehung des Menſchengeſchlechts, die ſich mein 
verewigter Freund Leſſing von, ich weiß nicht welchem Geſchichtsſchreiber 
der Menſchheit hat einbilden laſſen.“ — Wir ſind neugierig, was unſere 
Sortjäritiäleute hierzu fagen werden? Doch es wird noch beſſet 
ommen!“ 
So wörtlih Herr Zeidler. Was „unſere Fortſchrittsleute“ dazu ſagen 
werden? — Nun, ſie werden den Artikel ſehr ruhig noch einmal leſen und 
werden ſich ſchließlich die Anfangsworte deſſelben wiederholen wie wir: Es 


iſt zwar unverſchämt, aber nichts deſtoweniger von Intereſſe. Damit, wer ⸗ 
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den ſie meinen, iſt wahrlich genug geſagt. Im Uebrigen laſſen ſie Mendels⸗ 
ſohn für ſich ſelbſt ſprechen. Daß er den Anſpruch, ein deutſcher Sokrates 
zu ſein, jemals erhoben hätte, glauben wir freilich auch nicht. 

Unter den Fragen, welche das Ausland uns heute zur Beſprechung bietet, 
nimmt die römiſche den erſten Platz ein. In Beziel ung auf ſie macht vor 
Allem ein Wiener Correſpondent der „K. Z.“ die Bemerkung, daß die Be⸗ 
ſorgniſſe, welche durch die Gerüchte über das Aufhören der franzöſiſchen 
Decupation in Rom hervorgerufen wurden, offenbar groß und dabei auch 
nicht unbegründet ſeien. „Dem iſt es wohl zuzuſchreiben“, fährt er dann 
fort, „wenn der Nuntius am Tuilerienhofe, Mgr. Chigi, plötzlich den 

uſtrag erhielt, dem Kaiſer zu eröffnen, die Curie werde nicht ermangeln, 
die Mächte rechtzeitig zur diplomatiſchen Vertretung im Concil einzuladen. 
Es mochte den Vatican große Ueberwindung koſten, dieſes Zugeſtändniß zu 
machen. Denn offenbar fürchtet man in Rom, es könnte aus dieſer Zu⸗ 
ziehung der Diplomatie eine Art von ftändiger Conferenz herauswachſen, 
welche, den Schlußfaſſungen des Concils Schritt für Schritt folgend, jedem 
in das ſtaatskirchliche Gebiet übergreifenden Votum unmittelbar ein Veto 
entgegenſetzen und ſo zu ſagen das Concil auf friſcher That ergreifen und 
unſchädlich machen würde. Gleichwohl betrachtet man dieſe Eventualität 
neben jener einer Preisgebung Roms als das kleinere Uebel. Auf Napoleon 
machte jedoch die Eröffnung keinen Eindruck, er verharrte in feinem Stil: 
ſchweigen, welches den römiſchen Kreiſen nach wie vor Alpdrücken verur⸗ 
ſacht. Zwar richtete er nach Wien und vermuthlich auch nach Florenz die 
— Ihnen bereits gemeldete — Anfrage, wie man es dort im Falle, daß 
eine ſolche Einladung erginge, zu halten gedenke, ohne jedoch durch die Ant⸗ 
wort des ihm eingeräumten Vortrittes überhoben worden zu ſein. Während 
dieſe Frage alſo noch offen bleibt, ſprechen viele Anzeichen dafür, daß der 
Kaiſer der Franzoſen dem Episcopat die Betheiligung am 
Eoncil auf eigene Gefahr anheimgeben, ſich alſo freie Hand 
wahren werde. 

„Mittlerweile hat eine andere Großmacht, Rußland, bereits entſchiedene 
Stellung genommen. Der Umſtand, daß gerade Wien der Schauplatz der 
bezüglichen Unterhandlungen war, ſetzt mich in die Lage, bierüber Verläß⸗ 
liches berichten zu können. Der hier (in Wien) accreditirte Nuncius wandte 
ſich nämlich an den bieſigen ruſſiſchen Geſchäftsträger, Grafen Uexküll, mit 
der Anfrage, ob die Regierung des Czaren bereit wäre, den Biſchöfen des 
Landes das Einladungsſchreiben zum Concil zu übermitteln. Die Antwort 
des Fürſten Gortſchakow verlangte zuvor genaue Aufklärung über die Zwecke 
des Concils, namentlich eine Präcifirung des Unterſchiedes, den die Curie 
mache zwiſchen Katholicismus und Polonismus. Darauf hin ſandte Cardinal 

ntonelli eine Denlſchrift ein, welche im bitterſten Tone all' die Unbilden 
und Verfolgungen aufzählte, wie fie die katholiſche Kirche, zumal in aller⸗ 
Neuefter Zeit, von der ruſſiſchen Regierung zu erdulden hatte. Migr. Fal ⸗ 
&inelli brachte dieſe Depeſche zur Kenntniß des ruſſiſchen Cabinets, welches 
alsbald rundweg erklärte, es könne unter ſolchen Umſtänden dem Episcopat 

Betheiligung an dem Concil nicht geſtatten. Von Rom aus machte man 

en Verſuch, dieſen Entſchluß zu beugen, indem man erllärte, jene Depeſche 

de nur zur vertraulichen Information für den hieſigen Nuncius, nicht zur 

Üheilung an das Cabinet von St. Petersburg beftimmt geweſen. Fürſt 
Oortſchakow blieb jedoch bei ſeinem erſten Worte. Nicht um den Ton oder 

e Form einer päpstlichen Erklärung ſei es ihm zu thun geweſen, ſondern 
um deren Inhalt, und den habe er aus der Anklageſchrift des Cardinals 
Antonelli genügend kennen gelernt. Die Biihdfe Rußlands gehen nicht nach 
Nom, Dabei wird es wohl auch bleiben.“ 
| ab das endlich nach vielen fruchtloſen Verſuchen zu Stande gekommene 
die empöfifepe Miniſterium unfere bisher ausgeſprochenen Anſichten über 
nen Ref ofagigteit und Zweideutigkeit der vom Kaiſer neuerdings verheiße⸗ 
N ormen nicht umſtoßen wird, dafür bürgt uns ſchon die Art ſeiner 
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Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zuſammenſetzung. Ganz richtig bemerkte bereits eine Pariſer Correſpondenz 
der „K. 3.” vom 16. d., daß, wenn es richtig ſei, daß Forcade, Duvergier, 
Magne, Niel, Rigauld de Genouilly, Leroux, Greſſier und Latour d Auvergne 
das Minifterium bilden, und Rouher zum permanenten Präſidenten des 
Senates mit dem Titel eines Kanzlers ernannt werden ſollte, man auch 
darauf rechnen könne, daß der Kaiſer der Reaction wieder ſo ziemlich ge⸗ 
wonnen ſei und daß Rouher, wenn auch nur unter einem anderen Titel, 
beibehalten werde. Wie ſehr das von uns ausgeſprochene Bedauern darüber, 
daß gerade Lavalette aus ſeiner bisherigen Stellung geſchieden iſt, in Paris 
getheilt wird, geht aus den Bemerkungen unſeres dortigen O⸗Correſponden⸗ 
ten im heutigen Mittagblatte zur Genüge hervor. 

So wenig wir aber für den bisherigen Miniſter des Aeußereu in der 
neuen Miniſterliſte einen wirklich erfreulichen Erſatz finden können: eben ſo 
wenig können wir es auch für Duruy, der uns bei allen ſeinen ſonſtigen 
Schwächen doch immer noch für eines der achtungswertheſten Mitglieder 
des vorigen Cabinets gegolten hat. Daß übrigens die Wiedereinberufung 
der Kammer nicht mehr lange auf ſich warten laſſen wird, darf man als 
eben ſo ſicher annehmen, wie uns die Bemerkung des „Peuple Francais“ 
als gegründet erſcheint, der zufolge bei den bevorſtehenden Berathungen die 
Majorität und die Regierung vollſtändig das Heft in den Händen haben 
und dieſelben nach Belieben wird leiten können. 

Die Kämpfe, denen man in England in Bezug auf die iriſche Kirchen⸗ 
bill entgegenſieht, werden von der „Times“, welche mit wenigen Worten die 
Situation ſchildert, durchaus nicht für gering gehalten, Das Blatt ſagt 
nämlich: „Das Unterhaus hat ſich dafür entſchieden, daß die Amendements 
der Lords ſich mit dem Princip der Bill nicht vertragen, und man hat 
keinen Anlaß zu der Annahme, daß das Unterhaus dieſe Meinung aufopfern 
werde. Die Bill muß in der von der Regierung entſchiedenen Form paſſiren 
oder gar nicht. Entſcheiden ſich die Lords dafür, ihre Amendements aufrecht 
zu erhalten, ſo erklären ſie thatſächlich damit, daß ſie die Bill nicht paſſiren 
laſſen wollen. Die Wichtigkeit ſolcher Entſcheidung braucht nicht erörtert zu wer⸗ 
den. Es würde eine Colliſion zwiſchen den beiden Häufern erfolgen, und deren Re⸗ 
ſultat eine Volksagitation ſein, ſowie eine Wiederaufnahme derſelben Bill im Par⸗ 
lament, aber nur mit größerer Erbitterung.“ Im Uebrigen mahnt die „Times“, 
daß man erwäge, wie unmöglich es ſein würde, Irland auf anderer Baſis, 
als Religionsgleichheit hinfort zu regieren. Gerade weil die Bill von den 
iriſchen Agitatoren ihres guten beruhigenden Eindrucks wegen nicht geliebt 
werde, aber bei den Gemäßigten Beifall finde, müſſe man dieſen den Willen 
thun, umſomehr, da bisher ein faſt unverwüſtliches Mißtrauen in Irland 
ſich dagegen kundgegeben, daß es dem britiſchen Parlament wirklich mit der 
„Gerechtigkeit gegen Irland“ Ernſt ſei. Wolle man dieſe, ſo weit ſie ihren 
Ausdruck in der Bill finde, länger vorenthalten, ſo würde das Begehr nach 
verfaſſungsmaßiger Abhilfe bald von Forderungen revolutionären Cha⸗ 
rakters übertäubt werden. 

So richtig die „Times“ hiermit die irifhen Verhältniſſe beurtheilt hat, 
ebenſo unrichtig ſcheint uns dagegen der Rath zu ſein, welchen ſie Spanien 
in Betreff Cuba's ertbeilen zu dürfen gemeint hat. Indem fie nämlich 
geradezu als Advocat für einen Verkauf Cuba's an die Vereinigten Staaten 
auſtritt, iſt ſie der Anſicht, die ſpaniſche Regierung könne ſich über die Wünſche 
der Cubaner nicht beſſer Gewißheit verſchaffen, als wenn ſie ein Plebiscit 
über die Frage der Annexion in's Werk ſetzen würde. Die Amerikaner han⸗ 
delten weiſe, Flibuſtier⸗Expeditionen zu verhindern, denn, wenn die Birne 
einmal reif und von felber fallen will, wäre es thöricht, am Baum zu 
ſchütteln; und es liege im Intereſſe der künftigen Herren Cuba's, daß dieſes 
nicht in verwüſtetem Zuſtande ihnen zufalle. Es handle ſich nur darum, 
ob die Amerikaner das Kaufgeld für Cuba zu erlegen jetzt im Stande wären 
und ob ſpaniſche Staatsmänner den ſpaniſchen Stolz zu ſolchem Schritt 
überreden können, aber Spanien ſolle es für ein Glück halten, daß es noch 
etwas zu verkaufen habe. 

Sehr richtig hat gegen dieſe Bemerkungen der „Times“ ſchon eine Lon⸗ 
doner Correſpondenz der „K. Z.“ vor Allem geltend gemacht, daß „die klar 
ſehenden Staatsmänner Spaniens, General Prim an ihrer Spitze“, die Los⸗ 
trennung der Colonie vom Mutterlande ſchwerlich für eine bloße Frage der 
Zeit, vorausgeſetzt, daß man darunter die Gegenwart oder wenigſtens die 
nächſten Jahre verſtehe, erklären würden. Prim würde gar nicht wagen, 
dieſen Gedanken offen auszuſprechen, auch wenn er ihn hegen ſollte. Cuba 
ift der empfindlichſte Punkt der Spanier und die Zeit mochte noch ſehr fern 
fein, in welcher fie ſich für die gutmüthige Abtrennung der Perle der Antillen 
entſcheiden würden. 
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Deutſchland. 


L. C. Berlin, 18. Juli. [Der Bundesrath!] hat die Spuren 
des Weges des ſeligen Bundestages leider nur zu gut wieder aufge⸗ 
funden, der zu den Incompetenzerklärungen deſſelben geführt hat, welche 
ihm ſchließlich doch noch mehr geſchadet haben, als Vieles, das im 
erſten Augenblick vielleicht eine viel größere Entrüſtung hervorgerufen 
hat. In der mecklenburgiſchen wie in der lippeſchen Verfaſ⸗ 
ſungsfrage hat ſich der Bundesrath incompetent erklärt, weil die Ver⸗ 
faſſungen, gegen welche ſich die Klagen richten, ſchon zur Zeit des 
Norddeutſchen Bundes in „anerkannter Wirkſamkeit“ geſtanden haben. 
In ſtaatsrechtlichen Fragen kann doch bei „anerkannter Wirkſamkeit“ 
die Frage nach der „Rechtsbeſtändigkeit“ nicht ausgeſchloſſen fein. Denn 
wenn es ſich nur um das factiſche Beſtehen handelte, ſo würde jede 
Gewaltthat, die für einen Augenblick ſich geltend gemacht hat, einen 
Streit herbeiführen. Davon iſt aber nur nach einem Kriege noch im 
offentlichen Recht die Rede. Hat etwa der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg oder der Fürſt von Lippe Krieg mit ſeinem Volke geführt, hat 
er es in einer Schlacht geſchlagen und ihm nun den Frieden in Form 
dieſer neuen Verfaſſung dietirt? If die dadurch befeitigte Verfaſſung 
durch die famoſe „debellatio“ aufgehoben? Das war doch die Auf 
gabe des Bundesraths, zu unterſuchen, ob das Beſtehen auf rechts⸗ 
giltiger Baſis ſtattfindet, oder ob es nur ein Gewaltact iſt, der von 


irgend einer Seite verübt iſt und gegen den nun ganz im Geiſte b 


der Bundesverfaſſung die Hilfe des Bundes angeſprochen wird. 
Dieſe Unterſuchung anzuſtellen, dazu war der Bundesrath verpflichtet, 
und es iſt um ſo auffallender, daß er ſich dieſer Verpflichtung 
entzogen hat, als der Reichstag in der mecklenburgiſchen Sache 
ſchon das richtige Princip ausgeſprochen hat, denn den Einwurf 
wegen „anerkannter Wirkſamkeit“, das heißt wegen des facti⸗ 
ſchen Beſtehens hat er einfach zurückgewieſen und ſeine Ueber⸗ 
weiſung an den Bundesrath ſchließt die Aufgabe für denſelben in ſich, 
die Rechtsbaſis zu prüfen. Der Reichstag wird ohne Zweifel in feiner 
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dieſem Standpunkte die Mecklenburgiſche und die Lippeſche Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit behandeln. Gründe des Rechts wie der Pflicht müſſen 
ihn zu einem ernſten und energiſchen Vorgehen beſtimmen. Verfaſſun⸗ 
gen, die in rechtlicher Giltigkeit ihrer Zeit beſtanden haben, die von den 
Fürſten beſchworen und nach denen von ihnen angeblich regiert wurde, 
ſind von denſelben Fürſten beſeitigt, die den Eid auf dieſelben geleiſtet 
haben. Sie ſind beſeitigt in einer, nach der Meinung der großen Mehr⸗ 
heit des Volkes der betreffenden Staaten und des ganzen deutſchen 
Volkes rechtswidrigen Weiſe. Von der Unterſuchung und Entſcheidung 
dieſer Frage kann kein Competenzbedenken den Bundesrath entbinden. 
Ebenſo wichtig find aber die politiſchen Gründe, beſonders für Diejeni- 
gen, welche den neuen Bund befeſtigen und ausdehnen wollen. Die 
Aehnlichkeit des norddeutſchen Bundesrathes und des alten deutſchen 
Bundestages darf nicht größer werden, als fie ſchon iſt, wenn nicht 
die ganze Zukunft der neuen Schöpfung compromittirt werden ſoll. 
[Die Depeſchen⸗Schreiberei] des Grafen Beuſt in dem von 
ihm herausgegebenen „Rothbuch“ artet immer mehr zum Feuilleton 
aus. Die, die famoſe Generalſtabs⸗ Veroffentlichung betreffende Note bes 
weiſt jetzt — was auch an dieſer Stelle behauptet worden — poſitiv, 
daß das preußiſche Cabinet über die curioſe Benutzung einer im Kriege 


aufgefangenen Depeſche keinerlei diplomatiſche Beſchwerde geführt hat 


und die Veröffentlichung ohne den Willen des Grafen Beuſt erfolgt iſt, 
der nichtsdeſtoweniger die Sache zu befhönigen ſucht. (Mont. Ztg.) 
[Verheirathung des Königs von Portugal.] In Bezug 
auf die in den Zeitungen aufgetauchte Mittheilung, daß der König 
Ferdinand von Portugal eine Berlinerin und zwar ein ehema⸗ 
liges Mitglied des hieſigen königlichen Ballet⸗Corps, Fräul. Clara 
Heisler, geheirathet habe, meldet die „Koburger Zeitung“: Bekannt⸗ 
lich hat ſich der König Ferdinand von Portugal kürzlich morganallſch 
zum zweiten Mahl vermaͤhlt. Die Trauung fand am 10. Juni auf 
dem Lande, in der Haus⸗Capelle der Infantin Iſabella, ſtatt. Seine 
gegenwärtige Gemahlin iſt eine Gräfin v. Edla. Daß dieſelbe, 
wie einige Zeitungen meldeten, früher Tänzerin geweſen, iſt eine müßige 
Erfindung.“ — Dom Ferdinand gehört bekanntlich zu der katholiſch 
gewordenen Linie der Koburger (Koburg⸗Kohary). Wir haben feiner 
Zeit die picante Notiz unſern Leſern vorenthalten, weil wir ſchon um 
deshalb an deren Richtigkeit zweifelten, als von einer jungen und 
ſchöͤnen Dame aus dem hieſigen Corps de Ballet die Rede war. 


(Poſt.) 

Hannover, 15. Juli. [Schieß verſuche.] Auf der Vahren⸗ 
walder Haide, wo gegenwärtig eine Artillerie-Abtheilung ein kleines 
Zeltlager bezogen hat, fanden geſtern Abend intereſſante Schieß verſuche 
mit neuen Beleuchtungs⸗Apparaten, ſowie im Werfen von Geſchoſſen 
ſtatt. Zwiſchen 9 und 10 Uhr, als die Dunkelheit eingebrochen, war 
das Schauſpiel, dem ein ziemlich zahlreiches Publikum von der Hohe 
des Polygons aus anwohnte, ein wahrhaft impoſantes. 
in nächtiges Dunkel gehüllten Haide zeigten einige Lichter den Standort 
der Batterien an, von wo aus in bunter Abwechſelung bald die Um⸗ 
gegend hell erlzuchtende Raketen und Leuchtkugeln, bald in fleilem 
Bogen geworſene Geſchoſſe in die Höhe fliegen, deren Zünder glühend 
roth durch die Nacht ſchimmernd einen mafeſtätiſchen Feuerbogen am 
ſchwarzen Horizonte zeichneten, während dumpfe Kanonenſchläge jedem 
dieſer Meteore folgten. Den Schluß bildete eine Beleuchtung des von 
den Batterien zum Lager und zur Stadt führenden Pfades mit Fackeln, 
die, aus einer neu erfundenen Legirung beſtehend, Tageshelle über den 
Weg und deſſen nächſte Umgebung warfen. Das Licht hatte die In⸗ 
tenfität, welches angezündeter Magneſiumdraht entwickelt, nur daß es 
nicht momentan aufflammte, ſondern gleichmäßig ſtark fortwirkte, wäh: 
rend die Fackeln augenſcheinlich ziemlich langſam abbrannten. Die 
helle, aber etwas blaſſe Beleuchtung des Weges, zu deſſen beiden Seiten 
die Nacht um fo dichter heranzuquellen ſchien, und die über Allem 
breit gelagerten oder im Wind umhergewirbelten grauen Dampfwolken 
machten zuſammen ein ſchönes, eindrucksvolles Nachtbild. 

Düſſeldorf, 17. Juli. [Rückgängige Verlobung.] Wie 
man hier in gut unterrichteten Kreiſen erzählt, ſell fi die Verlobung 
des Prinzen Friedrich von Hohenzollern⸗-Sigmaringen, Sohn 
unſeres hier reſidirenden Fürſten, mit ſeiner Couſine der Lady Hamilton 
zerſchlagen haben und zwar auf Veranlaſſung der Eltern des Bräuti⸗ 
gams, hauptſaͤchlich weil Seitens der Mutter der Braut in Betreff 
eines künftigen außerpreußiſchen Domieils Forderungen geſtellt worden 
ſeien, die nicht erfüllt werden konnten. Einiges Licht dürfte in dieſe 
Angelegenheit kommen, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß die Lady 
Hamilton im Begriffe ſtehe, ſich jetzt mit dem Erbprinzen Albert von 
Monaco, Herzog von Valentinois, Grand von Spanien I. Claſſe, 
geboren am 13. Novbr. 1848, zu verloben — ein Gerücht, das in 
Paris ſehr verbreitet ſein ſoll. (Elbf. Ztg.) 

Düffeldorf, 17. Juli. [Der Tumults⸗Proceß.] Heute wurde der 
Tumults-Proceß gegen Mende und Genoſſen verhandelt. Die „Düſſeld. 
Ztg.“ berichtet: „Aus der Vernehmung der Belaſtungs⸗ und Schutzzeugen 
ing zunächſt hervor, daß man nicht mit tendencidſen Arbeiter⸗Unruhen, 
ondern mit einem Crawall zu thun hatte, deſſen intellectueller Urheber 
jedenfalls der Reichstags⸗Deputirte Fritz Mende war. So ſprach der De⸗ 
putirte Mende von der Erſcheinung einer ſocialen Revolution mit wehendem 
Haupthaar, die mit ehernen Sandalen Alles niedertreten würde, was 
ihr entgegenſtelle, falls die ſociale Frage nicht friedlich gelöft würde. 
ſprach er von dem hungernden Magen der Arbeiter und von dem Unrecht, 
das die Arbeitgeber ausübten und die Arbeiter dulden müßten, und von 
den hohen Steuern, die das unter den Linden in Berlin ſpaziren gehende 
Militär verurſache. In Betreff der übrigen 28 Angeklagten stel 
nur bei dreien evident die Verurſachung der in der Anklage angeführten 
Erceſſe heraus. Auch ging aus den Zeugen⸗Ausſagen hervor, daß es eine 
Unmöglichkeit war, das Verſammlungs⸗Local ſofort nach der Aufforde⸗ 
rung des rg e Bornheim zu verlaſſen, da das Local erſtens 
nur einen engen 


Gerichtshofes gegen 1 Uhr Mittags bei lautloſer Stille eines dichtgedräng⸗ 
ten Aueiloriums verkündet wurde, lautete gegen Mende wegen Störung 
des offentlichen Friedens u. ſ. w. auf ein Jah Gefängniß, ae en Bern⸗ 
ard Janſen wegen Werfens mit einem Bierglaſe und Widerſetzlichteit, 
gegen Philipp Baumann wegen Anleitung zum Wi d und Anxeizung 
und gegen Ludwig Zacharige wegen Anreizung zum Widerſtand auf je einen 
Monat Gefängnik, Die übrigen 25 Angeklagten wurden freigeſprochen. 
Eine nach dem Urtheilsſpruche ſeitens eines freigeſprochenen ho ten 
allzu voreilige freudige Kundgebung war ſchließlich noch die Urſache einer 
momentanen Sitzung, die jedoch mit der \ 
Beſchuldigten eine ernftlihe Verwarnung ertheilt worden war.“ 


Leipzig, 16. Juli. [Kirchliches] In der letzten Sitzung des 
ee der St. Nicolaigemeinde hierſelbſt kam unter Anderem 
der viel beſprochene Uebertritt des Grafen Carl von Schonburg⸗ 


nächſten Seſſion auf dieſen Ausſpruch zurückkommen und wird von] Glauchau zur katholiſchen Kirche in Verhandlung. Der Kirchenvor⸗ 


Fern auf der 


Auch 


te ſich 


„Ausgang hatte und zweitens in der erſten Etage des Hauſes 
lag. Der Urth ilsſpruch, der nach einer einſtündigen Berathung ſeitens des 
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ſtand nahm eine Reihe von Sätzen reſp. Bitten an, welche an das 
Miniſterium des Cultus gerichtet werden ſollen und den Zweck verfol⸗ 
gen, die tha ſächliche Unvereinbarkeit des ſtattgefundenen Confeſſions⸗ 
wechſels mit dem weit reichenden Patronatsrechte des genannten Stan⸗ 
desherrn über zahlreiche rein proteſtantiſche Kirchen und Schulen dar⸗ 
zulegen. Die Petition wird zuvörderſt dem anderen Kirchenvorſtande 
unſerer Stadt, dem zu St. Thoma, mitgetheilt und derſelbe zum An: 
ſchluſſe an fie aufgefordert werden. In einer früheren Sitzung des 
erfigenannten Kirchenvorſtandes war der Antrag geſtellt worden, es 
möge die Staatsregierung angegangen werden, auf Aufhebung des 
geſammten Patronatsrechts, mindeſtens aber des von Katholiken 
über Proteſtanten geübten, im Wege der Geſetzgebung hinzuwirken. 
Dieſer Antrag fand ausdrücklich nur deshalb nicht Annahme, weil die 
in kürzerer oder längerer Zeit einzuberufende Landes ſynode mit dieſer 
Frage ſich ohnedies zu beſchäftigen haben wird. In der letzten Sitzung 
des Kirchenvorſtandes zu St. Thomä ſtellte der Vicevorſteher unſeres 
Stadtverordneten⸗Collegiums, Dr. Georgi, den Antrag, es möge hinge⸗ 
wirkt werden auf eine Vereinigung und Vertretung der deutſchen evan⸗ 
geliſchen Regierungen angeſichts des bevorſtehen den öͤkumeniſchen Con⸗ 
eils; der Antrag wurde einer Deputation zur Vorberathung überwieſen. 
(K. 3.) 


München, 15. Juli. [Die Situation] iſt hier augenblicklich 
äußerlich ganz ſtabil. Der König verweilt auf Hohenſchwangau, 
Fürſt Hohenlohe zu Auſſee in Steiermark und die meiſten Prinzen 
und Miniſter in anderen Sommerfriſchen. Nichtsdeſto weniger wird für 
die bevorſtehende Landtagsſeſſton nicht blos in den Miniſterialbureaux, 
ſondern auch an hoherer Stelle emſig vorgearbeitet. Dem Vernehmen 
nach handelt es ſich darum, der vorausſichtlich ſehr ſtürmiſchen ultra⸗ 
montanen Oppoſition durch eine Perfonalveränderung im Cultusmini⸗ 
fterium zugleich die perſönliche Spitze abzubrechen und den Beweis von 
der unveränderten oder vielmehr noch geſteigerten principiellen anti⸗ 
t elericalen Richtung des jetzigen Regimes zu liefern. Als muthmaß⸗ 
licher Nachfolger des jetzigen Cultusminiſters v. Greſſer, der dem Ver⸗ 
nehmen nach weder durch beſondere perſonliche Eigenſchaften ausge⸗ 

zeichnet, noch auch im Geringſten bei König Ludwig II. persona grata 
if, wird der Präſident der vorigen Kammer, Profeſſor v. Poͤzl, ge 
nannt, durch deſſen Wahl den Ultramontanen in der That der denkbar 
ſtärkſte Beweis von der Fortdauer der bisherigen kirchlichen Politik des 
Miniſteriums geliefert werden würde, da gerade dieſe Perſoͤnlichkeit für 
die bureaukratiſch⸗liberale, Preußen an ſich wohl geneigte, aber doch 
wieder mit einer guten Doſis von Particularismus durchſetzte Stim⸗ 
mung der vorigen Kammer und des jetzigen Miniſteriums typiſch ge⸗ 
nannt werden kann. — Der durch die letzten Wahlen entzündete kirch⸗ 
lich⸗politiſche Prineipienſtreit greift noch beſtändig weiter um ſich 
und kommt faſt täglich in der Bildung irgend eines „katholiſchen“ oder 
„liberalen“ Caſtnos oder in Controverſen ſtädtiſcher Magiſtrate zu 
Tage. Hier am Orte iſt dieſer Gegenſatz jetzt wieder durch den Proteſt 
der kirchlichen Behörde gegen den vor einigen Wochen gefaßten Be⸗ 
ſchluß der Nädtiichen Collegien, daß das ſtädtiſche Schulinſpectorat nur 
durch eine Perſon weltlichen Standes verſehen werden ſolle, lebhafter 
zum allgemeinen Bewußtſein gekommen. Dem Vernehmen nach ſoll 
auf dieſen kirchlichen Proteſt durch eine bürgerliche Adreſſe geantwortet 
werden. (Weſ. 3.) 
[In Regensburg] iſt vom Miniſterlum dem Profeſſoren⸗Colle⸗ 
gium eine Unterſuchung gegen die unter Leitung der dortigen Jeſuiten 
ſtehende Marianiſche Studenten⸗Congregation und ſchleunigſte Einſen⸗ 
dung des Protokolls befohlen worden. (A 


Deſter reich. 
„, Wien, 18. Juli, [Der Proceß Scharf⸗Schif 


Theater. 


Der Sonntag brachte eine im großen Ganzen recht gelungene Vor⸗ 
ſtellung von Shakeſpeares „Maebeth“, und wie ſchon öfter, nehmen 
wir auch diesmal gerne Veranlaſſung, den Eifer und die Hingebung 
zu rühmen, womit ſämmtliche Mitwirkende ſichtlich beftrebt waren, der 
gewaltigen Aufgabe gerecht zu werden. Mit geringfügigen Ausnahmen 
bewahrte die Vorſtellung durchweg den hohen Ernſt und die tragifdhe 
Größe, ohne irgendwie in kleinliche Details zu verfallen, durch welche 
ſo häufig der Grundzug eines großen Werkes verwiſcht wird. Das 

Ergebniß eines derartigen Enſembles, worin ſich Niemand auf Un⸗ 
koſten des Ganzen beſonders geltend zu machen ſucht, hat ſich diesmal 
als ein überaus befriedigendes bewährt, und die Vorſtellung erzielte 
einen Geſammteindruck von tief gehender Wirkung. Im Einzelnen 
thaten ſich Frl. Widmann als Lady Macbeth und Herr Simon 
(Macbeth) ganz beſonders hervor. Die Lady der Erferen ſtehen wir 
nicht an, als die hervorragendſte Leiſiung zu bezeichnen, die uns die 
Künflerin noch jemals geboten hat. Auch ohne die majeſtätiſche Ge: 
ſtalt, welche zur Repraſentation der Lady erforderlich ſcheint, vergegen« 
wärtigte Frl. Widmann die furchtbare Verbrecherin in nahezu vollen⸗ 
deter Weiſe. Sie zeichnete die dämoniſche Geſtalt in großen Umriſſen, 
ſie vermied diesmal, was ihr ſonſt nicht immer gelingt, jede Ueber⸗ 
treibung, obne andererſeits das Gewaltige des Charakters abzuſchwächen, 
fie verſtand es, die verbrecheriſche Sprache mit hinreißender Aeberzeu⸗ 
gung zum Ausdruck zu bringen, und nicht minder vortrefflich wurde 
die Gebrochenbeit der Lady in der berühmten nachtwandleriſchen Scene 
des letzten Actes wiedergegeben. Ohne Aufwand gewaltſamer Mittel 
und lediglich durch einfache Größe der Darſtellung iſt mit dieſer Rolle 
der Lady eine Wirkung erzielt worden, zu welcher wir Frl. Widmann 
nur beglückwünſchen können. — Ein würdiger Partner war Herr 
Simon in der Titelrolle, dieſer wahrhaft rieſigen Aufgabe, welche die 
ungeheuerſten Forderungen an den Schauſpieler ſtellt. Herr Simon 
genügte dieſen Anforderungen aber nicht blos in materieller, ſondern 
auch in geiſtiger Beziehung. Er imponirte nicht blos als Held durch 
Haltung und Sprache, ſondern gab auch das erſchütternde Bild des 
Seelenkampfes mit vieler Treue in den verſchiedenſten Abſtufungen 
wieder, und er ſowohl, als Frl. Widmann erhielten nach jedem Acte 
die lebhafteſte Anerkennung, die auch den übrigen Mitwirkenden, ins⸗ 
beſondere Herrn Leſſer (Maecduff) und Herrn Weilenbeck (Banquo) 
gebührt. 
Die Inſcenirung war von Herrn Simon mit vieler Sorgfalt 
und Umſicht geleitet. Gegen Einiges müſſen wir jedoch Einſprache er⸗ 
heben. Die Hexenſcenen machten offenbar einen komiſchen Eindruck, 
was bei der Beſetzung der Zauberſchweſtern mit drei Komikern nicht 
berraſchen kann. Hexen find im Volksglauben einmal weiblichen Ges 
ſchechts und man muß ihnen dieſe Beſchaffenheit auch auf der Bühne 
laſſen. Unſere Komiker haben fi redlich bemüht, ihrer Sprache weib⸗ 
lichen Charakter zu geben, find aber in Folge deſſen ganz unverſtänd⸗ 
lich geblieben, und gewährten nichts als das Treiben eines lächerlichen 
Spuks. — Ferner dürfte es zweckmäßig fen, die Scene mit der Er⸗ 
mordung Banquos, wie auch die zweite mit der Ermordung der Lady 
Macduff gänzlich zu ſtreichen, da fie zum Verſtändniß der Handlung 
daurchaus nicht nothwendig find, und als epiſodenhafte Scenen ſogar 
ſföoͤrend wirken. Endlich möchten wir auch um Kürzung des mufltali- 
cen Theils erſuchen, durch welchen die Vorſtellung ganz unge 
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bach hat unrecht gethan, daß er nicht an jenem Tage in Wien war, 
als die erſten Ringſtraßen⸗Magnaten vor Gericht Zeugniß ablegten, 
daß ſie unſchuldig wären wie die neugebornen Kindlein und keine 
Ahnung von den Vorgängen an der Börſ' hätten! als es in allen 
Tönen der höheren Jüdiſchkeit durcheinander mauſchelte: „wie heißt? 
was ſoll ich wiſſen? nichts weiß ich? woßu beſchwoͤren? gerechter Gott, 
hob ich ja gar nichts geſagt!“ Wahrlich, es wäre ein würdiges Gegen⸗ 
ſtück zu Kaulbach's Irrenhauſe geworden! Und trotz des Papageno⸗ 
ſchloſſes, das die Herren ſich vor den Mund gelegt, welche ungeheuren 
Enthüllungen haben fie wider Willen machen müſſen über den Schwindel, 
der an der Börje herrſcht und dem nichts für ehrlos gilt, was Geld 
bringt! Laſſen wir den Herrn Bankdirector Schiff, der ſich durch die 
Aufdeckung feiner angeblichen Börfenmandver von Scharf in feiner Ehre 
gekränkt glaubt, ganz aus dem Spiele und halten wir uns lediglich 
an die Ausſagen der von Scharf citirten Zeugen. In den Augen un: 
ſerer erſten Geldprotzen, die zugleich Chefs der größten Finanzinſtitute 
und Bahnverwaltungen find, gilt es durchaus nicht für ehrlos, im 
eigenen Privatintereſſe durch eine wohlüberlegte Contremine ein Papier 
zu Ddidereditiren, wenn daſſelbe auch einer Geſellſchaft gehört, deren 
Actionäre dem Betreffenden als Verwaltungsrath eine tüchtige Sinecur⸗ 
Tantieme auszahlen; oder wenn es ſich um ein Unternehmen handelt, 
in deſſen Syndikat der Contremineur ſitzt, um von der Inſceni⸗ 
rung als feinen Loͤwenaptheil die Sahne für ſich abzufhöpfen ! 
Nicht einmal das Factum wird anerkannt, daß ein Bank 
director wie Schiff, der über den Baarſchatz der Bank verfügt, unter 
keinen Umſtänden in Valuta ſpeculiren darf, ohne durch die bloße 
Thatſache den ſchlimmſten Argwohn zu rechtfertigen! „An die Böri’ 
geht man, um ein Geld zu verdienen! ... mein Gott, an der Börf’ 
macht man Geſchäfte! ... wir thun's Alle!“ Das find die Zeugniſſe, 
welche unſere Geldprotzen zu Gunſten des Klägers in die Waagſchale 
werfen. Schlußeffeet aber iſt, daß der große Wiener Rothſchild von 
Paris aus in einem Telegramm an ſeinen Procuraführer Goldſchmidt 
deeretirt, daß die Herren von der Börſe Alle Ehrenmänner find vom 
Scheitel bis zur Sohle — falls das Telegramm nicht genügt, erbietet 
ſich Goldſchmidt ſogar, den „jungen Herrn“ Rothichild herzubringen, 
der wird es beſchwoͤren! Sed quis eustodiet ipsos custodes? wer 
bürgt für den Bürgen? Ich bin kein Stodjobber, hab's Gott fei 
Dank nicht nöthig — weiß deshalb vom hieſigen „Baron“ nichts. 
Der alte Hamburger Kaufmann Nolte aber in ſeinem Buche „aus 
beiden Hemiſpbären“, das für die Zeit der Reſtauration doch in mer- 
kantilen Kreiſen als klaſſiſch gilt, ein Mann, der die damaligen Größen 
Hope, Baring, Laffitte c. aus dem Grun de kannte, ſagt von dem 
alten Pariſer Rothſchild, der Börfencavalier Laffitte habe ſtets jedes 
Geſchaͤſt, wobei Jener betheiligt geweſen, prima facie mit den Worten 
zurückgewieſen: „Il triche, il joue à deux mains.“ Warten wir 
alſo ab, bis ein Zukunſts⸗Nolte uns lehrt, was der papierne Unſchulds⸗ 
mantel werth iſt, in den Rothſchilds Telegramm den Bankdirector 
Schiff und die ganze Börfe hüllen will! Was den Herrn auf der 
Bank der Angeklagten betrifft, der in die Hände des Gerichts gerathen 
iſt, weil er den Ehrenmännern „von der Börſe“ einen Theil ihres 
. . . Gewinnſtes abjagen wollte, fo kümmert er uns nicht. Herr Scharf 
iſt ſchon vor Jahr und Tag aus dem Journaliſtenverein „Concordia“ 
entfernt worden und ſeitdem nur noch ein paſſender Umgang für Bank⸗ 
und Börfen-Gelebritäten, wie Baron Wodſaner und Ritter von Schey, 
der erſt dieſer Tage in einem vielbeſuchten Lokale öffentlich mit dem 
Angeklagten dejeunirte. Die Jury ſollte daher dieſe Gelegenheit be⸗ 
nutzen, den Matadoren des Boͤrſenſchwindels eine tüchtige Lection zu 
ertheilen und ſich an Scharf's Perſönlichkeit dabei nicht ſtoßen: 


nie an dieſem Auglasſtall rühren — der Alarmruf wird und kann 
immer nur von Männern wie Scharf ausgehen! 


ö t alien. 

Florenz, 15. Juli. [Zur Beſtechungs⸗ Angelegenheit. — 
Parlamentariſches.] Der Bericht der Unterſuchungs⸗Commiſſion 
wird erſt in einigen Tagen in die Oeffentlichkeit gelangen; allein das 
Schlußverdict iſt bereits bekannt. Es lautet wortlich: „Aus den Acten 
der Unt rſuchung geht hervor, daß keinerlei Beweis beſteht für die uns 
erlaubte Betheiligung irgend eines Abgeordneten an der Tabak⸗Pacht⸗ 
geſellſchaft.“ Die präcife Faſſung dieſer Formel läßt nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig; aber daß fie von allen Commiſſairen einſtimmig votirt 
wurde, verleiht erſt der Entſcheidung die ganze nöthige Autorität. Um 
die Einſtimmigkeit zu erzielen, wurde von Seiten der der Rechten an⸗ 
gehörigen Commiſſaire darauf verzichtet, die Haltung der Abgeordneten, 
welche durch ihre grundloſen Anklagen die Procedur veranlaßt hatten, 
in entſprechender Weiſe zu charakteriſtren; dies ſchließt aber natürlich 
nicht aus, daß die Entſcheidung die Abgeordneten Crispi und Lobbia 
in eine ſehr mißliche Lage verſetzt, aus welcher ſie, wenn ihnen ein 
bischen Tact bleibt, keinen anderen Ausweg haben, als die Nieder⸗ 
legung ihrer Mandate. Die Einſtimmigkeit des Commiſſionsvotum s 
ſetzt die Regierung in die angenehme Lage, von einer ſofortigen Be⸗ 
rufung des Parlaments abſehen zu können; während, wenn die Com⸗ 
miſſion, wie eine Zeitlang zu befürchten ſtand, ſich in eine Mehrheit 
und eine Minderheit geschieden hätte, nothwendigerweiſe die Kammer 
bätte erklären müſſen, welcher Meinung der Vorzug gegeben werden 
ſolle. Es wird denn auch allgemein angenommen, daß das Parlament 
nicht vor dem Monat October zuſammentreten werde, und es iſt leicht 
moglich, daß ſich dann nicht die bisherige, ſondern eine neue Kammer 
verfammelt. Uebrigens herrſcht hier feit acht Tagen eine fo furchtbare 
Hitze, daß man es den Miniſtern kaum verübeln kann, wenn ſie einſt⸗ 
weilen über die wichtige Frage der Auflöfung des Parlaments zu keinem 
Entſchluß gelangen und ſich lieber nach verſchiedenen Städten der Halb⸗ 
inſel zerſtreuen, unter dem Vorwande von allerlei Geſchäften. (A. Z.) 

Frankreich. 

O Paris, 16. Juli. [Wie brennend es iſt, die Ver⸗ 
faſſung zu verändern. — Der Empfang in Saint Cloud.] 
Es iſt jetzt fünf Monate ber, daß Herr v. Calonne in der „Revue 
contemporaine“ einen Artikel veröffentlichte unter der Ueberſchrift: „Wie 
brennend es iſt, die Verfaſſung umzugeſtalten.“ Es hieß darin unter 
anderem: „Was ihr auch beginnt, die Wahrheit hält euch gefangen, 
und die Logik der Ereigniſſe wird ſtärker fein als alle eure Verfaſſungs⸗ 
artikel und alle eure Senatsbeſchlüſſe. Die Weisheit räih, nicht zwi⸗ 
ſchen zwei Sylemen hin und her zu ſchwanken, dem Stoße vorzubeu⸗ 
gen, der das Gleichgewicht erſchüttern konnte, der Discuſſion zurückzu⸗ 
geben, was zu discutiren, der Verantwortlichkeit, was wirklich zu ver⸗ 
antworten iſt. Die nächſten Wahlen können, wie in der Vergangen⸗ 
beit, der Regierung eine große Majorität geben. Aber wer weiß nicht, 
daß in den Stunden der Kriſis die Majoritäten ſich ändern oder ums 
geſtalten? Nicht auf die Geſinnung der Menſchen muß man eine Re⸗ 
gierung fügen, ſondern auf Einrichtungen, welche der Hinfälligkeit jeder 
Zeit widerſtehen.“ — Dieſe Sätze haben ſich als eine richtige Prophe⸗ 
zeiung erwieſen. Der Verfaſſer wurde damals der Ueberſchrift wie des 
Inhalts ſeines Artikels wegen gerichtlich verfolgt und verurtheilt. Er 
bat heute die gute Idee, in dem neuen Hefte der genannten Zeitſchriſt 
einen andern Artikel unter derſelben Ueberſchrift zu veröffentlichen. Es 
bleibt abzuwarten, ob man auch dieſen verfolgen wird, in einer Zeit, 
wo auch das Staatsoberhaupt es anerkannt hat, „wie brennend es ift, 
die Verfaſſung umzugeſtalten.“ Dem zweiten Auffage find nachſtehende 
Anmerkungen entnommen: 


gebührlich verlängert wird. Herr Sitt, Mitglied der Theaterkapelle, 
hat eigens eine Muſik componirt, die zwar nicht den Anſpruch erheben 
kann, den ihr der Theaterzettel beilegt, als „zur Handlung gehörig”, 
die ſich doch aber als geſchickte Zuſammenſtellung von Reminiscenzen 
ganz gefällig anhört. Warum denn aber ſo viel auf einmal? Dieſe 
Zwiſchenaets⸗Muſik ließe ſich recht bequem auf verſch iedene Stücke ver⸗ 
theilen und fie hat ja den unſchätzbaren Vorzug, überall am rechten 
Orte zu fein. Es exiſtirt übrigens eine weniger anſpruchsvolle aber 
durch Charakteriſtik ausgezeichnete und wirklich zum Macbeth ge⸗ 
hörige Muflt, (Ouvertüre, Chöre und Tänze zu Shakeſpeares Mac⸗ 
beth) von dem als Muſikſchriftſteller, wie als Componiſten (beſonders 
Goetheſcher Lieder) hinlänglich bekannten Johann e ardt. 
. Kurnik. 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 15. Juli. 

Wenn ich ein Börfianer wäre, fo ſähe ich doch täglich wenigſtens 
eine Stunde Leben und Gewühl um mich her, hörte Gerüchte ſchwirren, 
und genöffe Enten, die freilich im Tempel des Plutus oft ein theures 
Gericht werden. So aber, indem wir nicht zu dieſen Begünſtigten 
gehören, ſtehen wir gegenwärtig „Allein in der Welt“, könnten für den 
trefflichen dreibändigen Roman dieſes Titels von Franz von Nemmers⸗ 
dorf, als Stoff zu einem vierten Nachtrugs⸗Band dienen. Auf den 
Straßen nur fremde Geſichter, an denen wir theilnahmlos vorüber: 
gehen, hoͤchſtens eine kleine Regung von mitleidsvollem Bedauern füh⸗ 
len, wie es moͤglich, ſich in dieſer Salſon nach der Metropole des Nord- 
deutſchen Bundes zu verirren. Die Berliner ſelbſt, die irgend ein 
„Muß“ in der Heimath feſthält, weichen einander ſcheu aus. Man 
ſchämt ſich faſt „noch hier zu ſein“, noch als ein „Stadtarreſtant“ ange⸗ 
faunt zu werden von „Bekannten und Freunden“, die wir mit gleichem 
Bedauern anſtaunen. Man ſpielt gleichſam „Verſtecken“; iſt man aber 
nur erſt auf dieſe Weiſe bis zum Beginn des Auguſt durchgeſchlüpft, 
fo tritt man ſchon mit größerer Sicherheit den erſten Rückkehrenden 
der wirklichen Ausflügler gegenüber auf, als ein „gerade einen Tag 
vorher“ ebenfalls Heimgekehrter. Irgend ein Abſchnitt aus dem Baͤ⸗ 
decker muß Hülfe leiſten bei der Erzählung, wo man unterdeß geweſen, 
die eigene Phantaſie ſorgt für erdichtete kleine Abentheuer, die man hier 
oder dort erlebt haben will, man wiederholt dies ſo oft, daß man ſich 
wirklich ſelbſt für einen „abweſend Geweſenen“ haͤlt, und ſich wundert, 
daß diesmal der Ausflug nicht größere Ausgaben in Anſpruch genom⸗ 
men hat, als das Leben daheim zu fordern pflegt. Jedenfalls leine 
profitable Selbſttäuſchung, auf die wir weniger mit friſcher Lebenskraft 
ausgerüſteten, von unartigem Rheuma und Gicht in den Waggon 
hinein tyranniſirten Menſchenkinder Verzicht leiſten müſſen. 

Um aber nicht zu großen Lügnern zu werden, imitiren gewiſſen⸗ 
hafte Berliner größere Sommerausflüge „im Kleinen.“ Charlotten⸗ 
burg war am letzten Sonntage dermaßen übervölkert, daß der, der 
dort nicht etwa eine private Aufnahme fand, nicht im Stande war 
die Bekanntſchaft eines Stuhles, dagegen die einer Hunger und Durſi⸗ 
noth zu machen. Pferdeeiſenbahn, Omnibus, Kremſer, Droſchken blie⸗ 
ben für Tauſende Gegenſtände unbefriedigter Sehnſucht, und die Völs 
kerwanderung, die ſich bis ſpät in die Nacht auf allen Thiergartenwe⸗ 
gen und Stegen zu Fuß nach Berlin zurückbewegte, zerflörte die Sonn: 
tagsnachtpläne der Strolche, die ſich nicht an Maſſen wagen, ſondern 
nur vereinzelte Wanderer als willkommene Opfer mit Fauſt und Mei: 


ſer zu begrüßen pflegen. Die kleinen und großen Dampfer auf der 
Ober⸗Spree keuchen nicht nur an Sonn-, ſondern an allen Wochen⸗ 
tagen unter der Laſt der Tauſende, in denen ſeit den letzten Jahren 
die Vorliebe für das Waſſer — nur nicht zum innerlichen Genuß — 
der „wendiſchen Urväter“ auffallend hervortritt, und mit der moder⸗ 
nen für die deutſche Marine zu einem großen Charakter⸗Ganzen zus 
ſammenzufließen ſcheint. Zählt man zu dieſen „Reiſen“ noch die, für 
folide Menſchen lohnendſte nach dem wirklich reizenden Potsdam mit 
feinen grünen Höhen und blinkenden Seeſpiegeln hinzu, fo genügt dies 
Trifolium für beſcheidene Leute, um immerhin ein weiteres Schweifen in 
die Ferne entbehren zu koͤnnen. Die Beſcheidenheit kommt freilich — 
was wir der, durch die billigen Ausgaben der Goetheſchen Werke ver⸗ 
mehrten Lectüre derſelben und dem kühnen Spruche des Dichters, „daß 
nur die Lumpe ſich mit dieſer Tugend befaſſen“, zu verdanken haben 
— immer mehr aus der Mode und appétit en mangeand. Ich 
babe mehrere alte Bekannte, die „fo klein“ angefangen. Vor 30 bis 
40 Jahren genügte ihnen die dreiflündige Fahrt mit der Königli⸗ 
chen Poſt⸗Journaliere von hier nach Potsdam als ein & Ia Zugvogel 
nur einmal jährlich gewagter, aber herzerquickender Flug, aus dem 
fe den ganzen Winter hindurch Unterhaltungsſtoff ſogen. Dann ent» 
ſtanden die Eiſenbahnen, auf deren glatte Schienen zuerſt die Phantaſie 
weit hinausrutſchte, dann der Befiger der Phantaſie ſelbſt. „Ich muß 
dieſen Sommer nach Teplitz!“ fo ſpricht er zu ſich ſelbſt, und führt 
dieſen Eniſchluß in der Regel am 3. Juli aus, da er als „Rentier 
und Hausbeſitzer“ an den beiden erſten Tagen dieſes Monats die abge⸗ 
ſchnittenen Quartalcouvons realifirt und die Miethsbeträge eingezogen. 
Acht Tage lang brüht er in den heißen Gewäſſern feinen Leib, fühlt, 
daß er um zehn Jahre jünger und kräftiger geworden, und meint: 
„Muß doch mal auf ein paar Tage nach Prag hinüberrutſchen und 
mir den czechiſchen Krakehl in der Nähe anſehen.“ Am dritten Tage 
hat er den National-Scandal ſatt. Und nun zurück „zu Muttern?“ — 
Jo nicht! Will mir mal Wien anſehen!“ Mit den Backhändl und 
dem rothen Vöslauer wächſt in unſerem Berliner die Reife-Courage 
ins Blaue hinein. Von den Wiener Anſchlageſäulen winkt ihm ein 
„ermäßigter Extrazug“ mit dreiwöchentlicher Rückkehr: Gültigkeit nach 
Trieſt. Dunkle geographiſche Jugenderinnerungen erwachen bei dieſer 
Annoncen-Lectüre. „Trieſt! dicht daran Italien, das früher für den 
Berliner Weißbierpolitiker nur deshalb merkwürdig war, weil dort das 
Spreeathenienſiſche „Italienzblatt“ erfunden fein follte. Die neuere Politik 
hat aber das Intereſſe vermehrt. Alſo früich vorwärts nach „Trieſt“. 
Des früber fo beſcheidenen Reiſenden Kühnheit wächſt bis zur Höhe 
des Schornſteins des im Hafen vor Anker liegenden venetianiſchen 
Dampfers. „Das Schiff streicht durch die Wellen — Fridolin!“ ſummt 
er nachdenklich für ſich bin, geht zur Lloydkaſſe und — loͤſt ein Billet 
nach Venedig. Am nächſten Morgen ſteht er am Fenſter eines Hotels 
in der Lagunenſtadt und denkt darüber nach, ob es nicht daheim in 
Berlin zur Erſparung der Straßenbeſpritzung und der koſtſpieligen Pflaſte⸗ 
rung — er iſt namlich „Stadtverordneter“ — rathſam wäre, ſämmt⸗ 
liche Berliner Straßen in venetianiſche Canäle umzuwandeln und flatt 
der thlerquäleriſchen Omnibus und Droſchken „ſanfte Jondeln“ einzu: 
führen. Nach drei Tagen ſchon „riechen ihm die jroßen Rinnſteine 
aber ſchon ſehr unangenehm.“ Er ſehnt ſich nach feſtem Lande. Ein 
Zimmernachbar — er gehört zur ſelben Sorte der Berliner Zugvöoͤge 
encouragirt ihn: „Ich gehe Morgen nach Verona, kommen Sie mit! 


Die Verfaſſung wird nicht in jenem Hauptftäde verändert werden, welches 
man die „Verantwortlichkeit des Kaiſers“ nennt. Es wäre das auch unnütze 
Arbeit. Die Fürften, was fie auch thun mögen, und wenn fie nichts thun, 
ſind ſtets thatſächlich verantwortlich. Man mag immerhin in die Verfaſſung 
ſchreiben, daß ſie es nicht ſind; ſie werden es in Wirklichkeit in dem Augen⸗ 
blicke, wo ſie ſich beharrlich den Wünſchen des Landes entgegenftemmen. 
Die Mimiſterverantwortlichkeit deckt fie nur fo lange, als fie fi bemühen, 
der lebende und ſelbſt bewegliche Spiegel der öffentlichen Meinung zu ſein. 
Dem Vorbehalte zu Gunſten der Miniſterverantwortlichkeit des Staatsober⸗ 
hauptes iſt alſo jo großer Werth nicht beizulegen. Aber was bedenklich iſt 
und was die Vertreter des Landes nicht befriedigen kann, das iſt jene 
partielle und iſolirte Verantwortlichkeit jedes Miniſters, mit der man den 
geſetzgebenden Körper abfinden möchte. Man muß in dieſem Punkte Alles 
gewähren oder Nichts. Wenn die Mitpliever des Cabinets nicht unter: 
einander ſolidariſch ſind, warum dieſe neue Formel: „im Conſeil berathen“, 
welche die kaiſerliche Botſchaft verheißt? Sie hat keinen Sinn. Sie ſagt 
wohl, daß der Kaifer, ehe er einen Entſchluß zur Ausführung bringt, den 
Conſeil davon unterhalten wird, aber wenn der Conſeil geſchehen läßt und 
die Kimmer ihren Tadel ausſpricht, welches find denn die Miniſter, die ſich 
Bauen: müſſen; Wozu ſoll es nützen, daß man ſich die Wahrheit ver⸗ 
irgt? Ware es nicht beſſer, ihr ins Geſicht zu ſehen und aufrichtig ihre 
Gebote zu befolgen? Aber heute, anſtatt das Nöthige zu geben, hält die 
Regierung zurück, was ihr nicht nützen kann, was ſie nicht lange zu be⸗ 
wahren vermag. Um den Schein zu retten, der Niemand täuſcht, läßt ſie 
ſich die Conceflionen eine nach der andere entreißen, Stück für Stück, jede 
zu ſpaͤt und alſo von trügeriſcher Wirkung. Sie will ſich das Anſehen des 
perſönlichen Regiments bewahren, indem fie doch zugleich der Kammer einen 
Theil ihrer weſentlichen Vorrechte en und jo, gleichfalls Stück für 
Stück, mühſelig, unter Schmerzen das parlamentariſche Regiment conſtruirt. 

Das Tagesgeſpräch hat heute hauptſächlich den geſtrigen Empfang 
in St. Cloud zum Gegenſtande. Als der Kaiſer in den Empfangs⸗ 
ſaal trat, waren erſt ſehr wenige Gäfte anweſend. Später aber fan⸗ 
den fie ſich in großer Zahl ein und man zählte etwa 150 Deputirte 
unter ihnen. Die 55 Nichtbeſtätigten wurden gleich bei ihrer An⸗ 
kunft in einen reſervirten Saal geführt, wo der Kaiſer ſie gegen halb 
zehn auſſuchte. Dieſe Hartgeprüften hatten die unterthaͤnige Bitte ge: 
geſtellt, das Staatsoberhaupt möge durch ſchleunige Wiedereinberufung 
der Kammer der Ungewißheit ihrer Lage ein Ende machen. Wenn ſie 
fi) auf einen definitiven Beſcheid Hoffnung gemacht hatten, ſo wurde 
ihre Erwartung getäuſcht, denn der Kaiſer antwortete, wie etwa ein 
conſlitutioneller Monarch hätte antworten können: er wünſche felbſt, 
daß die Wiedereinberufung ſo bald als thunlich ſtatt habe, aber allein 
könne er nichts entſcheiden und da er die Meinung des Miniſterrathes 
entgegenzunehmen habe, müſſe man ſich gedulden, bis das Miniſterium 
gebildet worden. Ein anderes Detail dieſer Unterredung iſt folgendes: 
Granier de Caſſagnae, der ſich nebſt du Miral zum Wortfüh⸗ 
rer der Fünfundfünfzig gemacht hat, führte für ihre Bitte auch die 
Anſicht des Präsidenten Schneider an, den er am Morgen geſehen 
habe und welcher bedauere, zur Vertagung der Kammer gerathen zu 


haben. Ich habe ihn auch geſehen, antwortete der Kaiſer, und er 
hat zugeſtanden, daß das der ſchlechteſte Rath ſei, den ex, mir hätte 
geben können. Auf die Frage des Kaiſers, ob die He glaubten, 


die Prüfung der Vollmachten könne bis zum 2. Auguſt, dem Tage der 
Einberufung des Senats, beendigt worden, antwortete du Miral: Wenn 
die Miniſterkriſts nur noch etwa zwei Tage dauern und der geſetzge⸗ 
bende Körper alsdann ſofort einberufen werde, hoffte man bis zum 
2. Auguſt fertig zu werden, da alle Collegien ſich beeilen würden. 


[Zur Preſſe.] Die „Reforme“ erſchien vorgeſtern Morgen auf 
der erſten Seite mit einer unbedruckten welßgelaſſenen Spalte, die ihr 


aut babe, einem Artikel feine Preſſen zu leihen, der den Jahrestag 
es 14. Juli 1789 mit dem des 2. December 1851 in Parallele ſtellt. 

3 Paris, 16. Juli. [Zur Miniſterkriſis] ſchreibt man der 
„K. 3.“ Das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten wird Fürſt 
Latour d' Auvergne übernehmen. Nachdem derſelbe zweimal es 


ſten Tage ſind ſie in der Stadt Romeo's und Julia's. Um ſeine 
claſſiſche Bildung zu beweiſen, nennt er jede Kellnerin in der deutſchen 
Gartenwirthſchaft des Herrn Bauer conſequent: „Julia!“ Die abweh⸗ 
rende Antwort der drallen öſterreichiſchen Cameriera: „Nanni hoaß i!“ 
alt er für unverſtändliches Italieniſch und verharrt bei der Julia. 
Das Bier hier ift ſchon ein Göͤttertrank gegen das venetianiſche, aber 
noch lange kein „münchneriſches“. München iſt nicht weit von hier. 
Am nähften Tage überfliegt der Berliner mit Dampf den Brenner, 
am darauf folgenden finden wir ihn auf einer der bierbegoſſenen Holy: 
bänke des Hofbräuhaufes mit der Kehrſeite ſeines Körpers feſtkleben. 
Nach drei bis vier Tagen gelingt es ihm, ſich mit Verluſt eines Bein⸗ 
kleidertheils loszureißen, und acht Tage ſpäter langt er mit kürzeren 
Stations- Intervallen in der Prenzlauer Straße der Heimath an. Die 
liebende Gattin iſt entzückt, wie Teplitz „ihrem Alten“ ſo wohl gethan. 
r bekräftigt den Ruhm des bewährten Bades und die „Wohlthat der 
Heinen Ausflüge“, die er von dort aus gemacht. Das reumüthige 
ekenntniß, wie weit ſich dieſe ausgedehnt, erfolgt erſt ſpäter in trau⸗ 
ücher Stunde. Es geht nichts über die Verführungsgewalt der Eiſen⸗ 
bahnen. Da ich ihr hoffentlich bei meiner eigenen bevorſtehenden 
ommerreiſe nicht unterliegen werde, habe ich die Extravaganz des 
erliner Landsmanns zu Hilfe nehmen müſſen, um dem geehrten Leſer 
ein Reiſefeuilleton nicht ſchuldig zu bleiben. 
Noch find wir in Berlin und ſuchen die Weizenkörnchen mühſam 
luſammen aus der Spreu der Langenweile, zu deren Wegblaſen uns 
achſen eine ſonderbare, aber wortgetreue Hilfe — wie jetzt gang und 
Nabe, natürlich eine militäriſche — in dem Muſikcorps des ſächſiſchen 
ardereiterregiments unter Leitung des Directors und Stapstrompeters 
Wagner gefendet hat. Im Genre der Cavallerie-Muſik ift es 
Vielleicht das Meiſterhaſteſte, was je geleiftet worden iſt. Was dazu 
Mbört, um mit Blafe⸗Inſtrumenten die für andere Inſtrumente leichtere 
g chwierigkeit zu überwinden, iſt bekannt. Die Wagner'ſche Kapelle 
eint mit hartnäckiger künſtleriſcher Bravour gerade ſolche Hinderniſſe 
fluchen, um den Begriff von Unmoͤglichkeiten mit einem Hauch 
Mublafen. Das Publikum, das ſich in einer Zahl von über 3000 
fein onen am erſten Concertabende in Tivoli — der Andrang dauert 
dem beim „Hoſjäger“ in noch erhöhter Weiſe fort — eingefunden, 
ein um den üblichen Berliner Ausdruck zu gebrauchen, „völlig aus⸗ 
Yin der, ſowohl für die Enſembleleiſtungen, wie für die eminente 
bis luoſität des Dirigenten und Chefs auf der Trompetine, einer 
Mund Vollendetſte hinein conſtruirten Klapptrompete. Es iſt, ohne 


Rt, nicht mit bloßen Worten zu beſchreiben, welche Töne, mächtige 
der quitder ſilberſchillernde, Herr Wagner dem kleinen Inſtrumente in 
in d führung der ſchwierigſten Cadenzen, Triller und Läufe entlockt; 

mit d. künſtleriſchen Vortragsweiſe ein completes Champagnerſchäumen 
die em darauf folgenden Aufbrüſeln der kleinen Silberperlen. Alle 
e größeren Sachen — Ouverturen, Opernenſembles u. ſ. w. — 


Mensch dem Director „ins Trompetiſche“ übertragen, die kleineren 


n, ohnedem 


. 


Chef. Redacteur dadurch erklärt, daß der Drucker des Blattes ſich ger 


— „Mit avec de plaisir!“ antwortet der Aufgeforderte. Am näch- ſchen Sommer⸗Oper⸗Eldorado zu gleichen Theilen geht. Die Verdi'ſche 


Miergartens entführt und im Beſuchverhältniß nur mit dem Kroll! Fricaſſee zuſammengehackt haben ſollen. Es iſt dort unten nach dem 
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ausgeſchlagen, ließ er ſich ſchließlich doch durch einen Brief des Kai⸗ für den 2. Auguſt angekündigten Senatusconſults vor ſich gehen foll, 
ſers zur Annabme bewegen. Der Kaiſer ſoll ihm geſchrieben haben,] weſentlich mit dazu beigetragen zu haben, daß er nicht ferner auf ſei⸗ 
daß er feiner Mitwirkung unbedingt bedürfe. „Wenn Sie nicht in's ner ablehnenden Antwort verharrte. Rouher war übrigens geſtern 
Miniſterium treten, muß ich Herrn Drouyn de Lh uys ernennen, nochmals in vollem Coſtüͤme in St. Cloud, um fi beim Kaiſer zu 
und man wird dann nicht verfehlen, mir kriegeriſche Hintergedanken zuzu- verabſchieden und ihm das Schickſal derjenigen feiner Beamten ans 
ſchreiben.“ Dies fol das Hauptargument fein, deſſen der Kaiſer ſich Herz zu legen, die durch die Aufhebung des Staatsminiſteriums jetzt 
bedient hat. Der Ex⸗Staats⸗Miniſter Rouher hat den ganzen Tag ſih Gleichzeitig erwirkte er dem Eigenthümer und 


ihre Stellen verlieren. 
in St. Cloud verbracht und mit dem Kaiſer gearbeitet. Seine Er- Director des „Public“, Herrn Benazet, das Kreuz der Ehrenlegion als 
nennung zum lebens länglichen Senats » Präfidenten und zum Reichs⸗ Belohnung für die Aufopferung, mit der er feine Capitalien durch die 
kanzler iſt feſtgeſetzt. Das neue Miniſterium wird die Kammer ſofort wie: 


Gründung jenes Blattes bloßgeſtellt hat. 
der einberufen. Die Herren Schneider und Leroux haben Beide [Die „unverſöhnlichen“ unter den Orleaniſten.] In 
dem Kaiſer die Verſicherung ertheilt, daß die Wahlprüfungen beendet] Hofkreiſen zeigt man ſich ſehr mißtrauiſch über den Beifall, den die 
fein würden, ehe der Senat die öffentlichen Verhandlungen der ihm kaiſerliche Botſchaft gerade in den Kreiſen gefunden, die man bisher 
zu unterbreitenden Verfaſſungs⸗Aenderungen begonnen habe. Die Mit⸗ als ganz beſonders orleaniſtiſch bezeichnet hatte. Die „Debats“ und 
telpartei, überhaupt die parlamentariſchen Miniſter⸗Candidaten, werden 


das „Journal de Paris“ werden dieſe Wirkung ihrer dankbaren An⸗ 
ihre Anſprüche erſt nach Eröffnung der zweiten Kammer Seſſion zu erkennung der Verſprechungen Napoleons III. kaum erwartet haben. 
verwirklichen ſuchen. Herr Ségris ſowohl als Buffet haben im 


Jedenfalls iſt es Thatſache, daß die Orleaniſten beiden Blättern ob 
Namen ihrer Collegen erklärt, fie könnten nur dann in's Miniſterium ihres „Abfalls“ furchtbar zürnen und daß einer der Mitarbeiter des 
treten, wenn ihnen ein überwiegender Einfluß im Cabinetsrathe zuge⸗ „Journals de Paris“, Herr Delprat, dem Chefredacteur J. J. Wei d 
ſtanden werde, d. h. die Mehrzahl der neun Portefeuilles. Die Her: aufgekündigt hat, in Folge des anerkennenden Artikels, den letzterer 
ren heben ferner hervor, daß fie wohl wüßten, daß fie nicht die Ma⸗ 


neulich über die neue Wendung der Dinge veröffentlichte. Es giebt 
jorität in der gegenwärtigen Kammer befäßen, aber ſte ſeien überzeugt, 


mithin auch „Irréconciliables“ des Orleanismus. 
den Ausdruck der Meinung der Mehrheit des Landes wiederzugeben. Großbritannien. 

[Das Programm der Linken.] Herr Ernſt Picard A. A. C. London, 16. 90 In der geſtri 
ſpricht im „Electeur libre“ mit ziemlich ſcharfen Worten ſeine Ver⸗ 
urtheilung der Botſchaft vom 12. Juli aus und ſtellt in folgenden 
Sätzen das Programm der Linken zuſammen: 

„Wenn die Regierung wirklich will, daß die Freiheit in Frankreich ihre 
Einkehr halte, ſo darf ſie ſie nicht ehemals freiheitsmörderiſchen Händen an⸗ 
vertrauen. Ihre erſte Sorge muß ſein, eine Kammer aufzulöfen, in der die 
officiellen Candidaturen einen viel zu großen Raum einnehmen und dann 
muß ſie unter der Leitung liberaler und verantwortlicher Miniſter neue 
Wahlen ſich vollziehen laſſen. Eine freigewählte Kammer, Geſchwornen⸗Ge⸗ 
richte in Preßpreceſſen, die Befreiung der Gemeinden vom adminiſtrativen 
Druck und die Wählbarkeit der Maires, das ſind die erſten Elemente einer 
wahrhaft liberalen und fortſchrittfreundlichen Politik.“ L 

[Das Manifeſt der Linten] iſt, wie der „Rappel“ fagt, in der 
geſtrigen Verſammlung discutirt und vorbereitet, aber noch nicht redigirt 
worden. Dte Schlußredaction ſolle erſt am Vorabend der Wiedereröffnung 
des geſetzgebenden Körpers feſtgeſtellt werden. Was aber die Veröffentlichung 
des Manifeſtes ſelbſt anbetrifft, „ſo hat man Gründe, ſie erſt am Tage ſelbſt, 
an dem die Kammer wieder zufammentritt, durch die demokratiſchen Jour⸗ 
nale bewerkſtelligen zu laſſen“. 

[in anzielles.) Das „Journal Officiel“ bringt den Status des Fi⸗ 
nanz⸗Miniſteriums über die Einnahme ⸗Ergebniſſe des Jahres 1869 gegen⸗ 
über denen des Jahres 1868. Danach ergiebt ſich pro erſtes Verwaltungs⸗ 
Halbjahr 1869 eine Geſammtmehreinnahme von 22,730,000 Fr. 


* Paris, 17. Jull. [Reform des Senats.] Auf Rouher's 
Vorſchlag, ſchreibt man der „K. Z.“, denkt man nun wirklich, um 
dem geſetzgebenden Körper ein wirkſameres Gegengewicht zu ſchaffen, 
die Attribute des Senates zu vermehren, ſeine Zuſammenſetzung zu 
ändern und feine Mitgliederzahl um 100 zu erhöhen. Der Senat 
ſolle daher ſpäter namentlich auch durch jüngere Elemente und durch 
Capacitäten der verſchiedenſten Richtungen ein moraliſches Uebergewicht 
erhalten, das ihm jetzt noch abgeht. Seine Mitglieder zerſielen als⸗ 
dann in drei Kategorien, in ſolche, welche ihm durch Geburt und Stellung 
angehören, wie die Prinzen, Marſchälle und Erzbiſchöfe, in ſolche, 
welche die Regierung motu proprio zu ernennen das Recht hat, und 
in ſolche endlich, welche durch die Generalräthe präſentirt und vom Kaiſer 
alsdann beflätigt werden. Den fo verjüngten Senat zu präſidiren, 
wird Rouher, als Kanzler des Reiches, mit allen Attributen dieſer ehr⸗ 
würdigen Würde geſchmückt, nicht länger ablehnen, und ſo ſcheint auch 
das Verſprechen dieſer Reform, die ſchon ſofort nach dem Votum des 


ebenſo mehrfach ſpäter in ſeiner Rede unterbrochen. Als der Eingang eini⸗ 
er Petitionen gegen die Bill gemeldet wurde, brach das Haus in lautes 
elächter aus. Das kennzeichnete die „politiihe” Stimmung in Betreff der 
Gegner der Bill. Mit großer Schlichtheit beantragte Gladſtone die Ver- 
Weihung eines Amendements der Lords nach dem andern, und die prunkloſe 
Weiſe, wie er dieſe Veto's applicirte, verfehlte ihren Eindruck nicht. Jeder 
einzelne Antrag auf Verwerfung rief Applaus hervor, Glaſtone fertigte die 
bekannten Amendements in fünf Minuten ab, nur in zwei 
ſich eigene Amendements zum Originaltext der Bill vor, „aus 
ſpäter auseinanderſetzen werde.“ Disraeli erhob (fi unter dem 
der Oppoſition und Gegenruf der Miniſteriellen. Er behauptete, das Obere 
haus habe, um ſich mit dieſem Hauſe und der Nation nicht zu überwerfen, 
die Bill im „realen“ Princip genehmigt, wiche es auch vom „abſtracten“ 
Princip mancher Freunde der Bill ab. So viel Nachgiebigkeit follte hier 
Anerkennung finden. 

Darauf beantragte Gladſtone die Verwerfung des erſten Amende⸗ 
ments der Lords, welches in den Eingangsartikel der letzteren die Worte 
über die Verwendung des Ueberſchuſſes aus dem Kirchenvermögen ſtreichen 
will und der Verfügung künftiger Beſchlußnahme vorbehält. Dieſes Amende⸗ 
ment ſei eine Unmöglichkeit, weil die Parlamentsvertreter beider Parteien 
ſich mit ihrer Wahlcandidatur dagegen engagirt hätten. Er hielt an dem 
urſprünglichen Plan feſt, den Ueberſchuß für nicht religibſe Zwecke zu ver⸗ 
wenden, erklärte ſich alſo eo ipso auch gegen die vorgeſchlagene Dotirun 
der Geiſtlichen aller drei in Irland vertretenen Conſeſſtonen. Disrae 
erwiderte, die Lords hätten mit ihrem Amendement für Auſſchub eine übers 


nen (concurrent endowment‘) aus, unter unverkennbarer Ungeduld des 
Hauſes. — Gladſtone theilte ſeinen Antrag in zwei Theile, den erſten 
egen jede andere Verwendung des ter hee als für nicht religidſe 
Zwecke, und den zweiten gegen Aufſchub der Verfügung über denſelben Ueber⸗ 
ſchuß. Antrag 1 wurde mit 346 gegen 222 Stimmen, alſo mit 124 Stim⸗ 
men Majorität, der größten bis jetzt für Gladſtone's Bill erzielten, ange⸗ 
nommen; Antrag 2 desgleichen mit 246 gegen 164 Stimmen. — Nach einem 
ſchwachen Proteſte Disraeli's wurde Gladſtone's Antrag, das Datum der Ab⸗ 
wickelung der Geſchäfte der iriſchen Staatskirche wieder auf Neujahr 1871 feſtzu⸗ 
ſetzen anftatt der von den Lords begehrten Verzögerung bis 1872, ebenfalls ange⸗ 
nommen. In Betreff der Amendements zu den Curaten⸗Gehältern ꝛc. machte 
das Haus unbedeutende Conceſſionen. Gladſtone's Antrag auf Verwerfung 
des Amendements, welches der Kantonen kirchlichen Gentralbehörde den 
14jährigen Betrag des Einkommens der Geiſtlichen zur 1 überweiſt, 
würde zu heutiger Discuffion vertagt, nachdem Gladſtone einen 7procentigen 
Zuſchlag an Stelle des Geforderten offerirt hatte. — Das wichtige Amende⸗ 


Rhein zu überhaupt nicht recht geheuer. Auch dort iſt man vor Ohr⸗ 
feigen nicht ſicher, ohne daß man, wie Herr v. Bodelſchwingh, ſich aus⸗ 
zudrücken beliebt, eine „gefallene Braut“ zu fein nöthig hat. Die Ohr: 
feige aber, die vor Kurzem in Mainz im Gaſthof zum „Rothen Haus“ 
der Lieutenant V. einem jungen Mann ohne Veranlaſſung und nicht 
im Augenblicke der kirchlichen Copulation applicirte, iſt dem Verabreicher 
theurer zu ſtehen gekommen, als die Berliner. Sie hat ihm 4 Monat 
Feſtung eingetragen. R. Gardefeu. 


„Traviata“ in der trefflichen Leiſtung eines Fräulein Kropp, umgeben 
von einem vorzüglichen Enſemble, füllt den Saal des Director Engel 
ſeit mehreren Tagen bis auf den letzten Platz. Engel iſt, wie gegen 
das Publikum, auch gegen ſeine Mitglieder eine achtungswerthe Per⸗ 
ſöͤnlichkeit. Für die Einſtudirung der Traviata beſchenkte er feinen 
Kapellmeiſter Müller, einen jungen, ſehr umſichtigen Dirigenten, Sohn 
des einſt berühmten Wiener Orcheſter⸗Chefs Adolf Müller, mit einer 
hoͤchſt werthvollen Uhr, der er den Wunſch hinzufügte, ſie moge ihm 
ſo viel erfreuliche Stunden anfweiſen, wie er ſeinem Director durch 
unermüdliche Thätigkeit bereitet habe. Zu dergleichen „Anerkennungen“ 
pflegen ſich Theaterdirectoren nur ſelten hinreißen zu laſſen. — Nach 
230maliger piquanter und ſprüchwoͤrtlich gewordener Lina⸗Mayr'ſcher 
Handſchuhmacherei hat die Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Direction ein reno⸗ 
virtes „Pariſer Leben“, ohne Mayerei dem Publikum angemuthet, dies 
aber wenig Gefallen daran gefunden. Das Podium dröhnte unter der 
Centnerlaſt der Erſatz⸗Soubrette Fräulein Rigeno, als dieſe es ver⸗ 
ſuchte, eine Tändelei⸗, Hüpf⸗ und Sprung⸗Copie ihrer neckiſchen Bor 
gängerin zu liefern. Es thut's halt eben nicht. — Mit einer neuen 
Poſſe: „Berliner Sonntagsleben“, von einem ignoten Verfaſſer Paetel, 
hat das Wollersdorf⸗Theater einen mit Unſauberkeiten gefüllten Bühnen⸗ 
topf dem Publikum, das ſich bisweilen in jene Theatergegend verirrt, 
an den Kopf geſchleudert, zur Verſtärkung des penetranten Odeurs noch 
die aus der berüchtigten „Unterhoſen⸗ Affaire“ bekannte Tänzerin 


Der geſchlagene Ehemaun. 
(Schluß.) 

„Der Hofmarſchall hatte, nachdem deſſen Amt an Umfang gewonnen, eine Ges 
richtsbarkeit über die Hofdienerſchaft, über die am Hofe anweſenden ritterbürtigen 
Säfte und deren Gefolge, Über das Heer und über die öffentlichen Frauen, hübiſche, 
hübſche Frauen, Hübſcherinnen (bei den Romanen cortesani genannt, woher 
courtisane), da deren freies Gewerbe zum Hofe nicht zur Gemeinde gehörte. 
In den Reichsſtädten ſtanden fie unter dem Reichserbmarſchall von Pappen⸗ 
heim, dem ſie bis zum Jahre 1614 ein Schutzgeld zu entrichten hatten. Galt 
nun im Fürſtenthum Fulda, die Anſicht, daß die Weiber, welche ihre Mäns 
ner ſchlügen, nicht viel beſſer wären, als die Hübſcherinnen, oder walteten 
hier andere Gründe ob, genug, bis zu Ende des 18. Jahrhunderts unterſuchte 
der fürſtliche Hofmarſchall dergleichen häusliche Vorfälle, und ſtand die That⸗ 
ſache feit, jo rückten die Hoflakaien in voller Livree, den Hoffourier an der 
Spitze und mit einer Fahne, auf der die Prügelei abgebildet war, vor das 
Haus der Eheleute, deckten das Dach ab und kehrten im feierlichen Zuge wie⸗ 
der heim. Solches geſchah noch in den Jahren 1768 und 1769. 


n einem Blankenburger Statut vom Jahre 1594 iſt angeordnet: „Wenn 
Finette engagirt, die in den Zwiſchenacten franzöſiſche Gaſſenhauer ein Mann fo weibiſch iſt, daß er ſich von en een Weibe kaufen, 
à la Thereſa cancanirt. Mehr kann man von dem Director nicht ver: ſchlagen oder ſchelten läßt und nicht deshalb Klage erhebt, fo ſoll er die beis 


langen, der ſich vor einigen Jahren hier als „Reformator des geſun⸗ 
kenen Berliner Theaters“ ſelbſteigen introdueirte. — Zu den bereits 
von mir annoneirten zwei neuen Theatern dürfte ſich nun noch ein 
drittes geſellen, das der bisherige Director Noak aus Magdeburg hier 
in der Nähe des Alexanderplatzes, alſo zwiſchen dem Victoria-⸗ und 
Wallner⸗Theater zu etabliren gedenkt. Die Comoͤdienfluth iſt im er⸗ 
ſchrecklichen Steigen; fie geht jetzt ſchon der Kunſt bis an den Hals, 
das Untergehen der Gemißhandelten ſcheint unvermeidlich. 
Ehren⸗Mende ſteht mit ſeinem berühmten: „Ich habe geſprochen!“ 
nicht mehr vereinzelt da. Herr Conſiſtorialrath Fournier kann ſeit 
feiner, am Sonntag der Gemeinde verabreichten Selbſt⸗Wäſche⸗ und 
Reinigungs⸗Predigt daſſelbe von ſich fagen, und Paſtor von Bodelſchwingh 
handhabt das Weſtfäliſche Hausfreund⸗Handbuch Bielefelder Gewebes 
mit frommer Freudigkeit, um das unſchuldige „würdige Haupt der 
franzöſiſch⸗reformirten Gemeinde in Berlin“ vollends von den argen 
Flecken zu ſäubern, die die demokratiſchen Blätter auf daſſelbe geſpritzet. 
Mit dem frommen, in den Pfuhl des fündigen Weltverderbniſſes ges 
tauchten Pinſel markirt er die „tauſende von Meineiden, die von ver⸗ 
bältnißmäßig gewiſſenhaften Provinzbewohnern geſchworen werden“, und 
nennt die in dieſes Fach ſchlagende Geſchichte in dem „tief geſunkenen 
Berlin“ nur ein geringes Räthſel. Was bleibt nun den Fournierſchen 
Belaſtungszeugen übrig, als büßend und reuig nach Bielefeld zu wan⸗ 
dern und empor zu dem frommen Paſtor zu flehen: „Sancte Bodel- 
schwingh, ora pro nobis!“ Beiläufig mochten wir ihnen aber rathen, 
ſich auf ihrer Bußfahrt nicht zu nah an das in dortiger weſtfäliſcher 
Gegend gelegene Geldern zu wagen, wo, wie die „Crefelder Zeitung“ 
ſchreibt, ſehr böfe Huſaren haufen, die vor wenig Tagen einen Nacht⸗ 
wächter, einen Feldhüter und einen Gendarmen mit ihren Säbeln zu 


den Stadtknechte des Raths in il wollene Gewänder kleiden. Verm 
er das nicht, jo wird er in's Gefängniß geſetzt, das Dach auf feinem Hauſe 
aber abgehoben. Ein Teichler Statut ſpricht blos von der Bekleidung des 
Rathsdieners, läßt aber das Weib an das Halseiſen treten, wo es dem 
Manne Abbitte zu leiſten hat. g 
Die Abtragung des Daches weiſt, wie 58 Grimm mit Recht bemerkt, 
auf ein hohes Alterthum zurück. Die Genoſſen können einen ſolchen geſchla⸗ 
genen Mann nicht mehr unter ſich dulden, deshalb richten ſie ihm ſein Haus 
zu Grunde und er wird ſeiner Ehre und ſeines Landrechts los und ledig. 
Sieht man ſich in unſerer Literatur des 15. und 16. Jahrhunderts um, 
ſo trifft man namentlich in den Dramen auf Scenen, in denen der ſeinem 


wird, und wir erinnern 1 an ein in Schleſien volksthümliches Lied vom 
großen Mann, der von ſeinem Weihe Schläge erhält, zum Richter geht und 
von dieſem damit getröſtet wird, daß auch er von feinem Weibe geſchlagen 
worden iſt. Bis in die neueſte Zeit hinein erhielt ſich in dem oberbaieri⸗ 
ſchen Partenkirchen der Gebrauch, daß das junge Volk in der Nacht vor das 
aus des geſchlagenen Mannes zog und, je nachdem er kürzere oder engere 
eit verheirathet war, Ka oder zähe wohlfeile Kutteln ausrief. Zu K er 
ard in Mittelfranken jteht auf einem Hügel eine Eiche und neben ihr eine 
o ſchwere Keule, daß kaum ein Mann im Stande ift, fie de erheben. Dieſe 
wird unter großem Jubel dor das Haus des von ſeinem Weibe 0 
Mannes gebracht und verbleibt dort ſo lange, bis ſich die Eheleute wieder 
ausgeſöhnt haben, worauf der Mann Wein zum Beſten Br 5 
n Frankreich war es neben dem bereits erwähnten Gebrauch hier und 
da dergebracht, daß, wenn der geſchlagene Ehemann ſich entfernt hatte, der 
nächſte Nachbar den Eſelritt in au ebener Weile vornehmen mußte, in 
England dagegen zog man in feierlicher Weiſe vor das Haus, in welchem 
ſich ein weiblicher Tyrann befand, und kehrte die Schwelle mit einem Beſen. 
Die Schwelle der Hausthür war die Grenze des Hausfriedens; nur bis 
u ihr trat der Zinserheber, unter ihr wurde der beim Einbruch erſchlagene 
Nachtieb, der Selbſtmörder hervorgezogen, um e Norhacht zu werden, die 
Hausſchwelle nahm der nach Island überſtedeinde ormann mit ſich. Im 
vorliegenden 8 atte die Engländerin des Hauſes Frieden geftört, deshalb 
f chwelle der Reinigung. 


bedurfte die 
Ueber das Verhältniß der Eheleute zu einande 


eilte Vergeudung des Geldes verhüten wollen. Die meiſten Redner von der 
Oppoſition ſprachen ſich für die Dotirung der Geiſtlichen der drei Confeſſio⸗ 


fate agenen 


i pen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes] wurde Gladſtone beim Eintritt mit lauten Cheers begrüßt und 


ällen behielt er 
ründen, die er 
uruf 


Hausdrachen untergebene, von ihm gehudelte Mann verhöhnt und verſpottet 5 


PIE 


in 


reden. 


nur zu neuen katholiſchen 


lich. Hierauf wurden zwei Bauern entſendet, um im 


d > 
Aalbias und Franz, berbeizuholen. 
an den Händen mit einer Kette feſtgemacht und dann auf den naheſtehenden 


ment der Lords, welches die iriſchen proteſtantiſchen Geistlichen auch nach 
der Entſtaatlichung noch koſtenfrei mit Pfarrhäuſern dotiren will, wurde mit 326 
gegen 237 Stimmen verworfen, und das nicht minder wichtige Zuſatzamende⸗ 
mert, welches den Geiſtlichen aller drei Confeſſionen dieſelbe vortheilhafte 
Dotation angedeihen laſſen will, alſo „concucrent endowment“ verlangt, mit 
ſolcher Majorität verwerfen, daß keine namentliche Abſtimmung für nöthig 
gehalten wurde. — Um 2 Uhr Morgens wurde die Fortſetzung der Debatte 
auf heute vertagt. 8 

[Das Oberhaus! beſchäftigte ſich geſtern Abend abermals damit, zwei 
„menſchenfreundliche“ Bills des Marquis von Townshend todtzuſtimmen 
oder beſſer gar nicht zu Worte kommen zu laſſen. Beide Bills verfolgten 
den Zweck, der Mißbhandlung der Kinder vorzubeugen. Dazu rechnet der 
Marquis auch die Strafprügel in Schulen, die er nur auf die Ruthe redu⸗ 
eirt wiſſen will, aber auch dieſe ſolle nur da in Anwendung kommen, wo es 
ſich um Schlimmeres als Nachläſſigkeit oder Unaufmerkſamkeit handle. Kopf 
und Geſicht will er ferner als „neutralen Boden“ betrachtet wiſſen, und ſo⸗ 
gar jede Contravenienz in dieſer Beziehung geſetzlich ſtrafbar machen, ebenſo, 
wenn der Brotherr oder deſſen Gattin einem Knecht, der Magd oder dem 
Leh ling einen Schlag applicire. Der Earl von Airlin nannte die Bill 
das Außerordentlichſte, was je Ihren Lorpſchaften zugemuthet worden, Wollte 
man etwa z B. einen Onkel, der einem ungezogenen kleinen Neffen eine 
Dörfeige gebe, dafür mit einer Strafe von 5 Lſtr. oder Einſperrung belegen? 
Gelächter.) Der edle Mas quis vergeude die werthvolle Zeit Ihrer Lord⸗ 
chaſten. Die Bill wurde verworfen. 

[Eine Erklärung Gladſtone's] Gladſtone empfing geſtern 
eine Deputation von Parlamentsmitgliedern, welche ihm die Reſolution 
mehrer Meetings im Lande zu Gunſten der iriſchen Kirchenbill 
überreichten. Der Premier erwiederte, daß die Regierung rubig und 
gefaßt ſei, weil das Volk hinter ihr ſtehe. Es ſei eine „Alte⸗Weiber⸗ 
Fabel“, von einer eingetretenen Aenderung der offentlichen Meinung zu 
Die Meinung des Unterhauſes ſei die der Regierung geweſen, 
daß die iriſche Staatskirche gänzlich aufhören ſolle. Nichts, was einer 
Redotirung ähnlich febe, konne acceptirt werden. Dies ſeien die Säu⸗ 
len, auf denen die Bill ruhe, und er glaube nicht, daß das Volk Eng⸗ 
lands ihre Erſchütterung wünſche. 

[Ein Proteſt.] Lord Derby, an der Spitze von 46 Pairs hat 
einen Minoritätsproteſt gegen die im Oberhauſe erfolgte dritte 
Leſung der iriſchen Kirchenbill veroffentlicht. Ihre Einwände 
ſind folgende: 

Die iriihe Kirchenbill vollziehe zum erſten Mal feit Gründung der briti⸗ 
chen Monarchie die Trennung von Kirche und Staat. Die Bill würde 

läne ermuthigen, darauf gerichtet, was in Irland geſchehe, auch in anderen 
Theilen Großbritaniens zu wiederholen. Ferner: Kirchen⸗Eigenthum ſei 
ebenſo heilßg wie Privat Eigenthum. Die Bill erſchüttere das Vertrauen in 
Eigenthumsrechte und das Vertrauen in das Parlament auf dieſem Gebiete. 
Die iriſche Kirche könne nicht auf dem Freiwilligkeitsprincip baſirt werden, 
während die Kirche Roms eine ſtrenge Organiſation habe und unter der 
controllfreien Autorität eines ausländiſchen Potentaten ſtehe. Die Bill ſei 
eine Ungerechtigkeit gegen die Proteſtanten Irlands, welche, durch Beſchluß 
ihres iriſchen Parlaments, ihre politiſche Unabhängigkeit im Unionsact auf⸗ 
geopfert, unter der Bedingung, daß ihrer Kirche größere Sicherheit 51 Theil 
werde. Endlich proteſtiren die Unterzeichneten gegen die Bill, weil ſie die⸗ 
jenigen entfremde, die bisher zu den kräftigſten Stutzen des britiſchen Thro⸗ 
nes und der Verbindung —.— mit Großbritannien gehört haben und 

orderungen ermuthigen werde. 

[Reform⸗Ligue.] Das nach Selbſtaufloͤſung der Reform⸗Ligue 
fortbeftandene Vigilanz⸗Comite hat geſtern eine Sitzung gehalten und 
die Berufung des Raths der früheren Ligue beſchloſſen, um eine neue 
Demonſtration im Hyde⸗Park gegen die Lords in Erwägung 
zu ziehen. 

[Dr. Livingſtone.] Der britiſche Conſul zu Zanzibar, Herr H. A. 
Churchill, welcher unlängft der Pflege feiner Geſundheit wegen in London 
eingetroffen, hegt, ungeachtet ſeit geraumer Zeit alle Nachrichten über den 
Verbleſb des Dr. Livingſtone fehlen, nicht die mindeſten Bedenken wegen der 
Sicherheit des berühmten Reiſenden. Seiner Anſicht nach dürfte Livingſtone, 
nachdem er von der Entdeckung des nördlichen Theiles des Albert Nyanza⸗See's 
durch Sir Samuel Baker gehört, auf Erforſchung der ſüdlichen Grenze dies 
ſes Sees ausgegangen fein und hoffentlich in wenigen Monaten wieder 
zum Vorſchein kommen. 855 . 

[Nitro⸗Glycerin.] Eine vom Miniſter des Innern im engliſchen 
Unterbauſe eingebrachte Vorlage verbietet die Fabrikation und den Import 


von Nitro⸗Glycerin, ausgenommen für wiſſenſchaftliche Zwecke. Als Grund 


Höre, lieber Mann, Eva ward nicht gemacht aus einem Fuße. Das be⸗ 
deutet, daß du deiner Ehefrau nicht ſchmählich begegnen, noch ſie unter deine 
Füße treten oder werfen ſollſt. Das thut nun freilich Mancher nicht, allein 


re behandelt feine Wirtyin in Allem gering und ſpricht fie niemals freund: 


lich an. Eva ward auch nicht aus dem Haupte gemacht; das bedeutet, daß 
die Frau v icht über ihrem Manne fein fol. Woraus ward fie denn ger 
macht? Sieh, ſie ward aus ſeiner Seite gemacht; daran ſollen wir merken, 
daß der Mann ſeine Wirthin recht habe als ſich ſelbſt und als ſeinen Leib. 
Es ſoll recht ſein ein Leib und zwei Seelen. g 

Jedoch der treffliche Bruder prach zu manchen tauben Ohren, und Rein⸗ 


mar den Bieter ſah ſich trotz ſolcher Lehren der ehelichen Liebe veranlaßt, 


den Rath zu geben, daß der Mann, deſſen Weib eigenfinnig und übel wäre, 
ſeine Freundlichkeit auszieben, nach einem großen Knittel greifen und ihr 
auf den Rücken immer beſſer mit aller Kraft meſſen ſolle, damit fie ihn als 
Meiſter erkerne und ihrer Bosheit vergeſſe. 

In ſo rauber Zeit, wie unſer Mittelalter war, in der wir es trotz aller 
romantiſchen Schwärmer für Dome, Ritterweſen und Minne nicht vier Wo⸗ 


chen ausgehalten hätten, konnte ein Dichter (13, Ibdt.) empfehlen, ein böſes 


Weib an einen Aſt aufzuhaͤngen und neben ihr zwei oder drei Wölfe; wer 


hatte wobl je einen Galgen mit ſchlimmeren Bälgen geſehen; es wäre denn, 
daß man den Teufel finge und ihn auch dazu binge. 


Solche Ratbſchläge hatten ihre Zeit, heutzutage find fie nicht angebracht. 


Wer aber unter uns ausruft: ach, ich geſchlagener Ehemann! der wird 
nunmehr wiſſen, was das vor dem zu bedeuten hatte. Auguſt Geyder. 


[Mittelalterliche Tortur in Ungarn Anno 1869.] Im Monate 


; October vorigen Jahres, erzählt die „N. fr. Pr.“, ſollen in der Gemeinde 
Bagonva im Honter Comſtat eine Kuh und ein Pferdegeſchirr geſtohlen 


worden fein. Das veranlaßte drei Honter Comitats⸗Panduren, mit 20 Bar 


gon er Bauern in das friedliche Felſö⸗Almaſer Thal, genannt „Bukovinpa“, 
wo einige Familien der Herrſchaft Levenz coloniſirt find und ihren Erwerb 
; 5 Holzarbeiten und Kohler brennen finden, einzufallen, um die Thäter aufs 
zuſpüren 
7 men Sons ne im Garten arbeitete, in der Nähe ihrer Wohnung. Zwei 
von den Panduren, S. R. und A. 
dieſem Weibe. Es murde befragt, wo die Kuh und die Pferdegeſchirie ſeien. 


Es war nur das Web einer Köhlerfamilie, die eben mit ihrem 
L., probirten ſofort ihre Juſtizmacht an 


Auf die Antwort, daß ſie davon keine Kenntniß habe, wurde es von einem 


der Banduren und von mehreren Bauern gehalten und von den anderen 
Panduren mit einem Prügel geſchlagen, daß es bewußtlos auf dem Boden 
liegen blieb. 


Nun wurde zur eigentlichen Unterſuchung geſchritten und im 
Haufe Alles geöffnet, um die entwendeten Gegenſtände aufzufinden. Vergeb⸗ 
I Walde die übrigen 
milienglieder, nämlich den Vater Johann Pollacſek mit ſeinen zwei Söhnen 
Vorerſt wurde der Löjährige Sohn Franz 


Kirſchbaum aufgezogen und fo lange von der brutalen Schaar geprügelt, bis 


er feinen Laut mebr von fi geben konnte; ferner erhielt der Junge von 


einem Panduren zwei nicht unbedeutende Hiebe in's Geſicht und am Ohre 
ſo * jetzt ſchwerbörig iſt. Nach dieſer Procedur begaben ſich die drel 
anduren mit ibren Helferähelfern und Delinquenten in das nahe Dorf 
Gy kes und in das eine halbe Stunde entfernte Wirthsbaus „Steinbach“, 
um dort die entwendeten Gegenſtände aufzuſuchen. Auch dort fand ſich 


nichts. Die drei Panduren brachen nun nach dem eine Stunde von Stein⸗ 


bach entfernten Orte Bagonya auf. Während dieſer Wanderung wurden 


die Hände des alten Köhlers und ſeiner beiden Söhne mit Ketten geſeſſelt 
und durch einen Knebel jo angerogen, daß fie bis heute, nach 9 Monaten, 
noch immer die Spuren dieſer Behandlung an den Händen tragen; nament⸗ 


N 2 nenen 
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kaner⸗Bruder Berthold (13, Jahrh.) in einer einer heut noch ſehr leſenswerthen ſ erhielt der alte Pollaeſek drei Hiebe mit einer Hacke. 
Predigten folgendermaßen aus: 


wird die außerordentliche Feuergefährlichkeit dieſes explodi⸗ 
s angegeben. 

Niederlande. 

Haag, 15. Jull. [Zur Eiſenbahnfrage. — Das Verhält— 
niß zu Preußen und Frankreich.] Die Erſte Kammer der 
Generalſtaaten hat geſtern die Eiſenbahngeſetzvorſchläge mit 24 gegen 
8 Stimmen angenommen. Die Gegner, ſchreibt man der „K. Z.“, 
zogen ihre Argumente hauptſächlich aus der allerdings nicht zu beſtrei⸗ 
tenden Thatſache, daß die vorgeſchlagenen Bauten ſehr große Koſten 
verurſachen werden. Dieſe kommen aber im Verhältniſſe zu den 
großen Vortheilen, welche die Vollendung des Eiſenbahnnetzes für das 
ganze Land, die Verbindung des Schiffahrtsverkehrs mit dem Eiſen⸗ 
bahnverkehr, und ganz beſonders für Amſterdam und den Oſten des 
Landes bringen, wenig in Betracht. Es fehlt nun noch die Beſtäti⸗ 
gung des Königs, und dieſe kann nicht ausbleiben, da es ja das 
Miniſterium ſelbſt iſt. welches das Project vorlegte, das übrigens ſchon 
von dem vorigen Miniſterium vorbereitet und zur Reife gebracht wor⸗ 
den war. Es wäre nun noch zu wünſchen, daß die Eiſenbahnverbin⸗ 
dungen auch mit etwas größerer Energie nutzbar gemacht werden, und 
daß z. B. Nachtzüge, welche auf der Verbindung mit Deutſchland 
noch immer fehlen, eingerichtet würden; es wird den Holländern ſchwer, 
fi dem alten, herkömmlichen Schlendrian zu entwinden; ein Anlauf 
dazu iſt allerdings genommen, aber es geht vorläufig weſentlich von 
eingewanderten Elementen aus und findet noch immer einigen Wider⸗ 
ſtand in der angeborenen Bequemlichkeit, Langſamkeit und dem Halten 
am Althergebrachten. Einige franzöſiſche Blätter, vor Allem die 
„Patrie“, knüpfen wieder einmal an die in Ausſicht ſtehenden Ver⸗ 
träge der franzoͤſiſchen Oſtbahn mit der niederländiſchen Eiſenbahnbe⸗ 
triebs⸗Geſellſchaft wunderliche Betrachtungen. Die „Patrie“ läßt ſich 
aus dem Haag ſchreiben, Holland ſei in Folge der Vergrößerung von 
Preußen einem Ueberfall durch dieſe Macht ausgeſetzt geweſen; jetzt 
ſei dieſe Gefahr verſchwunden; ſo bald ſie ſich zeige, koͤnne Frankreich 
ſogleich mit den durchgehenden Zügen die nöthigen Vertheidiger in das 
bedrohte Land entſenden. Auch habe die niederländiſche Regierung das 
Vertheidigungs⸗Syſtem des Landes geändert, Rotterdam, Utrecht und 
Amſterdam befeſtigt und Heer und Flotte neu organiſirt. Ein wie 
lächerlich hohles Gerede dies iſt, braucht kaum bemerkt zu werden; es 
find in dem Vertheidigungs⸗Syſtem des Landes einige Aenderungen 
getroffen, man hat einige Arbeiten unternommen, um daſſelbe den 
neueren Anforderungen der Kriegswiſſenſchaft entſprechender zu machen, 
man hat es vereinfacht und die Menge der alten befeſtigten Punkte 
verringert, dagegen einige neue verſtärkt, das iſt Alles. Das Amſter⸗ 
damer „Handelsblad“ fragt in Hinſicht auf die blinde Furcht vor 
Preußen und das blinde Zutrauen zu Frankreich, welches in einigen 
Kreiſen der Niederlande herrſcht, ob denn die Geſchichte des Landes 
ganz vergeſſen wäre. Was die Freundſchaft Frankreichs für Holland 
bedeutet, hat es doch wahrlich ſeit den Zeiten Ludwigs XIV. nicht 
einmal, ſondern oftmals genug erfahren. 

f 


Amerika. 

A. A. C. Newyork, 15. Juli [Zum Negerwahlrecht. — 
Indianerkrieg. — Gegen die eubaniſchen Flibuſtier.] Die 
demokratiſche Convention von Pennſylvanien hat Mr. Aſa Packer 
zum Gouverneurs⸗Candidaten aufgeſtellt und Reſolutionen angenommen, 
welche das Negerwahlrecht und die Reconſtructions⸗Politik des Con⸗ 
greſſes mißbilligen und die gegenwärtige Tendenz zu einer Centraliſa⸗ 
tion der Staatsgewalt verdammen. General Hancock hat die Can⸗ 
didatur für den Gouverneurpoſten abgelehnt. — Ein Detachement 
Cavallerie unter General Carr hat eine Bande feindlicher Cheyenne⸗Indianer 
auf indianiſchem Gebiet überrumpelt, wobei 50 der letzteren getödtet und 
17 gefangen genommen wurden. — Eine durch den Diſtriets⸗Anwalt 
von Newyork, Pierrepont, ausgegebene Ordre des Präfidenten ftellt 
die geſammte Armee: und Marineſtärke behufs Unterdrückung der cuba= 


dieſer Maßregel 
renden Material 


Das alte Weib wurde 
in „Bock geſpannt“ und mit einem durch die gefeſſelten gabe geſteckten Pflock 


nahezu eine Stunde auf der Erde im Kreiſe gedreht. er Sobn Matthias 
wurde abermals bis zur Obnmacht geſchlagen, und wurden demſelben die 
beiden Daumen mit einer Schnur zuſammengeſchnürt und fo an den Füßen 
feſtgebunden. Noch immer erfolgte kein Geſtändniß. Die angeblichen Schul⸗ 
digen wurden nach Bath u dem eigentlichen Richter gebracht. Daſelbſt 
wurde durch den mittlerweile herbeigekommenen Panduren⸗Wachtmeiſter die 
Tortur, der ſogenannte „Roſenkranz“, an dem alten Köhler in Intervallen 
von 3 zu 3 Minuten, an ſeinem Sohne Mathias aber in der Dauer einer 
halben Stunde angeordnet, ſo daß die Haut von den Händen abgeſchunden 
war und das Blut aus den Fingerſpitzen gepreßt wurde. Auch ſo konnte 
tein Geftänpniß erzielt werden. Es mußte alſo die . Familie vor 
den eigentlichen Richter erſter Inſtanz nach Zſember geſchleppt werden. Der 
dortige Richter, Stublgeſchworne Namens Joſeph S., glaubte nach den 
Vorerhebungen der Panduren und Bauern den Thäter in dem Sohne 
Matbias zu erkennen und ließ ihm am erſten Abend gegen 80 Streiche auf 
entblößten Rücken mit einer aus Birkenrutben angefertigten Knute au hauen; 
dieſes Verfahren wurde auch am zweiten Abende wiederholt, und zwar fo 
lange, dis der in feiner böchſt traurigen Lage befinduche Mabias ſich der 
Willkür des inquiriren d excquirenden Richters willenlos preisgab. Weder 
wurde kein genügendes Geſiändniß herausgeprüge tt Die Beſchuldigten blieben 
noch 9 Tage tbeils in Zſember, theils in Bath in Unterſuchungshaft und 
wurden dann an den Comitatsgerichtsſtuhl un Ipoly⸗Sagb abgegeben. Hier 
blieben der alte Köhler und ſeine zwei Söbne nahezu 8 Monate in Unter: 
ſuchungshaft und wurden am 10. Mai 1869 wegen Mangels an Beweiſen 
entlaſſen. Ebenſo ſchlimm wie um die Perſonen dieſer Waldarbeiter ftand 
es auch um ihre Habe; nachdem fie aus ihrer Mohnung abgeführt waren, 
wurde dieſelbe nicht einmal verſperrt; Werkzeuge, eine Kuh und Heu waren 
ſomit dem Nächſtbeſten preisgegeben. Nur für von Seite des Richters ber: 
kauftes Heu — angeblich 40 Fl. öſt. W. Werth repräſentixend — erhielten 
fie unlängft 5 Gulden und einige Kreuzer vom Zſemberer Ober⸗Stuhlrichter 
als Entſchädigung. Bei der Entlaſſung aus dem Arreſte wurden dieſe zu 
Bettlern gemachten Arbeiter gegenüber ihren Klägern und Peinigern auf 
den Rechtsweg gewieſen; doch ſeldſt das ihnen gebührende Zeugniß wurde 
verweigert, weil fie keinen Stempel beibringen konnten. Dieſe Holzhauer⸗ 
Famirie iſt aus Mähren eingewandert, lebte in jener Gegend feit 15 Jahren 
unbeſcholten und hatte ſich durch ehrliche Arbeit fortgebracht. Angeſichts 
ines ſolchen Factums wäre eine Unterſuchung und die ſtrengſte Ahndung 
dringend geboten, um derartigen Brutalitäten vorzubeugen. 


London, 14. Juli. [Nur hübſch dreiſt!] Bei Gelegenheit des plötzlich 
erfolgten Todes von Lord Taunton erzählen die Blätter folgende intereſſante 
Geſchichte von deſſen Vater, wie dieſer ein ſteinreicher Mann und mit dem 
Haufe Baring verſchwägert wurde. Peter Caͤſar Lab ouch dre, ſo hieß der 
Vater des Verſtorbenen, diente als junger . Menſch im Hauſe 
der wellberühmten, reichen Firma Baring. Durch fein angenehmes Weſen 
eroberte er ſich Zutritt in den Familienkreis ſeines Chefs, und da er im 
Geſchäfte tüchtig war, fo wurde er von dieſem oft mit wichtigen Sendungen 
beauftragt, wie ſie ſonſt nur ergrauten Bureauchefs anvertraut zu werden 
pflegen. Eine derartige Miffton führte ihn einmal nach Amſterdam zu dem 
berühmten Bankier Hope, der großes Gefallen an dem jungen Manne fand 
und ihm nach Abſchluß des Geichäftes, welches ihn hinüber geführt hatte, 
die Verſicherung gab, daß er ſich's zum Vergnügen machen würde, „ihn in 
feiner Laufbahn nach Kräften zu pouſſiren“. „Wenn Ihnen dies ernſt iſt“, 
bemerkte der junge Labouchere darauf, „dann bitte ich, machen Sie mich zum 
Compagnon in Ibrem Geſchäfte.“ Der alte Hope, Über dieſe Unverſchämtheit 
verdutzt, hielt es für ſeine Pflicht, den jungen Mann zurecht zu weiſen. 
„Wie aber“, entgegnete dieſer, „wenn ich Schwiegerſohn von Baring wäre? 
„Schwiegerſohn don Baring! Das freilich würde die Sache ändern. Als 
ſolcher ſollen Sie in meinem Geſchäfte herzlich willkommen fein.“ „Ein 
Mann, ein Wort!“ ſagte der andere und reiſte nach England zurück. — 
Wenige Tage ſpäter Aberraſchte er feinen Chef mit dem Gee ibm die 
Hand ſeiner einzigen Tochter zu geben; er liebe ſie und ſchmeichle ſich mit 
der Hoffnung, ihre Zuneigung gewinnen zu können. „Junger Mann, ich 


niſchen Flibuſtier zu feiner Dispoſttion. Anlaß zu dieſer Maßregel gab 
der Verdacht, daß eine neue Expedition ausgerüſtet werde. 

[Feniſches.] Der zu Pittsburg in den Vereinigten Staaten 
tagende Senat der feniſchen Bruderſchaft hat eine Adreſſe erlaſſen, 
worin das amerikaniſche Volk um Sympathie und Unterſtüͤtzung ange 
fleht wird, aus dem Grunde, daß 15 Millionen Amerikaner iriſches 
Blut in ihren Adern haben, Irland ſtets der treue Verbündete der 
Republik, und England deren beharrlicher Feind geweſen. Die iriſche 
Nation, heißt es in der Adreſſe weiter, ſei bereit, mit Amerika ſich zu 
verbinden, und ſolch' eine Union würde den Vereinigten Staaten die 
Controlle des Handels von Europa in die Hand geben. 

[Verſchiedenes.] Der Ex⸗Staatsminiſter Seward bat ih nach 
Alaska begeben. — Die Nationalſchuld der Vereinigten Staaten hat ſich ſeit 
dem 1. März d. J. um 36,469,479 Dollars verringert, oder durchſchnittlich 
100 Mill. Dollars pro Jahr. — Dem Newyorker Eilzuge ſtieß am Mittwoch 
Abend auf der Erie⸗Eiſenbahn der Unfall zu, daß er aus dem Geleiſe gerieth. 
Die Waagons fingen Feuer und ſieben Paſſagiere verbrannten. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 19. Juli. [Tagesbericht.] 


＋.[Beſchwerdeſchrift.] Am vorigen Sonnabend Abend verſammelte 
ſich in dem Saale des Gaſthofs „zum gelben Löwen“ auf der Oderſtraße 
eine große Anzahl ſolcher hieſiger Gewerbtreibende, Profeſſioniſten und Han⸗ 
delsleute, welche längs der Naſchmarkt⸗ und Riemerzeilenſeite während der 
ge und während des Chriſtmarktes Verkaufsbuden inne haben. Der 
Zweck der Verſammlung war einzig und allein der: „geeignete Schritte zu 
unternehmen, um eine Verlegung und Vertheilung der Jahrmartsbuden auf 


andere freie Plätze zu verhüten“, weil eine ſolche Maßnahme das Intereſſe 
jedes einzelnen Betheiligten ſchädige, und Jeder dadurch in feinem Einkom⸗ 


men aufs empfindlichſte betroffen würde. Nach längerer Debatte wurde be⸗ 
ſchloſſen eine Beſchwerdeſchrift, ſowohl an das hieſige königliche Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium und den Magiſtrat, als auch an das hohe Miniſterium zu erlaſſen, 
mit deren Abfaſſung einige Anweſende betraut wurden, die von allen Fie⸗ 
ranten unterſchrieben werden ſoll. 

+ ([Köͤnigsſchießen.] Am geſtrigen Sonntage, Nachmittags 
6 Uhr, fand im Schießwerder in dem, mit den Schützenkleinodien ger 
ſchmückten Königsſaale die Abdication des vorjährigen und die Procla⸗ 
mation des diesjährigen Schützenkönigs Herrn Billard⸗Fabrikanten 
Auguſt Wahsner und der beiden Ritter, Herren Tiſchlermeiſter 
Brandowski und Maurermeiſter Leehr durch den bevollmächtigten 
Stadtrath Herrn Weißbach ſtatt, worauf unter Vorantritt eines 
Muſikcorps der feierliche Umzug durch den Garten erfolgte. Nach 
altem Brauche wurde der dortigen Belltafel⸗Geſellſchaft ein Beſuch ab⸗ 
geſtattet, wobei von den Vorſtandsmitgliedern der König und die Ritter 
begrüßt und ihnen in einem alten Humpen ein Labetrunk in „Bres⸗ 
lauer Bier“ dargereicht wurde. Der Abend vereinigte die Mitglieder 
der Schützengeſellſchaft nebſt ihren Frauen im feſtlich decorirten Saale 
des Schießwerders zu einem fröhlichen Mahle, bei welchem der vorjüh« 
rige Rex Herr Bäckermeiſter Kühn das Wohl auf Se. Mafeſtät den 
König von Preußen, Herr Stadtrath Weis bach auf den Breslauer 
Schützenkönig Herrn Wahsner ausbrachte, der Letztere hierauf die 
ſtädtiſchen Behörden und namentlich den Vorſtand des Schützencorps 
hochleben ließ. Später nahm der Ober- Vorſteher des letzteren Gele⸗ 
genheit, den ihm dargebrachten Toaſt zu erwidern, wobei er vorzüglich 
des edlen Bürgerſinnes des diesjährigen Schützenkönigs, Herrn Wahs⸗ 
ner, gedachte, der gleich beim Antritt ſeiner Regierung eine hoch an⸗ 
zuerkennende That bekundet habe. Derſelbe hat nämlich die ihm über⸗ 
wieſene, aus 72 Thlrn. beſtehende Koͤnigsprämie der hieſigen Schützen⸗ 
gilde zu einem Legate vermacht, aus deſſen Intereſſen alljährlich an 
ſeinem Trauungstage (dem 25. Juli) ein Vermächtnißſchießen mit einem 
ſilbernen Löffel als Prämie ftattfinden ſoll. Dieſe von echtem Bürgers 
ſinne zeugende That wurde von den Anweſenden mit dem ſtürmiſchſten 
Hoch begrüßt. Muſik und Geſang verſchoͤnten das heitere Mahl, bei 
welchem Frohſinn und wahre Gemüthlichkeit herrſchten, und das bis 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


achte Ihre geſchaftliche Begabung, allein Sie find verrückt oder noch Schlim⸗ 
meres“; ſo ungefähr lautete die Antwort des ſtolzen Bankiers auf die kühne 
Bewerbung. „Wie aber“, entgegnete der unerſchütterliche Labouchère, „wür⸗ 
den Sie mir auch dann die Hand Ihrer Tochter verweigern, wenn ich Theil⸗ 
baber der Firma Hope u. Comp. in Amſterdam wäre „Das allerdings 
würde die Sachlage ändern. Als Compagnon von Hope, junger Mann, 
würde ich Sie von Herzen als meinen Sch wiegerſohn acceptiren.“ „Ein 
Mann, ein Wort!“ ſagte der andere, ſchrieb an Hope, daß ihm Baring's 
Tochter zugefaut ſei, documentirte vor Baring, ſeine eventuelle Theilhaber⸗ 
ſchaft bei Hope, wurde darauf wirklich Hope's Compagnon und Baring 's 
Schwiegerſohn und — — die Boral mag ſich jeder ehrgeizige junge Com⸗ 
toirift ſelber zurecht machen. — Auch fein eben verſtorbener Sohn, der im 
Jahre 1859 unter dem Titel Baron Taunton in's Oberhaus erhoben wurde, 
beirathete eine Baring, die Tochter von feiner Mutter Bruder. 


55 Stückchen Mittelalter] ſpielt ſich gegenwärtig in der Grafs 
ſchaft Hobnſtein am Harz ab. Das Rittergut Werna, ſchreibt man der 
„Harz⸗ Ztg.“, ein Lehen der Grafen von Stolberg⸗Stolberg als Beſitzer der 
Grafſchaft Hobnſtein, iſt ſeit Jahrbunderten im Beſitz der Freiherren von 
Spiegel geweſen. In einem, in dieſem Frühjahr ſtattgefundenen Separa⸗ 
tionstermine leugnete der bevollmächtigte Vertreter des reiheren Domherrn 
von Spiegel zum Deſenberge die Lehne qualität des Rittergutes Werna. 
Nach dem Lehnsrecht zieht aber die Leugnung der Lehnsſchaft den Verluſt 
des Lehnsg tes nach ſich. Der Vertreter des Gra‘en v. Stolberg⸗Stolberg 
berichtete dieſes feinem Herrn, die Sache wurde verfolgt und dem Herrn von 
Spiegel in zwei Inſtanzen die ſofortige Saen des Gutes aufgegeben, 
da die Lehnsquaiuät ſehr leicht von Seiten Stolbergs bewieſen werden 
konnte. Der Pächter des Rttergutes übergab nun dem aue And Bevoll⸗ 
mächtigten die Schläſſel. Hinterher beſann er ſich jedoch eines Andern und 
trat wieder auf die Seite des Herrn v. Spiegel. Da ſich das Gerücht ver⸗ 
breitet hatte, der Graf von Stolberg⸗Stelberg werde binnen Kurzem das 
Rittergut einnehmen, nöthigenfalls mit gewafflleter Hand, ſo ſetzte ſich auch 
der Pächter in Vertbeidigungszuſtand. Das Thor wurde verrammelt, die 
Knechte unter Tech im Exercieren und im Schießen geübt, Wachen 
werden aufgeſtellt und alle zwei Standen abgeldft, der Schäfer hitet mit 
dem Kuhfuße auf dem Rücken die Schafe, kurz: man glaubt ins 14. Jahr⸗ 
hundert berfeßt zu fein. Ein großes Plakat ſoll auch am Thore der Mitter⸗ 
burg kleben, und die Aufſchrift haben: „Verbotener Eingang für alle Raub⸗ 
ritter!“ Die Beſtürmung der Burg iſt noch nicht erfolgt, auch noch keine 
ri geſchlagen; aber man ift auf den Austrag dieſer Fehde ſehr 
geſpannt. 


— — 

Neue Art, mit einem Mädchen Bekanntſchaft anzuknüpfen.] 
End der letzten Nummern der „Times“ enthielt folgende Annonce: „Ita⸗ 
lieniſche Oper, Sonnabend, 3. Juli, Mbends, — Au dieſem Orte und zu 
dieſer Zeit hat ein hochgewachſener Gentleman eine junge Dame „aus Zu⸗ 
fall“ mit den Ellbogen angeſtoßen, in dem Augenblicke, da fie durch den 
Hauptausgang ſich zu ihrem Wagen begab. Die Dame iſt gebeten, unter 
„A. B. junior Aihenäum⸗Club, Piccadilli“ einen Brief an den Gentleman 
gelangen zu laſſen, damit derſelbe fi perſönlich bei ihr entſchuldigen 
könne. Das Recept lautet alſo: Gieb der Dame, mit der Du in nähere 
Verbindung treten willſt, an einem öffentlichen Orte einen Rippenſtoß und 
bitte ſie dann durch die Zeitung um ein Rendezvous, um Dich bei ihr 
entſchuldigen zu können. 


. 

[Impertinente Frage.] Ein Negerprediger ſagte zu feiner Gemeinde: 
„Meine Brüder! Als der erite Menſch, 1 gemacht wurde, da wurde er von 
weichem Thone gemacht und zum Trocknen an den Zaun geſtellt.“ — Einer 
ſeiner ſchwarzen Brüder unterbrach ihn mit der Frage: „Meinen Sie, daß 
Adam von weichem Thone gemacht und an den Zaun geſtellt wurde, um 
zu trocknen?!“ — „Ja, mein Herr!“ — „Wer hatte den Zaun gemacht?“ — 
Setzen Sie ſich, Herr!“ fagte der Prediger, „ſolche Fragen würden jedes 
theologiſche Syſtem umſtoßen.“ 


Mit zwei Beilagen 


ö 


weichen wo 


tagsfeier in Alkohol umgeſetzt, ſo ſtark „angeſäuſelt“, daß er feſtgebunden au 


(Fortſetzung.) 
um Mitternacht dauerte, worauf nach Aufhebung der Tafel noch ein 
Tänzchen abgehalten wurde. 

= ln eränderung.) Rittergut Globitſchen, Kreis Gubrau, Ber⸗ 
käufer Rittergutsbeſitzer Hahner zu Globitſchen. Käufer Rittergutsbeſitzer 
Maiſel aus Strehlen bei Dresden. ; . . 

AI Unfall.] Am 18. d. M. Nachmittags, beabſichtigte der hieſige 
Fabrikbeſißer M. im Kreiſe von Verwandten eine . Her ee per 

ahn auf der Oder nach Treſchen zu machen. Gegen 5 Uhr nahm die Ge⸗ 
ſellſchaft in der Nähe des Schlunges am Steindamm in drei mit 1 
beſpannten Kähnen Platz. Kaum war aber das Boot, in welchem ſich M., 
ſeine Gattin und ein zum Beſuch aus Berlin hier anweſender Herr, ſowie 
—5 Knaben im Alter von 10 Jahren befanden, 50 Schritte vom Ufer ent⸗ 
ernt, als ein Windſtoß daſſelbe umſchlug. — Glücklicherweiſe waren nicht 
nur die beiden erwachſenen männlichen Perſonen des Schwimmens kundig, 
ſondern hatten auch die beiden Knaben darin bereits einige Fertigkeit erlangt. 
Erſtere beide ergriffen daher die Dame, welche unterſank, und gelang es 
ihnen, dieſelbe ſo lange über dem Waſſer zu halten, bis die andern beiden 
Kähne zur Rettung herbeigeeilt waren. Die beiden Knaben erkletterten das 
umgeworfene Boot, und hielten ſich auf demſelben jo lange, bis auch ihre 
Rettung ermöglicht werden konnte. 

— (an &muagelvertehr.] Bei einzelnen Grenzämtern des Zoll⸗ 
vereins find in der Neuzeit beſonders raffinirte Perſuche zur Einſchwärzung 
von Eiſenwaaren gemacht worden. — Es unterliegen nämlich gewalzte und 
gezogene ſchmiedeeiſerne Röhren einem Eingangszolle von 2 Thlr. 15 Sgr. 
pro Centner, wogegen geſchmiedetes und gewalztes Eiſen in Stäben nur 
mit einem Zollſatze don 25 Silbergroſchen pro at 85e belegt iſt. — Es iſt 
nun verſucht worden, dieſe Röhren im Innern mit Waſſer zu füllen, an den 
Enden zuzuſchmieden, durch dieſe Manipulation den Röhren das Ausſehen 
von Schmiedeeiſen in Stäben zu geben und die betreffende Waare als ſolches 
u declariren. Nur die auffällig geringere Schwere der betreffenden eiſernen 
Röhren bat zur Entdeckung der verſuchten Einſchwärzungen geführt und iſt 
deshalb den Zollämtern Nader Vorſicht und Aufmerkſamkeit bei dergleichen 
Abfertigungen zur Pflicht gemacht worden. 5 

4 Alarmirungen der Sa Nachdem die Hauptfenerwache 
vorgeſtern Abend in der Iten Stunde nochmals (an dieſem Tage bereits zum 
4, Male) und nur durch ein Verſehen auf der Anmeldeſtation Nr. 8 alar⸗ 
mirt worden war, rückte Behre geſtern Nacht in der 12. Stunde nach dem 
Grundſtücke Am großen Wehre Nr. 1, ohne aber in Thätigkeit zu treten, 
da nur ein unbedeutender Schornſteinbrand vorlag. 

g [Bon der Oder.] Der Strom iſt, trotz des anhaltenden Re⸗ 
gens in letzter Zeit in weiterem Fallen begriffen. Oberpegel 14“ 2“, Unter: 
pogel 3“. — Von Seiten der Waſſerbau⸗Verwaltung, die ſich die Förderung 
det Schiffahrt ſehr angelegen ſein läßt, wird durch die Baggermaſchinen auf 
der Waſſerſtraße von der Bürgerwerderfähre bis zur Militärfähre eine 3“ 
breite Fahrrinne angelegt. — Oberhalb Maſſelwitz werden von Seiten der; 
ſelben Verwaltung mittelſt Hebemaſchine und Erdwinde, die ſchon jahrelang 
verſandeten Eichen, die der Schiff hrt ſo gefährlich find, zu Tage gefördert. 
Es wurden bereits in den letzten Tagen 8 Klaftern Eichenſtämme von 18— 
20“ mittleren Durchmeſſer und 40“ Länge ar 9 und zu Slafter 
110 geſchlagen, nach dem Bauhof an der Sandſchleuße geſchafft. — Die 

uhnenarbeiten bei Ranſern und Maſſelwitz nehmen ihren ununterbrochenen 

ortgang. — Nur leichtbeladene Kähne und Flöße ſchwimmen auf de 
trome. Es ſind vorgeſtern circa 50 Kähne ſtromauf zur Stadt gekommen. 
Veit mehr ſind noch unterwegs, die bei dem guten Segelwinde auch bald 
eintreffen dürften. Die Schleußen paſſirten feit dem 17. Juli: 3 Kähne leek 
von Gr.⸗Doͤbern, Stettin und Breslau nach Berlin und Koſel, 26 Flöße 
15 36,265 Q., F. Rundholz von Kl.⸗Döbern und Kandrzin nach Gr.⸗Glogau, 

2 Kähne mit Faſchinen von Margareth nach Maſſelwitz. h 

—ß= [Bellagenswerther Sturz. — Nettes Wiederfeben.) 
Heute ſtürzte der Geſelle eines Fleiſchermeiſters von der Neuen Sandſtraße, 
da er beim De der Treppe einer friedlich daliegenden Katze aus⸗ 
te, fo unglücklich herunter, daß er ſich das Schulterblatt aus⸗ 
tentte und eine Gehirnerſchütterung erlitt. Es mußte ſofort ärztliche Hilfe 
rbeigeholt werden. — Heute früh hatte ſich ein Landmann, der auf dem 
vet feine Früchte in Silber und dieſes bald darauf zu feiner Geburts⸗ 


= 


einen eigenen Karren gelegt und von einem Dienſimann heimgefahren wer: 
Den mußte. Das Geleit der Straßenjugend bis zur Stadt hinaus war ſehr 


r . 
+ [Bolizeilihes.] Den um en Bemühungen unſerer Criminal: 
Polizei iſt es endli be Bin den at zu en — am 17. April 
1868 hierorts bei dem am Ketzerberg wohnenden Uhrmacher Galleis le 
verübt wurde und der ſeiner Zeit viel von ſich reden machte. Der Dieb, 
der frühere Lehrling des Beſtohlenen, Wilhelm Wiedermann aus Zobten, 
wurde geſtern in Kynau bei Schweidnitz auf Requifition der hieſigen Behörde 
ergriffen, und hat derſelbe bereits ein umfaſſendes Geſtänduiß dahin ab- 
elegt, daß er damals ſeinem Lehrprincipal eine große Anzahl Uhren geſtoh⸗ 
en habe. — Ein Fleiſchergeſelle wurde geſtern in dem Augenblicke arsch 
als er im hieſigen Schlachthofe aus mehreren daſelbſt aus hängenden geſchlach⸗ 
teten Kälbern die Lebern ausſchnitt, um ſolche zu ſeinem Nutzen zu ber: 
kaufen. Schon mehrere Wochen vorher waren täglich die Lebern aus den 
Fader, auf unerllärliche Weiſe verſchwunden. — Geſtern wurde ein bereits 
Ät al beſtrafter Corrigende verhaftet, der eben erſt eine 14jährige Zuchthaus⸗ 
1 81 in Görlitz verbüßt hatte. Seit dem 12. Juni in Breslau anweſend, 
zahl er eine Menge Kleider und Garderobenſtücke, die er für 14 Thlr. bei 
einem Kleiderhändler verkaufte und wofür er 5 Tage in Saus und Braus 
lebte. Als er geſtern wiederum auf's Neue am Ringe eine Bodenkammer 
erbrochen und einem Dienſtmädchen ihr Hab und Gut geſtohlen hatte, ſuchte 
er die entwendeten Sachen bei demſelben Händler zu verkaufen, wobei er 
jedoch feſtgenommen wurde. 2 
+ [Zur Warnung.] Aus Ratibor trifft die Nachricht ein, daß in 

elnem 17 Gaſthofe ein daſelbſt logirender angeblicher Oberamtmann, 
Namens Göbel, ſich von einem andern Reiſenden einen Hundertthalerſchein 
wechſeln ließ, auch das gewechſelte Geld erhielt, aber die Hundertthalernoſe 
nicht verabfolgte, ſondern unter einem nichtigem Vorwande verſchwand. Es i 
dies bereits der dritte Betrugsfall, der unter ganz gleichen Umſtänden, höchſt 
wahrſcheinlich von einer und derſelben Perſon ausgeführt wird. 


+ [Mortalität und Geburten.] Im Laufe der vergangenen Woche 9 


find hierorts als ee polizeilich angemeldet worden: 57 männliche un 

77 weibliche, im Ganzen 134 Perſonen incl. 3 todtgeborener Kinder. — Ge⸗ 

11 Walde. 70 männliche und 58 weibliche, zuſammen 128 Kinder, darunter 
uneheliche. 


1 Liegnitz, 17. Juli. [Allerlei.] Die durch die kühle Witterung ver⸗ 
10 erte Ernte läßt das Getreide normal reifen, entſchädigt dafür durch reich⸗ 
icheren Ertrag, die gemachten Veranſchlagungen werden dies Jahr über⸗ 
Ne Auch die Sommerung, ſowohl Halm⸗ als Hackfrüchte laſſen ſich vor⸗ 
züͤglichen, nur über den Kleeſchnitt machen ſich überall an Klagen bemerkbar. 
Auch den Kräutereierzeugniſſen ſagt das fruchtbare Wetter ſehr zu, der geſtrige 
Markt war fat überfluthet von friſchen gefunden prächtigen Frühkartoffeln 
feiniter Sorte, ebenſo Oberrüben, Zwiebeln, Möhren und Gurken, 
alles fand ſehr bald ſeine willigen Käufer. Das Katzbachgebiet mit ſeinem 
poröſen, durchaus ſäurefreien Boden wird mit derartig milden und ſchmack⸗ 
baften Garten⸗Erzeugniſſen immer ſeinen gerechten Ruf behalten und erinnern 
wir uns noch mit Vergnagen als vor einigen Jahren bei dem großen deutſchen 
Sängerfeſtzuge die Dresdener Bürger bei Anſicht der mit Liegnitz bezeichneten 


Geſangsvereins⸗Fahne mitiEnthuſiasmus riefen: „Ei da kommen ja auch die 


iegniger, wo wir die ſchonen Gorken herbekommen.“ — Mit der Glogauer 
Eiſenbahn geht es rüſtig vorwärts, nicht minder fängt auch das Bahn⸗Pro⸗ 
lect Goldberg⸗Löwenberg⸗Zittau an, aus der Möglichkeit in die Wahr: 
cheinlichkeit zu treten. — Es ſind auch in dieſem Sommer eine Anzahl Neu⸗ 
Auten, theils im Anfange, iheils in der Vollendung begriffen. Nächſt dem 
Berlihen Bierling'ſchen auſe, welches für die Landſchaft erworben iſt, wird 
ch über den prächtigen Häuſern, neuen Styles in der neu angelegten 
duiſenſtraße fleißig gearbeitet, leider entbehrt nur dieſe Anlage eines ſymme⸗ 
toſſchen Syſtemes, ſtatt einer graden Straße, iſt durch einen ſtumpfen Win⸗ 
el der prächtige Proſpect und das Hervortreten der ſo geſchmackvollen Häuſer⸗ 
formen mit ihren zierlichen Stuccaturen in den Hintergrund gedrängt. Dagegen 
iſt, am Ende der Ritterſtraße im ſogenannten Kanonen⸗Teich, ein großes herr⸗ 
chaftliches Haus im Ausbau begriffen. Daſſelbe iſt keineswegs ein Specula⸗ 
tionsbau, wird vielmehr fo durabel aufgeführt, daß z. B. nicht wie bei den 
meiſten derartigen Häuſern die Dae a nur mit Brettern verſchalt, 
vielmedr wie del der Weltſchen Villa und dem Gymnafium, die Geſimſe 
aß Sandſtein » Platten aufgelegt werden. Der unverheirathete reiche Herr 
Aft ſich durch dieſe neue Bauanlage eine ehrenvolle Anerkennung für unſere 


u. Auch am Ende der Haynauerſtraße ſind in jüngſter Zeit einige Neus 
eg eniſtanden. Aus 5 nlage wird man gewahr, daß der Baugrund 
euer zu ſtehen kommt. — Der Inhalt der jugendlichen neuen „Sileſia“ 


Erſte Beilage zu Nr. 331 der Breslauer Zeitung, 
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gewinnt mehr und mehr an Intereſſe und wird ihr dadurch eine weitere 
Verbreitung nicht fehlen. 


2 Salzbrunn, 18. Juli. [am Tageschronik.] Wieder haben wir 
einige a böfen Wetters, welche die Geduld unfrer Kurgäſte auf eine 
harte Probe ſtellten, überwunden. Noch differiren wir gegen voriges Jahr 
um einige zwanzig Familieu. Die höchſte Nummer der bier angekommenen 
Familien iſt bis heut 1190, an demſelben Datum vom vorigen Jahre 1213. 
— Vergebens warten wir bis heut auf die Errichtung eines Leſecabinets. — Am 
15. d. R. Nachmittags 3 Uhr fand die Einweihung und Hebung der Glocke 
und des Knopfes auf die nun bald vollendete katholiſche Betkapelle ſtatt. — 
Hr. Erzprieſter und geiſtlicher Rath Dierig in Waldenburg hielt im Beiſein 
mehrerer katholiſcher Geiſtlicher die Weiherede, nach welcher Herr Pfarxer 
Robert Kleß von bier, in ebenfalls gediegener Anſprache dem Knopfe einige 
Documente einverleibte. Die Zahl der katholiſchen Glieder der Parochie 
Salzbrunn war darin auf über 1100, die der lutheriſchen auf über au⸗ 
gepeben, doch vermißten wir eine Angabe der füdiſchen Bevölkerung. — 
Glocke und Knopf waren, in Proceſſion von Jungfrauen getragen, zur Stelle 
ebracht worden und erfolgte ihre Hebung unter Muſik und Geſang. Die 
Fa e beendete ein kleines Diner im Hotel zur Krone. An demſelben 

age wurde von einem hieſigen Beſitzer der Platz zum Aufbau einer Syna 
goge unentgeltlich offerirt. o bleibt aber die ſeit 20 Jahren projectirte 
lutheriſche Betkapelle? — Der Beſuch in unſerm Theater beſſert ſich, ſo 
daß ſich daſſelbe vorausſichtlich halten wird, was Anfangs bezweifelt wurde. 
Die Kräfte ſind gut und das Repertoir neu. — Auch die neue Salzbrunn⸗ 
Quelle erfreut ſich mehrſeitigen Zuſpruchs und conſtatiren ſie gebrauchende 
Gaͤſte bereits deren beilkräftige Wirkung an ihnen. 


Schweidnitz, 18. Juli. A In der 
am 15. d. Mts. abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten kam zum Vor⸗ 
trage die neue Inſtruction für die aus 9 Mitgliedern zuſammengeſetzte Pro⸗ 
menaden⸗Deputation, die zu keiner Discuffion Veranlaſſung gab und von 
der Verſammlung genehmigt wurde. — Von dem Feſtcomite zur Feier der 
Enthüllung des Denkmals, welches in Liegnitz zur Erinnerung an den glor⸗ 
reichen, am 15. Auguſt 1760 über die Oeſterreicher erkämpften Sieg, dem 
Könige Friedrich II. in Liegnitz geſetzt worden, war eine Einladung an Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordnete zur Theilnahme gerichtet. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen, ein Mitglied aus jeder der beiden ſtädtiſchen Corporationen zu 
dieſer Feier zu entſenden. — In der Verwaltung der Ziegelei, welche de 
Stadtcommune gehört, iſt eine Perſonal⸗Veränderung vorgekommen, wi 

bereits früher gemeldet worden. Der bisberige Chef der Bleglei- Wermal 
tung, Stadtrath und königl. Prem.⸗Lieut. a. D. Rehberg, hat dieſe Stel⸗ 
lung aufgegeben und die Verwaltung des Marſtalls übernommen, dagegen 
hat der Stadtrath und Oberförſter a. D. Meyer, welcher bisher mit de 

Auſſicht Aber den Marſtall betraut geweſen, die Verwaltung der Ziegelei 
übernommen. Aus der Ziegelei⸗Deputation ift Partikulier Bartels ausge⸗ 
treten; an ſeine Stelle wurde Gaſtwirth König, von dem ausſcheidenden 
Deputirten für dieſen Poſten ſehr empfohlen, von der Verſammlung gewählt. 
Auf den Antrag der Ziegelei⸗Deputation und des Magiſtrats wurde behuf 

der Vermehrung der Fabrikation, die bei der großen Anzahl der Bauten, 
welche bereits in Angriff genommen ſind und in nächſter Zeit noch in An⸗ 
griff genommen werden dürften, einen lohnenden Ertrag verſpricht, der Etat 
für die Ziegelei verſtärkt. Die Frage wegen des angeregten Verkaufs der 
Ziegelei wurde offen gehalten. An die von einer Seite gemachte Darle⸗ 
gung des Contract⸗Verhältniſſes mit dem jetzigen Ziegelmeiſter, knüpfte der 
Vorſitzende der Verſammlung beſondere Bemerkungen, um der Verbreitung 
irriger Anſichten im Publikum vorzubeugen. Eine längere Debatte knüpfte 
ſich an das Project, einen der Commune gehörigen Bauplatz vor dem Strie⸗ 
gauer⸗Thore zu verkaufen. Die alte Straße, welche an dem Gaſthofe „zur 
goldnen Gans“ vorbeiführt, wird in Folge der Einebnung der Feſtungs⸗ 
werke an dieſer Stelle kaſſirt, die neue Straße bildet die directe Verlänge⸗ 
rung der Burgſtraße. Der im Wege der Licitation zu veräußernde Baupla 

liegt an dieſer neuen Straße. Die Licitationsbedingungen wurden geneh⸗ 
migt, Die Einwendungen, welche von dem Beſitzer des oben genannten 
Gaſthofes gegen die Kaſſirung der alten Straße ſchriftlich beim Magiſtrat 
vorgebracht worden waren, konnten, nachdem der neue Stadtbebauungsplan 
höheren Orts die Beſtätigung erhalten, nicht berüdfichtigt werden; doch iſt 
demſelben Gelegenheit geboten, die alte Straße, jo weit er derſelben zur Eins 
fahrt in ſein Gehöfte von der einen Seite ſeines Grundſtückes bedarf, zu er⸗ 
werben. Bei dieſer Gelegenheit bemerkt Referent, daß der neue Stadt⸗ 
bebauungsplan durch die Lithographie vervielfältigt werden ſollte. Die Sub- 
feription wurde bereits in den letzten Monaten des vorigen Jahres ſeitens 
eines Privatunternehmers eröffnet; dieſelbe hat, wie man bernimmt, ein 
günſtiges Reſultat ergeden, die Stadteommune ſelbſt bat auf eine ziemlich 
bedeutende Anzahl Exemplare ſubſcribirt, die 1 Vollendung der Aus⸗ 
Bunt des Unternehmens würde einem von vielen Seiten gehegten Wunſche 
entſprechen. 


K Neumarkt, 18, Juli. [Verſchiedenes.] Bei der Excurſion nach 
Dresden und Umgegend beabſichtigen ſich von hier 8 Mitglieder des hieſigen 
Gewerbevereins zu betheiligen. — Die Vorſtandsdamen der hieſigen Klein: 
Tinder⸗Bewahr⸗Anſtalt hatten heut Nachmittag in unſerem reizend gelegenen 
Specht'ſchen Garten Sansſouci ein Concert mit Verlooſung veranſtaltet; anf 
einer langen Tafel unter der Colonade des Gartens waren über 250 theils 
recht hübſche Gewinne ausgelegt leigene Arbeiten der Damen und Geſchenke), 
welche unter 430 Entreebillets, (a 2% Sgr.) gleichzeitig als Loos galtig, 
verlooſt wurden. — Meinem letzten Referat iſt noch nachzutragen, daß Herrn 
Martin auch vom Vorſtande des landwirthſchaftlichen Vereins zu Frank⸗ 
furt a. O. zur Erinnerung an das dortige Thierſchaufeſt 1864 ein Anden⸗ 
ten, und zwar ein großes Album prämiirter Thiere (Pferde, Bullen, Kühe 
und Schafböde) verehrt worden iſt. — Am Schluß obigen Referates ſoll 
es heißen: daß Herr Erzprieſter Opitz dem Schulpatron (nicht Schutz) e 
dreimaliges Hoch ausbrachte. — Morgen beginnt die Ernte, welche eine recht 
reichliche zu werden ſcheint. 


O Wobhlau, 17, Juli. h bie Selen ande] Geſtern fand hier das 
Kinderfeſt ſtatt, an welchem ſich die Schulen beider Confeſſionen . 
— Am letzten Montage fand in öffentlicher Stadtverordneten⸗Sitzung die 
Einführung und Verpflichtung der beiden neu gewählten Rathmänner Kauf⸗ 
mann Kobylecki und Conditor Knappe vurch den n eislarnich 

errn Bürgermeiſter Zora ſtatt. Am Abende dieſes Tages vereini ten 
ſich die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten im Hielſcher chen 
Saale zu einem gemeinſchaftlichen Abendbrot, bei welchem ernſte und ſcherz⸗ 
hafte Toaſte eine heitere Stimmung hervorriefen und unterhielten. — Nach 
unſerer Stadt wird nach Einführung der neuen Maß» und Gewichts⸗Ord⸗ 
nung das Aich⸗Amt erhalten bleiben, da die ſtädtiſchen Behörden die Mittel 
zur Beſchaffung der neuen Normal» und Control⸗Gewichte bewilligt haben. 


r. Namslau, 18. Juli. [Bau des Leichenhauſes. — Humo⸗ 
riſtiſche Geſellſchaft „Brumme“. — Der neue Fahrplan. Was 
Referent ſchon in Nr. 240 d. Ztg. beſprochen hat, iſt ſeitens unſeres Ma⸗ 
giſtrats nochmals in reifliche 7 27 15 und an liier beſchloſſe⸗ 
worden, daß das zu errichtende Leichenhaus nicht auf dem bisherigen Aid» 
bofe, ſondern außerhalb der Stadt erbaut werden fol, und ift hierzu ein 
Plan von ungefähr 8 Morgen ſandigen Bodens in das Auge gefaßt worden, 
welcher links neben der nach Brieg führenden Chauſſee und eine kurze Strecke 
hinter dem ſogenannten Walkerteiche belegen iſt. Dieſer Beſchluß kann nur 
allſeitig gebilligt werden und wird wohl auch ſeitens der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung die Zuſtimmung erhalten. Denn der bisherige von Evange⸗ 
liſcen und Katholiſchen N benutzte Kirchhof liegt vor dem pol: 
niſchen Thore in unmittelbarer Nähe der Stadt, iſt bereits von mehreren 
Seiten mit Wohnbäuſern umbaut und wird bei der ſich immermehr regen⸗ 
den Bauluſt, die ſich grade zumeiſt auf die polniſche Vorſtadt angewieſen 
ſieht, bald von allen Seiten mit menſchlichen Wohnungen umgeben fein. 
Die Schließung jenes Kirchhofes dürfte daher aus ſanitätspolizeilichen Rüd- 
ſichten über kurz oder lang erfolgen müſſen. Der in Ausſicht genommene 
Platz für den künftig neu anzulegenden Kirchhof iſt ſowohl ſeiner Lage als 
ſeiner Beſchaffenheit nach ganz geeignet und wenn Referent hierbei noch 
einen gewiß allgemein getheilten Wunſch ausſprechen darf, ſo iſt es der, 
daß auch der neue Kirchhof wiederum, wie der bisberige, ein für Evange⸗ 
liſche und Katholiſche gemeinſchaftlicher wird und nicht etwa in dieſer Be⸗ 
ziehung eine Scheidung der Confeſſionen ſtattfände. Die Mittel zum Bau 
des Leichenhauſes find allerdings nech nicht vollſtändig aufgebracht; wie 
Referent indeß erfahren, wird beabsichtigt, die Breslauer humoriſtiſche Ka · 
pelle „Brumme“, die erſt kürzlich in Trebniz ein mit jo vielem Beifall auf⸗ 

enommenes Concert gegeben bat, zu einem ähnlichen Concerte für Nams⸗ 
au 5 gewinnen, deſſen Einnahme nach aba der unvermeidlichen baaren 
Aus agen dem Fonds für Erbauung eines Leichenhauſes hierſelbſt zuflleßen 
ſoll. Dieſerhalb und weil ein vielſeitiges Programm mit abwechſelnden 
Unterhaltungen in Ausſicht ſteht, dürfte auf einen zahlreichen Beſuch jenes 
Concertes wohl gerechnet 1 h — Der neue, in Nr. 317 bereits be⸗ 


ſprochene Fahrplan auf der Rechte⸗Odetufer⸗Eiſenbahn wird — wie nun⸗ 


Dinstag, den 20. Juli 1869. 


mehr bestimmt verlautet — mit dem 26. Juli dn de iſt leider 


wenig Ausſicht vorhanden, daß unſeren gerechtfertigten Wünſchen wegen 
Ausdehnung der gemiſchten Züge auf die Strecke Oels⸗Ramslau⸗Creuzburg 
Rechnung getragen werden wird. 


2. Leobſchütz, 18. Juli. [CCommunales.] Schneller, als wir glaub⸗ 
ten, kam die Frage wegen Erbauun 1 
fpäter entſprechenden, großen, neuen ſtädtiſchen Schulhauſes in Form eines 
von einem Stadtverordneten eingebrachten Antrages in der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zur Sprache. Halb und halb war man dafür; 
allein mit Rückſicht auf den erſt in voriger Sitzung gefaßten und 
bereits zur Ausführung reifen Beſchluß, auf eins der Schulgebäude, und 
E auf das mittlere von den dreien, ein Stockwerk aufzuſetzen und vor⸗ 
äufig drei neue Klaſſen zu Mädchenklaſſen perzuſtellen, zog der Antragſteller 
den principalen Theil ſeines Antrages zurück, beſtand dagegen auf den zwei⸗ 
ten Theil des Antrages, „daß, da einmal zum Bau geſchritten würde, wel⸗ 
ber nach dem letzten Beſchluſſe höchſtens auf 3—4 Jabre au genügen im 
Stande ſei, das nebenanſtehende Rectorhaus in den Bau mithineineingezogen 
werde.“ Badurch würde allerdings ſo diel gewonnen, daß für eine 


ngere 


Reihe von Jahren allen Verlegenheiten vorgebeugt würde, und innerhalb 


dieſer Zeit könnte man mit Muße die Erwerbung eines geeigneten Grund⸗ 
ſtückes oder Platzes im Auge behalten, um einſt, wenn die Commune die 
dazu erforderlichen Mittel bereit hätte, ein der Stadt würdiges großes 
Schulgebäude, — um nicht den Hanse und, wie es ſchien, verfänglich 
klingenden Ausdruck „Centralſchule“ zu wiederholen, — aufzuführen. 
Wir erinnern nur daran, wie viele Jahre es bedurft hat, bis die Erbauung 
des neuen, ftattlihen Nathhauſes ins Werk geſetzt und vollendet werden 


eines dem N für jetzt und 


N 4 
. ee 


konnte. Mit großer Mehrheit wurde die Erweiterung des urſprünglich pros 


jectirten Aufbaues dem Antrage gemäß beſchloſſen. — Desgleichen ift die 
Aufſtellung eines neuen, breiarmigen Gascandelabers auf dem Ringe bei 
der Marien⸗Statue, als längſt beab 5 85 auf den Vorſchlag des Magiſtrats 
bewilligt werden, und ſoll ein fernerer Gascandelaber künftiges de dl den 
bis jetzt vorhandenen Ringcandelabern hinzukommen. — Von der Mitthei⸗ 
lung, daß am 3. Juli die Uebergabe des neuen Militärlazareths auf der 
neuen „Lindenſtraße“, nicht weit von der Promenade, an die Militär: Ber 
hörde ſtattgefunden hat, ſo wie von der Einladung der ſtädtiſchen Behörden 
zu Liegnitz zum Feſte der Enthüllung eines Denkmals Friedrichs des Großen 
nahm die Verſammlung Kenntniß und ſchritt, der esordnung gemäß, 
nachdem ein Antrag auf Vertagung des Gegenſtandes wiederholt trotz 
namentlicher Abſtimmung gefallen war, ſchließlich zur Neuwahl von vier zum 
1. Januar 1870 ausſcheidenden Rathsherren an Stelle der Herren: Beigeord⸗ 
neter Franz Engel, . Beyer, Apotheker Scholz und Inſpector 
Koſch, welche faſt einſtimmig wiedergewählt wurden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Poſen, 17. Juli. [(Zum Strike.] Die Maurermeiſter ſuchen dem auf 
Montag beabſichtigten Strike ihrer Geſellen moͤglichſt vorzubeugen und den⸗ 
ſelben, wenn es irgend angeht, ganz abzuwenden. Einige Meiſter haben die 
Arbeitslöhne ſucceſſive auf 22%, 25 und 27% Sgr. pro Tag erhöht und in 
dieſen Tagen auch die Arbeitsſtunde von 5 bis 6 Uhr Morgens erlaſſen. 
Doch halten die Meiſter morgen eine Verſammlung ab, um über die nähe⸗ 
ren, allgemein durchzuführenden Maßregeln zu berathen und Beſchluß zu 
faſſen. Daſſelbe foll ſeitens der Geſe en geſchehen. Auf die Verkürzung der 
Arbeitszeit um eine Stunde Morgens dringen beſonders die auf den Dörs 
fern in der Nähe Poſens wohnenden und hier beſchäftigten Geſellen, die in 
der That ſchon um 3 Uhr Morgens aufſtehen müſſen, wenn ſie um 5 Uhr 
auf dem Arbeitsplatze ſein wollen. (Oſtd. Z.) 


Aus dem Meſeritzer Kreiſe, 16. Juli. [(Zur Tageschronik] In 
Folge einer bei der Meſeritzer Gerichtsbehörde eingegangenen Denunciation 
bekamen am vorigen Sonnabend die beiden in Beniſchen ſtationirten Gens 
darmen Befehl, bei dem Eigenthümer Weber in Neu⸗Jaſtrzemski eine Haus⸗ 
ſuchung abzuhalten, um den Verbleib zweier, angeblich vor 3 Wochen von 
dem unverehelichten Dienſtmädchen des Weber heimlich geborenen Kinder zu 
ermitteln. Die Durchſuchung des Hauſes und Gehdftes blieb reſultatlos, 
als man jedoch auf das angrenzende Kornfeld gelangte, bemerkte einer der 
Gendarmen eine Spur, welche durch das Getreide zu einer friſch umgegra⸗ 
benen Stelle in einer Kornfurche führte. Dort wurden, als man den Boden 
in ziemlicher Tiefe aufgrub, die Leichen zweier neugeborenen Kinder gefun⸗ 
den. In dem ſofort angeſtellten Verhöre geſtand das oben genannte Mädchen 
ie vor etwa 14 Tagen ee entbunden zu ſein, dieſe ſeien jedoch 
chon bei der Geburt todt geweſen und ihr, als ſie beſinnungslos krank ge⸗ 
legen hätte, verſchwunden; wer dieſelben genommen und wo fie unterges 
bracht wurden, das wiſſe ſie nicht. Sie wurde ſammt ihrem Dienſtherrn 
verhaſtet und nach Bentſchen abgeführt. Durch die von dem Gerichtsarzt 
vorgenommene Section der Leichen wurde jedoch feſtgeſtellt, daß die Kinder 
als im fiebenten Monat der Entwickelung noch nicht lebensfähig zur Welt 
gekommen feien, alſo ein Mord nicht vorliege. In Folge dieſes Gutachtens 
wurden beide Verhafteten ſofort entlaſſen. Jetzt handelt es ſich nur noch 
darum, feſtzuſtellen, wer die Leichen nach der Geburt heimlich bei Seite ge⸗ 
ſchafft und vergraben hat, ohne der Behörde davon Anzeige zu machen. — 
Vor dem Schwurgericht in Meſeritz wurde geſtern und heute ein Mon⸗ 
ſtreproceß verhandelt, zu welchem 113 Zeugen vorgeladen ſind. Angeklagte 
waren der Schulze 12175 aus Paprotſch bei Neutompsl, die Eigenthümer 
Rauſch und Schulz gleichfalls von dort, nebſt vier Complicen, und zwar 
lautete die Anklage theils auf Meineid, theils auf Verleitung zu dieſem Ver⸗ 
brechen. Der heute erfolgte Spruch der Geſchworenen lautete in Betreff des 
Tepper und Schulz auf: „Nicht ſchuldig“ und ſind dieſelben, nachdem ſie 
beinahe ein Jahr theils in Grätz, theils in Meſeritz in Unterſuchungshaft 
geſeſſen hatten, freigekommen. In Betreff der übrigen Angeklagten werden 
die Verhandlungen morgen noch fortgeſetzt. (Poſ. 3.) 
— Be nennen 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
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Erſte ruſſiſche Sprocent. Wrämien-Anleihe von 1864. 
Amortiſations⸗Verlooſung, Zahlbar vom 119. Coder ab mit 120 Huber 
pr. Stück. Amortiſations⸗ 125303 vom 1,/13. Juli. 

Serie 178 313 950 2112 363 882 3809 


18,104 172 488 841. 
Erſte ruſſiſcge 0 Prämien Anleihe von 1864. Prämien- 
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Di en — 


lung abgehalten. 


Muſik zu machen. 


lungen und zwar mit 


Stadtkapelle zur Burg geleitet wurden. 
hielt Herr Dr, Kleefeld folgende Anſprache: „Deutſche 


Nr. Serie Nr. e Nr. Serie Nr. 
17 19 39 12118 1 15445 27 
36 14 12223 48 15668 11 
49 8178 24 12286 37 15669 9 
26 8198 42 12326 5 15698 34 

7 8338 21 12439 10 15700 11 
9 8386 9 12601 43 15793 37 
18 8582 1 12651 1 15941 13 
25 8603 2 12716 9 16184 47 
4 8630 13 12860 49 16260 39 

28 8883 41 12875 16 16461 16 
46 8864 16 12893 49 16578 33 
38 8912 26 13014 22 16668 4 
49 8954 6 13135 37 16693 11 
47 8996 21 13137 19 16813 19 
42 9033 14 13250 29 17006 12 

1 9071 28 13260 35 17054 48 

31 9179 45 13262 36 17244 27 
40 9445 13 13304 25 17427 17 
30 9566 15 13308 9 17453 19 
44 9667 42 13350 16 17454 36 
42 9669 12 13432 10 17498 21 
48 9860 41 13510 43 17606 43 
13 10018 13 13687 28 17649 6 
40 10039 36 13731 27 17763 20 
37 10161 18 13774 47 17817 1 

3 10494 31 13867 38 17921 35 
3 10545 29 13883 42 18061 40 

6,26 10546 27 13933 20 18068 8 
36 10552 21 13939 48 18108 6 
17 10579 26 13941 15 18264 1 
49 10583 16 13964 50 18291 48 
35 10754 29 14214 35 18341 45 

7 10765 27 14246 33 18372 6 
45 10766 43 14268 47 18398 50 
46 10775 33 14278 48 18466 49 
22 10833 39 14344 24 18516 27 
35 10883 18 14485 28 18582 16 
3 10952 33 14509 21 18616 6 

2 10995 44 14524 14 18820 42 

14 11010 50 14542 3 18828 30 
11 11128 34 14571 21 18867 39 
32 11287 9 14746 24 19086 7 

2 11391 16 14838 43 19212 6 

49 11453 10 14841 46 19224 12 
42 11557 87 14937 6 19567 40 
37 11562 47 14991 30 19665 45 
16 11623 29 15111 44 19671 30 
26 11644 45 15154 3 19673 9 

9 11668 15 15270 11 19680 9 

44 11701 23 15374 18 19703 38 
2 11865 21 15402 8 19843 18 
33 11940 24 15437 38 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


Breslau, 19. Juli. [Die ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaftl if 
nunmehr definitiv auf den 7. Auguſt d. J. anberaumt. Neben den 
gewöhnlichen Gegenſtänden der Tagesordnung kommt ein Antrag der 
Geſellſchaftsvorſtände zur Verhandlung; dieſelben zu ermächtigen, die 
von frühern Generaloerſammlungen beſchloſſene, aber bis jetzt noch nicht 
begebenen Prioritätsanleihen von 26,395,000 Thlr. in jeder ihnen 
zweckmäßig ſcheinenden Weiſe, jedoch mit Ausnahme von Stammactien 
zu beſchaffen, dieſelben für Rechnung der Geſellſchaft ganz oder theil⸗ 
weiſe zurückzubehalten reſp. zu übernehmen und die zu dieſem Zwecke 
erforderlichen Statutenänderungen endgiltig mit der Staatsregierung zu 


vereinbaren. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

örlitz, 17. Juli. [Deutſche Turnlehrerverſammlung.] Vor⸗ 
. And Bu in Töperts Garten, der zu dieſem Behufe lud ge⸗ 
mid war, die Vorverſammlung der 5. deutſchen Turnlehrer⸗Verſamm⸗ 
Fabrikbeſitzer Wallach begrüßte die Gäfte, welche durch 
Turnlehrer Rackow aus Bremen ihren Dank ausſprachen für die ihnen 
bier bereitete Aufnahme. Auf den Vorſchlag des Prof. Kapff aus Ulm 
erfolgte dann die Selbſtvorſtellung der Anweſenden, der die des Local⸗Aus⸗ 
ſchuſſes nachfolgte. Nachdem noch Turnlehrer Böttcher (Gdrlig) in einer 
Anſprache darauf hingewieſen, mit welcher Liebe von je hier das Turnweſen 
gefördert ſei, ſiedelte die Verſammlung in Zweilings Reſtauration über, wo 
geſellige Zuſammenkunft ſtattfand. — Bei krübem Wetter verſammelten ſich 
eſtern früh zum Park⸗Concert auf dem Blockhauſe viele Mitglieder des 
5. deutſchen Turnlehrertages. Gegen 48 Uhr ſetzte ſich 25 9 
on welcher die 


ng, um eine Kabnfahrt auf der Neiße zu unternehmen, 


5 Sheilmehmer früh 410 Uhr in Töperts feſtlich decorirtem Garten eintrafen. 


— Die Verſammlung wurde um 9% Uhr durch Dr. Lion aus Leipzig er⸗ 
71 der 5 Schriſhaabrern Dr. Bach aus Breslau, Bofinger aus Stutt⸗ 
gart und Eckler aus Berlin ernannte. Bürgermeifter Hortzſchansky be 
grützte hierauf Namens der Stadt Goͤrlitz (als Deputation des Magiſtrats 
war außer Bürgermeifter Horßſchansky, Stadtalteſter Mitſcher und 
Stadtrath Dr. Schultz erſchienen, ſeitens der Stadtverordneten der 
stellvertretende Vorſteher Ad. Krauſe, Kaufmann Elsner und O. 
Druſchki) die fremden Gäſte, indem er ihnen vorſicherte, daß ſie hier freu⸗ 
dig willkommen geheißen würden, da die Stadt Goͤrlitz es ſich zur Ehre 
rechne, die Turnlehrer⸗Verſammlung hier zu begrüßen. Er bat namentlich 
die Süddeutschen, ſich durch die kältere Art der Norddeutſchen nicht abge⸗ 
ſtoßen zu 9b und verſicherte ſchließlich, daß die Görlitzer Stadtbehorden, 
wie die Görlitzer Bürgerſchaft, den lebendigſten Antheil an der Förderung 
des Turnweſens nehme. Namens der Verſammlung erwidert Profeſſor 
Kapff aus Ulm und dankt beſonders auch für die Suddeutſchen für die 
herzliche Aufnahme, die ſie ſich hier wie zu Hauſe fühlen ließe. Sie empfän⸗ 
den keinen Unterſchied zwiſchen Süden und Norden und hofften, daß bald 


die Scheidewand fallen werde, welche Süden und Norden politiſch trenne. 
Er ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf die Stadt Görlitz. — Dr. Euler 


aus Berlin, erſter Cividehrer der Centralturnanſtalt, bielt hierauf einen 
eingehenden Vortrag über die Entwickelung des Militärturnens in Preußen. 
An dieſen Vortrag, wie an den von Dr. Kloß in Dresden über die tur⸗ 
neriſche Ausbildung in ihrem Verhältniſſe zu den Anforderungen an die 
Qualification für den einjährigen Freiwilligendienſt in den Heeresabtheilun⸗ 
gen des Norddeutſchen Bundes, ſchloß ſich eine lebhafte Debatte, welche 
endete mit der Annahme folgender Reſolution: 1) Jedes nie 
welches zum einjährigen Freiwilligendienſt berechtigt, muß einen Nachweis 
über die erlangte turneriſche Vordildung enthalten; 2) mit der Freiwilligen⸗ 
Prüfung ſoll auch eine Prüfung im Turnen verknüpft ſein. 

18. Juli. Nach Schluß der Vormittags⸗ Sitzung am erſten Tage der 
fünfien deutſchen Turnlehrer-Berfammlung fand das gemeinſchaftliche Mittags⸗ 


2 egen die urſprüngliche Abſicht im Saale ſtatt, während in der vom 
\ en, peftor Sperling ſehr geſchmackvoll dekorirten Halle gedeckt war. 


Die Kapelle des 5. Jäger⸗Bataillons hatte A freiwillig erboten, die Tafel« 
as Mittagseſſen, welches prompt ſervirt wurde, war 

durch zahlreiche Toaſte belebt. Dann begannen von Neuem die Verhand⸗ 
einem Vortrag von Dr. Bach aus Breslau über 
Turnen auf Univerfitäten, an den ſich eine lebhafte Debatte knüpfte. Abends 
6 Uhr begab ſich die Verſammlung nach der Landeskrone, wo die Gäſte 
auf dem Plateau von dem Comite empfangen und unter Vorantritt der 
Nachdem hier die Verſammlung 

durch den Donner dreier Kanonenſchüſſe noch einmal a ur gar, 
rüber von Fern 

und Nah! Vergönnt, daß ich Euch hier auf der Höhe der Landeskrone ein 
Wort des Willkommens entgegenbringe, beim Betreten dieſes Berges, den 
wir Görlitzer mit Stolz „unſern Berg“ nennen. In der That iſt er mit 
der Geſchichte unſerer Stadt bis in die gen Vorzeit fo innig verwachſen, 
daß man ſich die Landeskrone ohne Görlitz und Görlitz ohne die Landes⸗ 
krone gar nicht denken kann, und daher haben die Görlizer von jeher liebe 
Gäſte Berauf geführt zu gemeinfamen Genuß der bertlihen Natur. So 
haben wir auch Euch berauf geführt, Ihr Turnlehrer der deutſchen Jugend, 
und Euch noch aus einem anderen Grunde, da unſer Berg mit der wich⸗ 
ligen Sache, deren Vertreter Ihr fein, in engem Zuſammenhange ſteht. War 


s ne a a ee ee 


es doch dieſer Berg borzugsweife, der in jenen Jahrhunderten, in denen das 
Turnen noch nicht obligatoriſcher Unterrichksgegenſtand war, die Luft 
zu ruüſtiger Leibesübung in der Jugend unſerer Stadt wach hielt, 
und fo konnte ich ihn füglich Euren würdigen Collegen und Amts: 
vorgänger nennen. Und wie der Blick von dieſer Höhe weit in's Land 
ſchweift frei nach allen Seiten, ſo trieb er unſere Altvordern ſchon früher 
an, den Blick über die Grenzen ihres Weichbildes zu erheben, und ſo ſchloſſen 
ſie mit den 5 Nachbarſtädten Zittau, Löbau, Bautzen, Camenz und 
Lauban jenen Bund der Sechsſtädte, der ein halbes Jahrtauſend lang den 
Stürmen der Zeit widerſtand. Damals erwuchſen dem friſch aufblühenden 
gewerbfleißigen Bürgerthum zahlreiche Feinde rings umher, — ſtand doch 
auch hier auf der Spitze der Landeskrone eine jener Raubburgen, die überall 
Unſicherheit, Raub und Verwüſtung verbreiteten. Aber die Görlitzer zogen 
herauf und brachen die Mauern und verbrannten die Burg. Und auch 
heute noch ſpricht der Berg eine beredte Sprache mit uns. Auf der Grenze 
von Sid: und Norddeutſchland ſtehend, zeigt er uns auf der einen Seite 
die endloſe norddeutſche Ebene, auf der andern Seite die 8 des Si. 
dens, zeigt er uns nicht nur preußiſches, auch ſächſiſches und öſterreichiſches 
Land und mahnt uns ſo, gut deutſch zu ſein und ein warmes Herz für die 
deutſchen Brüder zu bewahren. Und ſo rufe ich Euch Allen zu: Willkom⸗ 
men auf der Landeskrone!“ — Nach dieſer mit großem Beifall aufgenom⸗ 
menen Rede begab ſich die Verſammlung in die Colonnade, wo kalter Aufs 
ſchnitt und Shri ſches Bier die Gäſte beſonders erquickten, da beides von 
ganz vorzüglicher Qualität war. Trotzdem die Colonnade nicht ausreichen⸗ 
den Platz bot und ein arges Gedränge ſtattfand, gewann die Heiterkeit doch 
bald die Oberhand und fand beſonders ein vom Turnlehrer Bofinger aus 
Stuttgart ausgebrachter Toaſt auf Herrn Stadtbaurath Martins, als „den 
älteſten Turner und zugleich Erbauer des gaſtlichen Daches“ u. m. A. vielen 
Beifall. — Den Schluß des Feſtes bildete die Ueberreichung eines Faſſes 
Bier, das die Zittauer Socſetätsbrauerei als Probe ihres Gebräues 
durch Turnlehrer Held aus Zittau der fünften deutſchen Turn⸗ 
lehrerverſammlung überreichen ließ. Das überaus wohlſchmeckende 
malzreiche Bier fand den größten Beifall, was für die Societäts⸗ 
brauerei In Zittau eine Genugthuung fein wird. — Die Beleuchtung des 
Berges mit Theertonnen und Holjftößen machte auf die Anweſenden einen 
ſehr angenehmen Eindruck, wie denn ohne Ausnahme Süd⸗ und Norddeutſche 
ſich ſehr entzückt über den prächtigen Punkt ausſprachen. — Geſtern Früh 
begannen um 8 Uhr mit einem Vortrage des Turnlehrer Kluge aus Berlin 
über Turngeräthſchaften, der die Fachgenoſſen zu einer ſehr eingehenden De⸗ 
batte auregte und die Verſammlung veranlaßte, den Wunſch rere en 
daß außer dem Turnbilderbuch von Prof. Jäger, auch das Kluge ' ſche 
Bilderwerk baldigſt im Druck erſcheinen möge, die Verhandlungen. Nach 
einer 4 ſtündigen Pauſe hielt Mönch aus Gotha feinen Vortrag über das 
Turnen an Schullehrer⸗Seminaren, der gleichfalls eine jebr lebendige 
Debatte hervorrief. Schließlich wurden von der Verſammlung folgende Re: 
ſolutionen angenommen: 1) Der Turnunterricht an den Seminarien 
ſoll die Schüler zu guten Turnern ausbilden und ſie befähigen, in allen 
Volksſchulen Turnunterricht zu ertheilen. — 2) Zu der praktiſchen 


Ausbildung tritt deshalb die theoretiſche Unterweiſung, die ſich auf Me⸗ 


thode, Geſchichte, Literatur, Bau der Geräthe und Pflege von Turnplätzen 
erſtrecken muß. — 3) Der Seminarunterricht gipfelt ſich in der Uebung im 
Unterrichten unter Auſſicht des Lehrers. — 4) Auf jeder Stufe des Semi⸗ 
narunterrichts müſſen ſchriftliche Arbeiten von den Schülern angefertigt wer: 
den. — 5) Jeder Seminariſt hat ein Entlaſſungsexamen auch im Turnen zu 
beſtehen und wird die Cenſur im Abgangszeugniß vermerkt. Die anderen 
drei angekündigten Vorträge mußten wegen Mangel an Zeit vertagt wer⸗ 
den. Die Wahl des Ausſchuſſes für die nächſte Verſammlung fiel auf Dr. 
Lion aus Leipzig, Hoffer aus Wien. Maul aus Karlsruhe, Jager aus 
Stuttgart, Dr. Euler aus Berlin. Die nächſte Verſammlung ſoll in einer 
öſterreichiſchen Stadt abgehalten werden. An der 5. Turnlehrer⸗Verſamm⸗ 
lung nahmen 95 Theil. Darunter waren 53 Turnlehrer aus Preußen. 
16 aus Sachſen, 11 aus Oeſterreich, 3 aus Baiern, 4 aus Württemberg, 
1 aus Oldenburg, 3 aus den thüringiſchen Staaten, 1 aus Bremen, 1 aus 
2 Schleſ aus der Schweiz. Von den 53 Preußen waren 10 Breslauer, 
eſier. 


E. Hirſchberg, 18. Juli. [‚Turnfahrt des zweiten deutſchen Turn: 
kreiſes.] Rübezahl hat — „Gnade“ gehabt und Se. Hoheit der Fürſt der 
Berge geruhte allergnädigſt zum heutigen Feſte das ſchönſte Wetter mit 
bellem lichten Sonnenſchein zu verleihen. Kaum war es anders zu erwarten, 
da ein Mitglied des Local⸗Comite's geſtern während des ſchönſten Regens 
einen Expreſſen an ihn abſandte und „um ſchönes Wetter“ petitioniren ließ. 
Nicht nur, daß er dieſes huldreichſt ſpendete, geruhte er heute in höchſteigener 
Perſon hierſelbſt zu erſcheinen und auf dem Balkon des Hrn. Bürftenfabri: 
kanten Zelder majeſtätiſch die Huldigungen des vorüberziehenden und ju⸗ 
belnden Turnerzuges 21, mit ernſter Miene entgegen zu nehmen. Nachdem 
geſtern Nachmittag bei ſicerndem Regen und heute Vormittag bei fröhlichem 
Sonnenſchein die Feſttheilnehmer aus den verschiedenen Städten Schleſiens 
und der Oberlauſſtz, darunter aber auch Mitglieder der Turn: 
Vereine aus Reichenberg und Gablonz in Böhmen, ferner die 
Turnlehrer Deutſchlands, welche geſtern in Görlitz getagt hatten, in 
langen Zügen auf der Gebirgsbahn angekommen waren und Tauſende von 
berzuſtrömenden Zuſchauern von nah und fern durch die feſtlich mit Fahnen, 
Kränzen und Laubgewinden geſchmückten Straßen wogten, nachdem das vor⸗ 
trefflich executirte Schülerturnen auf dem Cavalierberge, die Verſammlung 
der Vorſteher auf Gruner's Felſenkeller, die gemeinſamen „Mittagbrote“ in 
ven Sälen bei Häusler, Breiter, Fühlhauer und im „Deutſchen Haufe” 
nebſt Reden und Toaſten beendet waren, rüͤſteten ſich die Turavereine auf der 
ſüdlichen Promenade mit „Gut Heil! und ihren ſchönen entfalteten Bannern 
zum Ausmarſch. Ein „brauſendes“ Publikum erwartete und begleitete den 
ungefähr 800 —1000 Turner zählenden Feſtzug, welcher ſich, voran die 44 Mann 
ſtarke Kapelle des Schleſ. Füſilier⸗Regis. Nr. 38 und inmitten die Elger'ſche 
Stadt⸗ und Bade⸗Kapelle, zunächſt durch die Langgaſſe nach dem Rathhauſe 
verfügte, welches ſich als ein Muſter der eingetretenen Sparſamkeit unſerer 
Stadi⸗Commune in beſcheidener Einfachheit dc. präſentirte. Die Militär: 
Kapelle, deren Tüchtigkeit anerkannt iſt, hatte zu Ehren der a 
aus Oeſterreich den Radecki⸗Marſch angeſtimmt. Am Rathhauje wurden vom 

uge die ſtädtiſchen Behörden (Magiſtrat, Stadtverordnete und Bezirks: 

orfteher) in den Zug aufgenommen, der ſich nun die innere und äußere 
Schildauer⸗Straße mit dem lauteſten Jubel auf den Feſtplaz (Erercierplak 
der hieſigen Garniſon) an der Hartauer⸗Straße begab, auf welchem „der 
Aufmarſch nach Lion“ und die im hoͤchſten Grade üderraſchenden Ausfüh 
5 der übrigen zahlreichen Nummern des eigentlichen Turnerprogramms 
erfolgten. - 


Zug, 17. Juli. Unter vorſtehendem Datum telegraphirt man dem 
Sab. M.“ über das Sagen ff Geſtern Abend ſind die deutſchen 
Schützen und Fahnen abgezogen. Große Volkstheilnahme iſt am Gaben⸗ 
tempel und in der Feſthütte. Heute kommt die Bundesverſammlung hierher. 
— Vom 15. d. liegt ſolgendes Telegramm vor: Die Engländer ſchlagen den 
Schweizern ein Wettſchießen auf 1800 Fuß vor; die Schweizer nehmen daſſelbe 
an auf eine Diſtanz von 1000 Fuß und geben den Engländern 100 Num⸗ 
mern vor; ſie ſetzen 500 Fr. Allgemeine Spannung auf den Ausgang. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 17. Juli. [Chriſtkatholiſche freie Gemeinde.] In 
der letzten Aelteſten⸗Sizung En zu Vorſtandsmitgliedern gewählt: zum 
Vorſitzenden: Literat C. Kraufe; zum Stellvertreter: Kaufm. Luſchner; 
zum Kaſſtrer: Herr Hübſch; zum Schriftführer: Buchhalter Pavel und 
zum Stellvertreter: Herr Uhrmacher Galleiske; n die 
verſchiedenen Commiſſionen neu organiſirt. Die nächſte religibſe Ver⸗ 
ſammlung wird am 8. Auguſt ſtattfinden, für welchen Tag Herr 
Hofferichter den Vortrag übernommen hat. 


di Breslau, 19, ne [Das Gartenfeſt des Handwerker- Ber: 
eins,] das für verfloſſenen Sonnabend im Weiß 'ſchen Lokale angekündigt 
war, wurde durch die Ungunſt des Wetters als Gartenfeſt vereitelt und auf 
den Saal beſchränkt, ſo daß nur die für dieſen berechneten Theile des Feſtes, 
d. h. ein kurzer „geſelliger Abend“ zur Ausführung kommen konnte, und 
Mitglieder und ſonſtige Beſucher ſich mit Vertröſtungen auf den nächſten 
Monat begnügen mußten, wo bei wiederholtem Gartenfeſt hoffentlich Herr 
Jupiter pluvius minder freigebig mit feinen naflen Segensſpenden fein wird. 
— Aufführung gelangten einige Geſangsvorträge des gemiſchten 3 

ors, der ſich unter Leitung Herrn Muſiklebrer Lichner's immer vortheil⸗ 
hafter entwickelt und ſicherlich einen Fortſchritt der muſikaliſchen Unterneh⸗ 
mungen des Handwerker⸗Vereins repräſentirt. Hierauf folgte eine 105 
mit Geſang von Salingrs „Vom norddeutſchen Reichstag“ (Muſik von Biah), 
und dann wurde noch ein von Literat Krauſe verfaßtes allgemeines Lied 
pefungen und ein großer Theil der Mitglieder wenigſtens durch einen ber 
ängerten Tanz entſchäͤdigt. 

Breslau. Ke der Sitzung des Vereins für Geſchichte und 
Alterthum Schleſiens) am 7. Juli ſprach Staatsarcivar Profeffor Dr, 
Grünhagen über die Huſſitenkämpfe in Schleſien vom J. 1424 


an. Die kriegeriſchen Operationen zur Unterw 
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erfung der Huſſiten wurden 
gelähmt auf der einen Seite durch den Zwieſpalt des Kaiſers mit den Kur⸗ 
fürften, auf der andern durch das Mißtrauen, welches Polens Stellung zu 
den Böhmen erregte, und beſonders ſeitdem der Neffe des Polenkönigs Prinz 
Sigismund Korybut i. J. 1424 zum 2. Male nach Böhmen gezogen war, 
um ſich an die Spitze der huſſitiſchen Bewegung zu ſtellen. Dagegen erließ 
Sigismund unter geiſtlichem Einfluſſe im Reiche wie in ſeinen Erblanden 
äußerſt ſcharfe Edicte, welche nicht nur jeden Handelsverkehr mit Böhmen 
unterſagten, ſondern auch jeden Huſſiten, auch den unbewaffneten, mit Leib 
und Gut für vogelfrei erklärten und natürlich ſchreckliche Repreſſalien herbei⸗ 
führten. In dieſer Zeit finden ſich auch die erſten Anfänge von Transactio⸗ 
nen zwiſchen den königlich geſinnten Böhmen und der mehr ariſtokratiſch ge⸗ 
ſinnten Partei unter den Huſſiten, den Anhängern des Prinzen Korybut. 
Der Breslauer Biſchof Konrad, der dieſelben leitete, bewirkte zugleich auch 
im Herbſt 1428 einen Einfall in Böhmen, zu deſſen Abwehr die hauptſächlich 
aus Böhmen, des Königsgrätzer Bezirks, beſtehende Schaar der Horebiten 
herbeieilte. Nach dem Rückzuge der osten Ste Soldaten unternahm jene 
Schaar Anfang December 1425 den erſten Streifzug auf ſchleſiſches Gebiet 
und zwar zunächſt nach Wunſchelburg, welches Städtchen von den Einwoh⸗ 
nern ſelbſt angezündet ward. Die Männer wurden gelangen fortgeſchleppt, 
bis ſie ſich loskauften, 3 Prieſter getödtet, dann wurde Tags darauf in Wartha 
die Kirche verbrannt und ein oder zwei Tage ſpäter auch ein Theil des Ka⸗ 
menzer Kloſters. Im Herbſte des nächſten Jahres 1426 legte ein neuer 
Streifzug der Huſſiten Landshut in Aſche und hat auch vielleicht Kloſter 
Grüflau heimgeſucht, wenn gleich die ſpäter aufgetauchte Legende von dem 
Märtyrertode der 70 Mönche in Grüſſau zu eben dieſer Zeit ins Reich der 
Fabel gehört. Dieſe kleineren Streifzüge bilden dann die Vorſpiele für die 
großen Raubzüge der Huſſiten in Schleſien, welche dann mit dem Jahre 1427 

eginnen, und welche ein fpäterer Vortrag eingehender ſchildern ſoll. 
Palm, Stellvertreter des Vorſitzenden. 
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[Militär⸗Wochenblatt.] Scherff, Hauptm. vom Gen.⸗Stabe des 6. 
Armee⸗Corps, zum Gen.⸗Stabe der 19. Div. verſetzt. v. Heydebrand und 
der Laſa, Port.⸗Fähnr. vom 1. Schleſ. Drag. Regt. Nr. 4 zum Sec. Lt., 
v. Donat, Port,⸗Fähnr. vom 1. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 18, zum Sec.⸗Lt. mit 
Vorbehalt der Patentirung, v. Gerhardt, Sec.⸗Lt. vom 1. Oberſchl. Inſ.⸗ 
Regt. Nr. 22, zum Pr.⸗Lt., Utting, Unteroff. vom 2. Oderſchl. Inf.⸗Regt. 
Nr. 23, zum Port.⸗Fähnr., — befördert. Oswald, Pr.⸗Lt. vom 2. Pos. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 19, zum Hauptmann u. Comp.⸗Chef, Baron v. Biſtram, Sec.⸗Lt. 
von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt., Steinhauſen, Pr.⸗Lt. à la suite deſſ. Regts. 
und vom Nebenetat des großen Generalſtabes, zum Hauptmann, — beför⸗ 
dert. v. Döring, Major aggr. dem 3. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 29, unter Ver⸗ 
leihung eines Patents ſeiner Charge, in das Regt. einrangirt. Gr. von 
Moltke I., Gr. v. Moltke II., Unteroff. vom 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, 
zu Port.⸗Fäbnr., — befördert. v. Kalbacher, Pr.⸗Lt. vom 2. Schleſ. Gren. 
Regt. Nr. 11, als Adjut. zur 38. Inf.⸗Brig, commandirt, Liebeneiner, Mas 
jor aggr. dem 4, Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 67, in das 2. Heſſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 82 einrangirt. Bode, Pr.⸗Lt. von der 6. Art.⸗Brig., unter Beförderung 
zum Hauptmann u. Comp.⸗Chef in die 11. Art.⸗Brig. verſetzt. Willimek, 
Port.⸗Fäbnr von der 6. Art.⸗Brig., zum außeretatsm. Sec.⸗Lt., Gieſe, Ka⸗ 
nonier von derſ. Brig., zum Port.⸗Fähnr., Büſching, Pr.⸗Lt. à la suite des 
Schleſ. Feſtungs⸗Art.⸗Regts. Nr. 6 und Directions⸗Aſſiſtent der Pulver⸗ 
fabrik in Neiſſe, zum Hauptmann, — befördert. Wankel, Sec.⸗Lt. à la suite 
des Magdeb. Feſtungs⸗Arxt.⸗Regts. Nr. 4 und von der Lehr⸗Comp. der Art.⸗ 
Schieß⸗Schule, unter vorl. Belaſſung als commandirt bei dieſer Comp. und 
unter Beförderung zum Pr.⸗Lt. in die 6. Art.⸗Brig. einrangirt. 

Bei der Landwehr. Frhr. v. Senden⸗Bibran, Pr.⸗Lt. von der Inf. 
des 1. Bats, (Görlitz) 1. Garde⸗Gren.⸗Landw.⸗Regts., in das 2. Bat. 
Coblenz) 2. Garde⸗Gren.⸗Landw⸗Regts. einrangirt. Höpker, Sec.⸗Lt. von 


— 


Rei. des 
2. Bats. (Liegnitz) 2. Weſtpr. Landw.⸗Regts. Nr. 7, zum Hauptmann und 
Comp.⸗Führer, — befördert. Bartſch, Sec. Lt. von der Auf des 2. Bats. 
(Hirſchberg) 2. Niederſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 47, unter Beförderung zum 
Pr.⸗Lt., in die Kategorie der Reſ.⸗Off. übergetreten und als ſolcher dem 2. 
Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47 zugetheilt. b. Treskow I., Pr.⸗Lt. von der 
Cav. des 1. Bats. (Poſen) 1. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 18, zum Rittm., Lu⸗ 
dendorff, Sec.⸗Lt. von der Ref. des 2, 89 „Regts. Nr. 2, zum Brut, 
— befördert. Gab, Sec.⸗Lt. von der Inf. des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. Cöln 
Nr. 40, in das 1. Bat. (Görlitz) 1. Weſtpr. Landw.⸗Regts. Nr. 6, v. Rotser, 
Nr. v. Zedlitz⸗Neukirch, Sec.⸗Lts. von der Cav. des 2. Bats. Waben 4. 

iederſchl. Landw.Regts. Nr. 51, in das I. Bat. (Sprottau) 1, Niederſchl. 
Landw.⸗Regts. Nr. 46, — einrangirt. Scholz, Vice⸗Feldw, vom 1. Bat. 
(Neiſſe) 2. Oberſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 23, zum Sec.⸗Lt. der Ref, des 4. 
Oberſchl. Inf.⸗Regts Nr. 63 befördert. Stach v. Golgheim, Pr.⸗Lt. von der 
Jul des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. Breslau Nr. 38, zum interim. Comp.⸗Führer, 

atermann, Sec.⸗Lt. von der yet des 1, Bats. (Gleiwitz) 3. Oberſchl. 
Landw.⸗Regts. Nr. 62, zum Vorſtand der Handwerksſtätte des Brandend. 
Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 3 (Gen.⸗Feldzeugmeiſter), ernannt. Freytag, Pr.⸗Lt. 
don der Inf. des 2. Bats. (Brieg) 4. Riederſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 51, in 
die Kategorie der Reſ.Off, übergetreten und als ſolcher dem 4. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 51 zugetbeilt. Bandelow, Pr., Lt. von der Cab. des 1. Bats. 
(Neutomysl) 3. Bol. Landw.⸗Regts. Nr. 58, in das 2. Bat. (Wohlau) 1. 
Schleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 10, Herrmann, Sec.⸗Lt. von der Inf. des 2. 
Bats. 5 4. Niederſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 51, Schunke, Sec.⸗Lt. von 
der Inf. des 2. Bats. (Schweidnitz) 2. Schleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 11, Schnee, 
Sec. Tt. von der Inf. des 1, Bals. (Neuſtadt) 8. Pomm. Landw. ⸗Regts. 
Nr. ir Ronckendorff, Pr.⸗Lt. von der Cav. des 2. Bats, (Brieg) 4. Nieder⸗ 
ſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 51, Gr. v. d. Recke⸗Vokmerſtein, Pr.⸗Lt. von der 
Gab. des ReſLandw⸗Bats. Breslau Nr. 38, v. Wedell, Arndt, Moßner, 
Scholtz, Pr.⸗Lts. von der Cav. des 2. Bats. Gesch 4. Niederſchleſ. Landw. ⸗ 
Regts. Nr. 51, in das 2. Bat. (Oels) 3. Niederſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 50, 
Gr. v. Strachwitz, Pr.⸗Lt. von der Infant. des 2. Bats. (Oels) 3. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Landw.⸗Rgts. Nr. 50, in das 1. Bat. (Gleiwitz) 3. Oberſchleſiſchen 
Landw.⸗Agts. Nr. 62, — einrangirt. Berling, Grebe, Vice⸗Feldw. dom 
2. Bat. (Lübeck) 2. Hanjeat. Landw.⸗Regts. Nr. 8 Sec.⸗Lis. der Reſerve 
des 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11 beförbert, v. Schlebrügge, Sec.⸗Lt. von 
der Art. des 1. Bats, (Münſterberg) 4. Niederſchleſ. Landw. -Regts. Nr. 51, 
in das 2. Bat. (Dels) 3. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 50 einrangirt. — 
v. Holpendunfl, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom 3. Garde⸗Gren.⸗Regmt. Kö⸗ 
nigin Glifabetb, mit Penſ. und der Regtis.⸗Uniform v. Scheel, Maj. und 

lazmaj. in Stettin, mit Beni. nebft Ausſicht auf Civilverſorgung und der 
Unif. des Pomm. Füſ.⸗Regts. Nr. 34, — der Abſchied bewilligt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 19. Juli. Heute wurde der deutſche Eiſenbahncongreß 
unter dem Vorſitz des Geheimraths Fournier eröffnet. Der Handels⸗ 
miniſter v. Plener begrüßte die Verſammlung, indem er ſeine Freude 
darüber ausdrückte, daß Wien zum Verſammlungsort gewählt worden, 
und indem er die Nothwendigkeit der Vereinigung zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Pflege des Communicationsweſens betonte. Unter den neu auf⸗ 
genommenen Bahnen befinden ſich die Görlitzer und der Grand Cen⸗ 
tral Belge, dagegen wurde die Bahn von Lodz nach Warſchau abge⸗ 
lehnt. Mit nächſter Generalverſammlung, die am 10. November 
1871 ſtattfinden ſoll, wird gleichzeitig die fünfundzwanzigjährige Zus 
belfeier abgehalten werden. Unter den Vertretern der Bahnen ift auch 
der Herzog von Ujeſt angemeldet. ; 

In dem Ausſchuß der Reichsraths⸗Delegation gab der hierzu einge⸗ 
ladene cisleithaniſche Finanzminiſter v. Breſtel ein kurzes Finanz⸗ 
Erpofe, ſoweit dies jetzt ſchon möglich. Hiernach würde das Finanz⸗ 
jahr 1869 gegen den Veranſchlag um 6 bis 7 Millionen fi günfti- 
ger geſtalten. Unter gleichen Verhältniſſen iſt das wahrſcheinliche 
Deſicit des Finanzjahres 1870 auf rund 26 Millionen zu rechnen, 
wovon gedeckt find 22 Millionen, daher würde das durch Aufnahme 
der ſchwebenden Schuld zu deckende Deficit 4 Millionen betragen. 

(W. T. B.) 


b . 23 a ER EEE = NT T . N HENE TS Sa nal 
87%. reditſcheine 83%. Poln, Liquidations-Pfandbriefe 58%. a : 
Telegraphifäe Gourfe und Bicker agilen M = e , be hi 4 55 Bitte um Hilfe! ; 
(Wolff's Telegr. Büreau.) 1 Am 14. Juli find in Groß⸗Gorzitz, Kreis Ratibor, durch eine Feuers⸗ 
Wien, 19. Juli, Vormittags. [Vor⸗Börſe.] Creditactien 296, 10, brunſt gegen 40 Gebäude An er e Fein - 9 


0 » 
Birfe bom 19 Pr 437% Nan e de ER 20 Staatsbahn —, —, 1860er Looſe —, —, 1864er Looſe —, —, Anglo“ Sturm, ſowie durch die Dürre eingetretener Waſſermangel haben faſt ide chi 
Auſtrian —, —, Franco⸗Auſtrian 131, 75, Czernowitzer —, —, Oalizier | Rettung des Eigenthums der Betroffenen unmöglich gemacht; ſo daß ein 


7%. Lombarden 151%. Mainz⸗Ludwigsdafen 137. Oberſchleſ. Lit, 4. 252, 75, Lombarden 276, 80, Napoleonsd'or 9, 98%. — Verzögert durch | großer Theil derſelben nur mit dem nackten Leben davongekommen iſt. 


186%, Oeſterr. Staatsbahn 233. Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm-Actien 93. 
Wen der, Ufe Stamm- Frdoritgten 97. Mheiniſche 115%. Warſchau⸗ 


Anhäufung. Behauptet 


Juli. Roggen: befeſtigend. Juli⸗Aug. 54, Aug. Sept.] Edle Menſchenfreunde werden daher recht herzlich gebeten, den Unglück⸗ 1 
üböl Juli⸗Auguſt] lichen durch lde f Gaben ihre traurige Lage zu erleichtern. Sie werden ih h 


Wien 57%, 5 23. 42%, \ it⸗Acti Berlin 19. 
en 57%. Darmſt. Credit 123. Minerva 427. Oeſterr. Credit⸗Actien _, EeyteDet. 33%, Oct⸗Hlobbr. 37%, 5 1 5 


12, Septbr.⸗October 12¼½. — 
.] Auguſt⸗Sept. 16%, Sept.⸗Oct. 16%, Oct.⸗Nov. 15%. 


Italieniſche Anleihe 56. Amerik. Anleihe 88%. Ruſſiſche 1866er Anleihe 1 li. (Telegr. . d 8, dis. B 
188. Türk. öproc. 1865er Anleihe 45%. Ruf. Banknoten 76%. Oeſterr „ N. Ja de 72% Hero .. 


Ruff.⸗Poln. Auguſt 11%, 


72%. 


London 3 Mon. —. Wien 1 Juli 58%. Juli⸗Auguſt 54. Herbſt 52%. — Rübdl flau, pro Juli⸗ 


erbſt 11%. — Spiritus Nach 10 pro 


%, Tag Paris 2 Mon. —, 5 
Schatz⸗Obligationen 67%, Poln. Pfandbriefe 69 Baieriiche Prämien, | ulisuguft 16%, Auguſt⸗September 16%. Herbſt 16%. 


Anleihe 104%, 4½ proc. Oberſchleſ. Prior. F. 89, Schleſ. dientenbriefe 
r wTTVTPPTPTbTVTVTFVTVTPTVTPTVTVTVTVTVTVTVTVTPVThTVTVTVTVTVkVTVTVTVTVTVTVTTTTꝙÿk!!!.!..!.!.!.!.!:!.!.;.;.;;....ꝛ·ů·ůꝛů ·ů· ů ů̃ ñ ’ ¶ —· *r! ˖ ˙*˙² Ä ̃ ̃ ˙ —p—p » p p ——— — — 


Heute Nachmittag wurde meine geliebte 


Geburten: Dem Pr.⸗Lt. im Ulanen⸗Regt. 


rau Helene, geb. Jani, von einem oe Nr. 8 v. Baehr in Wittigwalde ein Knabe. 


ädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 19. Juli 1869 


Dem Oberſt v. Frangois in Graudenz ein 
9. Mädchen, dem Frhrn. v. Wechmar in Köslitz 
Vietor Falk. bei Görlitz ein Mädchen. Dem ev. Pfarrer 


Die glückliche Entbindung meiner lieben Di in Bufaxeſt ein Mädchen. Dem Kreis⸗ 
f aumeiſter Bluth in Königsberg ein Knabe. 
‚or Noſamunde, geb. Berliner, von einem Dem Rittmeiſter im Dragoner⸗Regt. Nr. 18 


Für Nerzte! 


Herr Communal⸗Arzt Dr. Frühauf ſiedelt 
am 1. October von hier nach Berlin über. 
Bewerbungen um die hier vacant werdende 


Communal⸗Arzt⸗Stelle, 


welche für Ausübung der Armen⸗Praxis mit 


Spiritus: matt. Juli⸗Auguſt 16, nicht nur den wärmſten Dank der Nothleidenden, ſondern auch einen ewigen 


Da nun noch die meiſten Gebäude unverſichert waren, fo iſt Hilfe drin⸗ 
gend nothwendig. 


LEN erwerben, 


.) Weizen |, Etwaige Beiträge an Nleivungsftüden oder Geld bittet man an die 
Juli⸗Auguſt 72%. Herbit 71%. — Roggen matt, Unterzeichneten direct 9 857 — zu wollen. [219] 


Groß⸗Gorzitz im Juli 1869. 


Juli 16%, . Moier, A. Graf Arco, 0 
Regierungs⸗Aſſeſſor u. Landrathsamts⸗Verweſer. auf Groß⸗Gorzitz. 0 
Tzekir, Orts⸗Pfarrer. Kutſcha, Scholze. Bi 


Der Druck des Berichts über die Verwaltung des Oberſchleſiſchen und Stargard⸗Poſener 


naben, beepre ib mich Freunden und Be. Graf Bethuſy⸗ Hue in Langenhof ein Mädchen. 100 Thlen. jährlich dotirt ift, nehmen wir] Eifenbahn-Unternebmens für das Jahr 1868 ift vollendet und eine Anzahl Exemplare ft 
zeigen Todesfälle: Frau Stadt⸗Gerichts⸗Rath ] ſchon jetzt entgegen und ertheilen beveitwiligft | diejenigen Herren Actionäre, welche Kenntniß davon nehmen wollen, in unſerem Central? 
Schweidnitz, den 19. Juli 1869 Fällingen, geb. Kupfer, in Berlin. Frau auf portofreie Anfragen Auskünfte über die] Bureau auf hieſigem Bahnhofe, ſowie in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft 
„ 3 x v. Wulffen, 98 v. Wulffen, in Loburg. Frau | hieſigen Verhältniſſe. 1084 [1348] 
Beuthen a. O., den 15. Juli 1869, 

Der Magiſtrat. 


kannten, ſtatt beſonderer Meldung, one 


Iſidor Schneider. Geb. Hofrat 


Schiller, geb. Pappritz, in Pan⸗ 


Die geſtern Abend % 10 Uhr erfolgte ſchwere, kow. Der Commerzienrath Duncker in Berlin. 
aber glückliche Entbindung meiner geliebten] Der Juſtizrath Chriſtiani in Frankfurt a. O. 


unden Knaben, beehre ich mich hiermit, ſtatt 
eſonderer Meldung, anzuzeigen. 

Steinau a. O., am 18. Juli 1869. 

11 Paul Knorr. 


Statt jeder beſonderen Meldun 
zeige ich hierdurch die heut Mittag 4% Uhr 
erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Antonie, geb. Sonnenfeld, von einem 
geſunden Mädchen ergebenſt an. [215 
Koblau bei Hultſchin, den 16. Juli 1869. 
Louis Grünberger. 


[709] Todes⸗Anzeige. 

Am 17. d. Mts. ſtarb nach lurzen Leiden 
unſer guter, lieber Gatte, Vater, Bruder und 
Schwager, der Reſtaurateur zu Grüneiche a. O., 
C. Wiesner, welches tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, anzeigen: 

Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Dinstag den 20. Juli, Nachm. 
2 Uhr, auf dem Kirchhofe zu Rolhkretſcham. 


(is Agnes, geb. Blottner, von einem ges 


Todes ⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß endete nach langen, ſchweren Leiden 
heute Früh 11 Uhr unſere innig geliebte 
Gattin, Mutter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante Eliſe Jacob, geb. Doma, 
ihr uns unvergeßliches Leben in einem 
Alter von 37% Jahren. 

Dieſe Trauer⸗Nachricht widmen wir 
allen lieben Freunden und Bekannten, 
und bitten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 18. Juli 1869. 

1691] Die Hinterbliebenen. 
see Pan BU, Are 

. 5 a r, vom Trauer⸗ 
hauſe Neue Taſchenſtraße 28, ſtatt. N 


Am 17, d. Mts. ſtarb der zeitherige erſte 
Kaſſendiener J. G. Gerhardt bei der Bür⸗ 
nn und der Bürger-Rettungs: 

nftalt, Während beinahe 25 Jahren hat er 
mit Treue und Gewiſſenhaftigkeit die ihm 
anvertrauten Pflichten erfüllt und ſollte als 
Eat ir Maß bei ſeinem herangenahten Alter 
etzt in Ruheſtand verſetzt werden. — Die 
die sing hat es anders beſtimmt und ihm 

e jenfeitige Ruhe verliehen. 323] 

reslau, den 19, Juli 1869, 
Die Vorſtände der beiden Anſtalten. 


ki) Verfpätet. 

Nach vierjährigem, ſchwerem Leiden verſchied 
am 15. d. Mis. des Morgens in der erſten 
Stunde unſer innigſtgeliebter Gatte und Vater, 
der praktiſche Arzt Dr. Florian. 

„Dies zeigen ergebenſt an und bitten um 
ſtille Theilnahme: 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 

Ober⸗Glogau, den 18. Juli 1869. 


Heute Abends 11 Uhr entſchlief ſanft nach 
kurzem Krankenlager unfer . 375 


iner Herr 
Bun Baad 

im ehrenvollen Alter von 82 Jahren, nach⸗ 
dem er durch 40 Jahre ſein Amt in hieſiger 
meinde mit gewiſſenhafter Treue, wahrer 
Hingebung fürs Gemeindewohl, ſeltener Her⸗ 
zensgüte und väterlicher Milde bis an fein 
Ende verwaltete. Dieſe ſeine Vorzüge haben 
ihm in unſerer Gemeinde ein Denkmal geſetzt, 
welches wir in dankbarer und ehrender Er⸗ 
innerung bewahren werden. Friede ſeiner Aſche. 

Hultſchin, den 16. Juli 1869, 

Das Repräfentanten-Collegium. 
L. Levin. 


(Verſpͤtet) 

Allen Freunden und Bekannten zeigen wir 
tiefbetrübt an, daß am 14, ut Mittags 
1244 Uhr unſer innigſtgeliebter Sohn, Bruder 
und Schwager Reinbardt Schadeck nach 

langen ſchweren Joch e iſt. 8 
. adeck als Vater. 
Zobten a. B. | - 12 5 ‚is Butter 
a weiter. 
Breslau.] Paul Welzel als Samen 


Dank ſagung. 


malen Verwandten und Freunden ſagen 
15 hiermit unſeren innigſten Dank für die 
lebevolle Theilnahme an der Beerdigung un⸗ 
ſeres einzigen lieben Sohnes Reinhardt. 


Zobt ö 
Co n am 7855 Schadeck nebſt Frau. 


Familien⸗Nachrichten. . 
Hüllerlebung: reiin 7 v. Meerſcheidt⸗ 
Aland in Königsberg mit Rittmeiſter im 

Verbinde Mr. 855 Ne 5 Sn 
N ng: Sec.⸗Lieut. Haack in Ber 
mit der Nas Pad 


Nachruf. 


Freitag Abends 11 Uhr verſchied zu 
einem beſſeren Leben unſer ehrwürdiger 
Rabbiner, Herr 221 
} Pincus Baad 
im ſchönen Greiſenalter von 82 Jahren. 

Geboren zu Schwerſenz, in der Pro⸗ 
vinz Poſen, wirkte der Verblichene 
40 Jahre lang in unſerer Gemeinde als 
Seelſorger und Lehrer mit feſter Treue 
zur Religion und ſeltener Hingabe zu 
ſeinem einigen Gotte! 8 

Unauslöſchlich wird fein Denkmal in 
unſerem Herzen bleiben. 5 

Jeder Einzelne von uns beklagt in 
ihm einen edlen Mann, das Judenkthum 
aber verliert durch ſeinen Tod einen 
wahrhaft frommen Glaubensgenoſſen. 

Ewiger Friede ſeiner Seele! 

Hultſchin OS., den 18. Juli 1869. 

Der Vorſtand 
und das Nepräfentanten Collegium 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Stadttheater. 
Dinstag, den 20. Juli. 9 Trauer⸗ 


ſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare, eingerich⸗ 
tet nach Schiller und der Schlegel⸗Tieckſchen 
Ueberſetzung. Die zur Handlung gehörige 
Muſik iſt von Hrn. Sitt componirt. 
Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Mittwoch, den 21. Juli. Zum vierten Male: 
„Wallenſtein.“ Trilogie von Friedrich 
v. Schiller. Als fünfaktiges Trauerſpiel 
für die Bühne bearbeitet von Alfred Frhrn. 
v. Wolzogen. 
Natur wissenschaftl. Seetion. 
Mittwoch, den 21. Juli, Abends 6 Uhr: 
Ulerr Staatsrath Professor Dr. Grube: Ueber 
einen in der Oder bisher noch nicht beob- 
achteten Fisch und einen seltenen Heifisch, 


Wintergarten. 
Täglich Concert und 
große Vorſtellung 


in allen Fächern der Kunſt. Anfang 
des Concerts unter Leitung des Muſik⸗ 
Directors Hrn. Löwenthal Punkt 5 Uhr, 
der Vorſtellung 6% Uhr, Ende nach 
10 Uhr. Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., 
Kinder 1 Sgr., reſervirter Platz gegen 
Zuzahlung von 2% Sgr. à Perſon. 
Abonnement⸗Billets zu halben Preiſen 
und Einzelbillets à 3 Sgr. find in den 
bekannten Commanditen zu haben. Alles 
Nähere die Tageszettel und Programme. 


Der e eee Hrn. Reſtau⸗ 


rauteur Pau 


chleſien. 
Der Vorſtand. 


Nebich's Etabliſſement. 


Heute Dinſtag, den 20. Juli. 


Großes Militär- Concert 


Key NY 
Der Extrazug 
nach Berlin, Hamburg, Kiel und 


Kopenhagen 


geht beſtimmt 477 20 

Donnerſtag, den 22. Juli früh 5% Uhr 

ab und find noch Blllets zu baben im 

Stangen'ſchen Annoncen⸗Bureau, 
arlsſtraße 28. 


Die Flensburger 
Industrie-Lotterie, 


deren nächſte Ziehung 
amd. August 
ſtattfindet, verbindet neben dem guten Zweck 
(Unterſtützung der Invaliden) auch die meiſten 
Gewinn⸗Chancen. — „Jedes vierte Loos 
gewinnt.“ 

Die Lotterie enthalt 550 werthvolle einzelne 

ewinne. 

1. Hauptgewinn: 1 vollſt. Mobiliar von 
Nußholz zu 2 Zimmer und außerdem ein 
Silber⸗Service, Werth 880 Thlr. 

2. Hauptgew.: 1 Landau (Doppel⸗Kaleſche) 
nach Rockſchem Syſtem, mouvement auto- 
matique, Werth 600 Thlr., 

. Hauptgew.: 1 Leinenſchrank, gefüllt 

U 


3 
mit einer vollſtänd. Leinen⸗Ausſtattung, Werth 
400 Thlr. 

4. Hauptgew.: 1 vollſt. Mobiliar von 
Mahagoni, Werth 300 Thlr. 

5. Ri ew.: 1 Bianoforte von Polyrans 
der, Werth 246 Thlr. 
6. Hauptgew.: 1 Mobliliar von Mahagoni, 


Werth 232 Thlr 


N Zu Ganze Originallooſe zum amtl. 
Planpreiſe von 4 Cole. bei ſchleun. Veſt. 
noch 17 bene = 87s Seupt- Agent 
esinger's Haupt-Agent., 
e Ning 4. g 11123 


FP 
Prß. 140. Landes⸗Lotterie: 


Hauptgewinn 150,000 Thlr. — Nächſte 
Ziehung 3. Auguſt. Antheilloofe pr. 2. Klaſſe 


koſten: 
2 74 2 % Hs 1 U 
Thlr. 36, 18, 9, 4%, 2%, 1%, 20 Sgr. 
Anipeilloofe, für ale vier Alaffen giltig: 
TR Yen 
Thlr. 70, 35, 17%, 8%, 4%, 2%, 1% 


Franlf. 156. St.⸗Lotterie: 


iſch, ſagen wir hiermit unſern 5 
ergebenften San 85 daß humane Gntoeoen. 1 Hauptgewinn 200,000, event, zwei Mal 
ommen durch die Bewilligung einer Benefiz⸗ 

Vorftellung zum Beften der Peiedrich⸗Wil.] Antheillooſe für ue 
belm Victoria » Landes ⸗ warn, r 


D 


0,000 Fl. — Nächſte Ziehung 28. Juli. 
2 6 Klaſſen 1 
710 Yes 750 


Bei ſchleunigen Beſtell. zu beziehen 
aus Breslau: Schlesinger's Haupt ⸗ 
Agentur, Ring 4. 12071 
EEE cc 


Seiffert in Noſenthal. 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. Morgen Mittwoch, den 21. Juli: 


nfant.⸗Regiments Nr. 51. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
inder die Hälfte. [1336] 


3. Wiesner's Pranerei. 


Heute, Dinstag den 20. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


errn Ruſcheweyh. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [1335] 


Der Bauerſohn, Cigarren⸗Arbeiter Ernſt 


Großer Sommernachts⸗ 
paré, boss 


nebſt oriental. Illumination des ganzen 
Gartens, Blumen und Blumen: Anlagen, 


wobei ſämmtliche Anlagen in 881 eines g 
T 


fünftlihen Reflexes der 5000 bunten Flammen 
vergrößert und durch 20,000 bunte Flammen 
erleuchtet erſcheinen, ein Anblick, der allen Be⸗ 
ſuchern eine Ueberraſchung bereiten wird. 
Anſang des Concerts 4 Uhr, des Balles im 


Pariſer Sommerpovillon 7 Uhr. Um 9 Uhr 
Polonaiſe durch die Gartenanlagen bei ben⸗ 
galiſchen Flammen und Feuerwerk, um 11 Uhr 


Friedrich Wilhelm Bolz aus Klein⸗ : jedenen lied 
Schmograu bieſigen Kreiſes wird hiermit 1 55 are 5 75 5 


aufgefordert, behufs Ausantwortung ſeines 


Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


väterlichen Vermbgens ſich bei dem Unter: Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


zeichneten zu melden, oder aber men 10 


entbaltsort anzeigen. 
Wohlau, den 14. Juli 1869, 
Juſtiz⸗Rath Dr. Groſch. 


t gefahrlos in 2 St. (auch 


T f b 
brieflich! Dr. Bloch, Wien, Praterſtr. 42, 


Die baldige Niederlaſſung eines 
promovirten Arztes wird dringend 


wünſcht. 
He auf fr. Anfr. H. H. 54 Be 


restante Liebau i. Schl. 67] 


zur Verabreichung niedergelegt. 


Königliche Ditection der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 


Breslau, den 17. Ju 


Bekanntmachung. 


bis VI. belegene Lagerplätze und zwar 5 von je 40 und einer von 

25 ◻Ruthen Größe im Wege der öffentlichen Submiſſion zur Abs 

lagerung von Steinkohlen, Holz, Kalk, N ir oder dergleichen Roh⸗ 

produkten Ei unbeſtimmte Zeit vom 1. September dieſes Jahres 

ab bermi:thet werden. 3 [1326] 
Zu dieſem Zwecke habe ich einen Termin auf 


auf dem Bahnhofe zu Gellendorf anberaumt, bis zu welchem mir Offerten nach Maßgabe 

75 in Bars Bureau und bei dem Stationsvorſtande Gellendorf zur Einſicht ausliegenden 

ermiethun 
Breslau, den 15. Juli 1869. 

Der königliche Ober⸗Güterverwalter. 


J. V.: von Hohenhau. 4 


Programm zur Feier des 300 jährigen Jubiläum 


des Gymnaſtums zu Brieg 2% 


(am 9., 10. und 11. WUuguft 1869). 


Auf dem Bahnhofe zu Gellendorf ſollen ſechs unter Nr. I. 1 
7 


. den 5. Auguſt c., 1 Punkt 8 Uhr, | 
7 


sbebingungen eingereicht werden können, . 


n den 9. Auguſt: 5½ Uhr Nachmittags: Verſammlung der Deputationen auf dnmm 


atbhaufe, Empfang derſelben im Saale des Gymnaſtums. — Abends: im „Bergel“ 
geſelliges Zuſammenſein. 


laſtenſchloſſe nach dem Gymnafium, Feſtrede. — 2 Uhr Nachmittags: . — 
7 Uhr Abends: Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert im Anme chen ie 
Mittwoch, — 145 8 ella e i Auszug uhr . W nach 
dem Oderwald. — Für Feſttheilnehmer werden r Morgens am Bres 
Wagen bereit ſtehen. — 8 Uhr Abends: Commers. f ae ee 


9 

1 90 

Dinstag, den 10. Auguft: 9 Uhr Morgens: Gottesdienſt. — 10% Uhr: Fellug a 1 
“ 


Anmeldungen werden bis zum 1. Auguft an die Adreſſe „Apotheker Werner in Brieg“ 4 


mit der Erklärung erbeten: 


a, über Theilnahme am Diner, 0 


b. ob Privatwohnung gewünſcht wird. 
Seriäldiien, Karten zum Diner ꝛc. bitten wir im Stadtverordneten⸗Seſſions⸗ Zimmer in 


mpfang zu nehmen. 
Brieg, den 15. Juli 1869. Das Feſt⸗Comite. 


von Max Mälzer in Breslau, Ring Nr. 4. 


Strategiſche Nufſaͤtze. ; 


Von Heinrich Leer, 29 
Oberſt im Kaiſerlich Ruſſiſchen Generalſtabe. 8 9 
reis: 1 Thlr. 10 Sgr. 

„—. — Wir konnen dieſe Beſprechung nicht ſchließen, ohne nochmals das vortreffliche 
Werk wärmſtens zu empfeblen. Die Gründlichkeit des Urtheils und die Schärfe der Dar⸗ 
ſtellung, die überraſchende Fülle des Stoffes und die ſeltene Klarheit der Anſchauungen be 
wirken wohl, daß Niemand ohne Gewinn dieſes Buch aus der Hand legt, und regen zum 


Neuer militäriſcher Verlag a 


Denken und Forſchen vielfach an.“ (Straffleur, Militär. Beitfchrift,) 5 


Die Elb⸗Armee im Feldzuge von 1866. 


Von Chevaller, 
Königlich Preußiſchem Hauptmann. 
eis: 20 S 


? gr. . 
Die dienſtliche Stellung des Verfaſſers im Stabe der Elb⸗Armee hat ihn in den Stand 
geſetzt, das erforderliche Material zu vorliegender Arbeit in ausgiebigſter Weiſe zuſammen 
u fielen. Die Darſtellung ift klar und überſichtlich und giebt die Operationen der Elb. 
irmee mit großer Ausführlichkeit. 3 iſt ihr Antheil an der Schlacht von Kb⸗ 
niggrätz eingebend geſchildert. Die Arbeit kann als ein gewiß Vielen ſehr willkommener 
Beitrag zur Kriegsgeſchichte des Jahres 1866 bezeichnet werden und verdient daher in allen 
militäriſchen Kreiſen volle Beachtung. 118271 


Der Felddienſt der Infanterie. 5 


Von F. A. Paris, = 
Königlich Preußiſchem General Major. 
Preis: 1 Thlr. 


Vorſtehende Bücher find durch alle Buchhandlungen zu bezieben. f 


Max Mälzer in Breslau. 
Um Irrthümer zu vermeiden. 


Meine Wohnung befindet ſich nicht Schuhbrücke, ſondern 29a Schmiedebrücke Ya. 


Herm. Brandt, pract. Zahnarzt. 
Große Hannoverſche Pferde ⸗Verlooſung.. 


Die Ziehung findet am 27. Juli d. J. öffentl 
nober Notar und Zeugen hats J. öffentlich auf dem Rennplatze in Hans 


Erster Hauptgewinn: Ein Vier eſpann edler Wagenpferde, 
n en : Eine — 1 Eautpage 5 zwei Race⸗ 


P 

56 Wagen, Reit- und Arbeitspferde, und ca. 

1000 Gewinne, beſtehend aus: eleganten Wagengeſchirren, Satteln und 
anderen vorzüglichen Reit- und Fahrrequiſiken. [1204] 


oose à 1 Thlr. 
zu beziehen durch die Bankhäuſer 


B. Magnus und A. Molling in Hannover. 5 


Vorſtehende Orig.⸗Looſe a 1 Thlr. aus Breslau zu beziehen be ehen 6: 
durch J. Jullusburger's Lotterie-Comptoir, Noßmarkt 95 1 Etage, | a 


* 
2 


Bekanntmachung. 


Aufträge zu Eintragungen 
für den Jahrgang 1869 des 


Stammzuchtbuchs edler Zuchtheerden 


n bis zum 12. September erbeten. Die Gebühren, pro Zeile 2% Sgr., Mü * 


Zur Erledigung und Beſeitigung der vielfachen Anfragen, welche über Darlehns⸗Bewilli⸗ Alle wegen ſtets durch Poſtvorſchuß erhoben. 


gungen der Deutſechen Grund ⸗Credit⸗Bank zu Gotha hierher gelangen, bringe ich Folgendes 
zur Mentlchen Kenntniß: 

1) Die Bank bewilligt hypothekariſche Darlehne auf Grundſtücke im Ge 
biete des Norddeutſchen Bundes mit usſehluß jedoch derjenigen Lan⸗ 
destheile deſſelben, wo franzöſiſches Recht gilt. 

2) Der Bewilligung d 


ſtändigen der Bank vorangehen. i 
a dies Zeit erfordert, Ländereien aber überhaupt nur in den 

Monaten vom April bis etwa Oetober taxirt werden können, ſo möchte 
es im Intereſſe der Darlehnsſucher liegen, ihre Anträge ſtets möglichſt 
eine geraume Zeit vor dem Termine zu ſtellen, wo fle die Darlehns⸗ 
Valuta zur Regulirung ihrer Verhältniſſe bedürfen. 

3) Die Darlehns⸗Valuta wird nach Wahl der Bank entweder. in baarem Gelde oder in Pfandbriefen 
ausgereicht. Im erſteren Falle hofft die Bank in der Lage zu fein, 95 7%, netto gewähren 
zu können. 


4) Die definitive Beſtimmung darüber, ob die Darlehusnehmer baar Geld 
oder Pfandbriefe erhalten ſollen, wird erſt in einiger Zeit und ſpäteſtens 
Ende des Monats Auguſt d. J. getroffen werden. 

5) Ln fortlaufenden Verwaltungs Koſten⸗ Beiträgen — Art. 21 alin. 3 
litt. a. des Statuts — find / % und zur allmäligen Amortiſation der 
ind — ibd, litt. b. — mindeſtens „ der Darlehns⸗Summe zu 
en ten. 

6) Die Darlehns Anträge find von den Grundſtücks⸗BVeſitzern möglichſt 
direct an die beſtellten General- Agenten oder an den Vankvorſtand 
nach Gotha zu richten. 

Anträge von durch die Grundſtücks⸗Veſitzer nicht vollſtändig legi⸗ 
timirten Zwiſchen⸗Perſonen müſſen abgelehnt werden. 


Breslau, den 4. Juli 1869. 
Der General⸗Agent 
Moritz Schlesinger. 


[988] 


AUSSTELLUNG ALTONA 1869. 


Unter dem Ehren-Präsidium 
des Bundeskanzlers Herrn Grafen v. Bismarck. 


von der Commission der Ausstellung hierselbst ist mir der ehrenvolle Auftrag geworden, die technische Herstellung des 


officiellen Catalogs, als Satz, Druck, Papier und Holzschnitt zu besorgen. [1319] 


Derselbe wird am 23, August dieses Jahres in einer Auflage von event, 


3 40,000 Exemplaren 


Gleichzeitig habe ich, nachdem seitens der Ausstellungs-Commission die bis zum 5. Juli dem Bureau angemeldeten Annoncen 
der Aussteller mit Abschluss des Cataloges volle Berücksichtigung gefunden haben, das ausschiessliche Recht erworben, dem Catalog 
einen „Allgemeinen Anzeiger‘ beizugeben und sehe Ihrer gütigen Betheiligung baldigst entgegen. 

Der Fremdenverkehr, resp, der Besuch der Ausstellung, nächst Paris und London ohnstreitig die grösste, dürfte im Verein 


mit der Internationalen Gartenbau-Ausstellung in Hamburg won e 


noch nie dagewesener sein, 
5 In Rücksicht hierauf ist der Erfolg der Inserate in dem 


„Olficiellen Catalog“, 


dessen Preis ein nur sehr niedriger sein wird, als ein fast unbedingt sicherer anzunehmen. 
Der in vorzüglichster Weise auch mit Ho ZSC nitten ausgestattete Catalog wird einen bleibenden Werth, 


sowohl für die Aussteller, als Käufer haben, namentlich auch für solche, die sich für Wissenschaft, Industrie, Äckerbau und Viehzucht 
interessiren, so dass seine Verbreitung weit über Deutschlaud hinausgehen wird. 


Diese Annahme von Inseraten wird vom unterzeichneten Annoncen - Bureau vermittelt und damit am 
2. August geschlossen, 


Der Preis für den Raum 1 Seite ist Thaler Pr, Crt. 50. 
* » ” * * 7 
5 * * ” * 


* * * » * * 
4» * * ” ” 15. 


„ „ 38. 


Kleinere Inserate als % geile können nicht berücksichtigt werden. 
Altona, Mitte Juli 1869. Hermann Uflacker. 


Zur prompten Besorgung von Insertionen für obigen offi- 
ciellen Catalog zu den normirten Originalpreisen empfiehlt sich 


RUDOLF MOSS E, 


officieller Agent sämmtlicher Zeitungen. 
sie) Berlin. (München.) 


Breit⸗Dreſch⸗Maſchinen 


2“ Cylinderbreite) für Roßwerk⸗Betrieb, welche ſich durch ſolide Conſtruction, leichten Gang und große Leiſtungsfähigteit aus. 
— er leicht transportabel find, ſowie ſtru 8 große Leiſtung 


Drill⸗Maſchinen 


Fand ern neueſter und befter Conſtruction, für deren Güte einige 70 der beſten Zeugniſſe vorliegen, 
ingen 


anco übetſendet werden, liefert die i f 
Maſchinenfabril von J. Kemma in Breslau, 
5 Kleinbur; 


© 
. f 


welche 0 2 


nnen 


er Darlehne muß in jedem einzelnen Falle die Werths⸗ | 
Ermittelung der zum Pfande gebotenen Grundſtücke durch die Sachver⸗ | 


Verlagsbuchhandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


und Engl. ohne mündl. Unterricht gut und gründlich zu erlernen 
ranz. durch die Unterrichtsbrieſe nach der Methode Toussaint-Langenscheidt. 
Probebriefe in jeder Buchhandlung. [921] 


9 
Meyer's Gonversations - Lexicon. 
1868er Auflage, complet gebunden. 
15 Bände, mit eingebundenem Atlas und Register, 3734 Thaler. 
Auch in Umtausch gegen alte Auflagen von Brockhaus, Pierer und Meyer. 


A. Warmer’s Hotel garni und Neſtauration 
in Liegnitz, 
Glogauerſtraße Nr. 3, am Bahnhofe, 


ganz neu eingerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum zu geneigter 41e 


unter Verſicherung der prompteſten und ſolideſten Bedienung. 


J fertiger Meiſeklelder 
Megeumäntel. 


N Beftellungen zur Anfertigung von 
Kleidern werden in unſerem eigenen an 
i die Geſchaͤftslocalitäten ſich anſchließenden 
Atelier nicht nur in kürzeſter Zeit, ſon⸗ 
dern auch zu ſehr ſoliden billigen Prei⸗ 


ſen ausgeführt. 
Die neueſten Kleiderſtoffe ſind 
in großer Auswahl vorräthig. 
1 Elegant angefertigte Coſtümes von 
6 Thlr. ab; einfachere zu verhaͤltniß⸗ 
mäßig billigeren Preiſen. 11840] 


Gebrüder Cohnstädt, 


Ning Nr. 45, erſte Etage, 
Naſchmarktſeite, 
auſe des A. Nowack. 


ma DnD won WW 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Meinen geehrten jüdiſchen Mitbürgern m i 
heute ab Goldene Nadegaſſe Nr. 27 e E 5 


* in [7 
„> Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Waaren⸗Geſchäft 
unter Aufſicht des hochw. Nabbinats der Biegen Synagogen Gemeinde eröffnet 
habe. Es wird meine Aufgabe fein, ſtets auf gute Waare, prompte und reele Bedienung 
unv ſolide Preiſe zu halten und empfehle ich mein Geſchäft zur geneigten Beachtung. 
Breslau, den 18. Juli 1869. 


R. Dresdner, 
Nr. 27a. Goldene Radegaſſe Nr. 278, 
Verpachtung 
der Maierhofs⸗ Oekonomie zu Zabrzeh in Mähren. 


Von der Capitular Güter ⸗ Direction in Olmütz wird der Zabrzeher Maierhof, 


wozu nebſt Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden 213 
a f 0 419 806 320 ( Klafter Aecker, 1213] 
" " teten, 
1 „ 1538 „ Garten und 


u „, „Hutweiden 
gehören, auf die Dauer von zwölf Jahren, vom 1. October 1871 bis Ende September 1883 
gegen Offerte verpachtet. £ 

Dieſe Oekonomie ift im nordöstlichen Theil von Mähren, eine Stunde von der Stadt 
8 gelegen, von der a He Nordbahn + Station Schönbrunn drei 
Viertelſtunden entfernt, und mit dem Wochenmarktorte Miſtek durch die am Maierhofs⸗Ge⸗ 
bäude borbeiführende Commercialitraße verbunden. . 

Die Aecker ſind am A in oe ind in großen 8 ganz eben in der Steuer⸗ 
Gemeinde Zabrzeh, von den in dieſer Gemeinde gelegenen Wieſen und Hutungen der größte 
Theil zu Ader umgeſtaltet. Die meiſten Wieſen find dei der Steuergemeinde Wiſchtowitz 
in einem . det an dem Oderfluſſe, mit einem Heuſchopfen verſehen. 

„Die P. I. Herren Pachtluſtigen können die Pachtbedingniſſe bei der Capitular⸗Guter⸗ 
Directions⸗Kanzlei ob der Vorburg Nr. cons, 9 zu Olmütz, auch bei der Gutsverwaltung 
in Großpeterswald einſehen und haben das mit einer baaren Caution per 1000 fl. ver⸗ 
ſehene, mit glaubwürdigem Ausweis der Moralität und des für ein ſolches Pacht⸗Unter⸗ 
nehmen nöthigen Vermögens belegte Offert, an die Capitular⸗Güter⸗ Direction in Olmütz 
bis zum 25. . dieſes Jahres, etzteres verſchloſſen mit der Auifhrift „Offert für 
Pachtung des Maierhofes Zabrzeh“ portofrei einzuſenden. 

Das Offert bat den Namen, Charakter und Wohnort des Offerenten und die Summe 
des einjährigen Pachtzinsanbotes mit der Erklärung zu enthalten, daß die Pachtbedingniſſe 
bekannt, und mit dem Anbote vollkommen N o. 

Auf Offerte, welche dieſen Bedingungen nicht entſprechen, wird keine Rückſicht genommen 
und wird über die Offerte Ende September d. J. entſchieden. 

Olmütz, am 4. Juli 1869. 


— 
Ein Käſe⸗ Fabrikant 


iſt Willens, auf einem großen Dominium eine 
Häserei | 
anzulegen und ſucht eine Milehpacht von 400 bis 600 
Quart täglich, auch würde derſelbe das nöthige Inven⸗ 
tarium ſelbſt mitbringen. [1292] 
Gef. Offerten unter Chiffre C. G. 985 an das Stangen’fche 
Annoncen ⸗Bureau in Breslau, Carlsſtraße 28. 


C. A. Tschirner, 
Manufactur decorirter Porzellan 
n 


En 9 . 11 0 9 3 all. 
aße Nr. 8—9, „Pechhütte“, erſte Etage, 

empfiehlt: Tafel, Kaffee-, Thee⸗ und Waſch⸗Service, Dejeuners, 1 . en⸗ 

körbe ac, ꝛc. weiß und bunt, in großer Auswahl, zu billigſten Preiſen, worauf Po 5 

händler ich beſonders aufmerkſam mache. 1054 

Aufträge für Porzellan Malereien werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. 


* 


aber nicht eingetragene 


Zweite Beilage zu Nr. 331 der Brest 


. Tc 
y 7 . * 


2309 


UU 


aner Zeitung. 


D 


Dinstag, den 20. Juli 


* 


1869. 


Der Krelſchampächter Johann Franz 
Diedler und ſeine Epeſrau Caroline ge 
borne Böhm zu Groß⸗Jeſeritz bei Jordans⸗ 
mühl baben gegen den Schmiedemeiſter 
Chriſtian Grieſch aus Breslau bei uns mit 
dem Antrage geklagt: 

den Verklagten unter Auferlegung der Ko⸗ 

ſten zu verurtheilen, anzuerkennen, daß 

die Kläger berechtigt find, von dem mit ihm 
über den Kreiſcham Nr. 3 zu Rathen am 

18. April 1866 abgeſchloſſenen und am 

11. Mai 1866 gerichtiich anerkannten Kauf; 

vertrage zurückzutreten. 

Geſtützt wird die Klage darauf: 5 

J) daß der Verklagte der Vertragsbeſtim⸗ 

mung, wonach bei der Uebergabe des 

Grundſtückes am 1. Juni 1866 ein Kauf⸗ 

geldertheil von 650 Thlr. zu zahlen ge⸗ 
weſen, nicht genügt habe, 5 

2) daß der Verklagte, obwohl die Webers 

gabe des Grunpftüd ausdrücklich auf 

den 1. Juni 1866 vertragsmäßig feſtge⸗ 
ſetzt worden ſei, dieſelbe durch ſeine 
heimliche Entfernung vereitelt habe. 
6 Beantwortung dieſer Klage iſt ein 
ermin auf 
den 5 November 1869 12 uhr 
vor Herrn Referendarius Rehorſt im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 37 im II. Stock des Stabt- 
gerichtsgebäudes anberaumt worden. 

Zu dieſem Term ne hat der Verklagte ſich 
in Perſon oder durch einen mit gehöriger 
Vollmacht verſehenen Stellvertreter aus der 
Zahl der bei uns angeſtellten Rechts » An⸗ 
wälte einzufinden und die Klage vollſtändig 
zu beantworten, die Beweismittel beſtimmt 
anzugeben, die Urkunden in Urſchrift eder 
doch wenigſtens in Abſchrift einzureichen und 
die etwa erforderlichen Editionsgeſuche anzu⸗ 
bringen. f N 

Es ſteht ihm frei, ſchon vor, oder in dem 
Termine eine ſchriftliche Klagebeantwortung 
einzureichen, welche jedoch von einem Rechts⸗ 
Anwalt unterzeichnet ſein muß. Später kann 
auf neue Einreden, welche auf Thatſachen 
beruhen, im Laufe dieſer Inſtanz keine wei⸗ 
tere Rückſicht genommen worden. 

Der gewählte Stellvertreter muß den er⸗ 
ballenen Auftrag im Termine ſelbſt nachwei⸗ 
fen, widrigenfalls angenommen werden wird, 
als ob Niemand für den Verklagten er⸗ 


ienen ſei. ; x 
8 Seni der Verklagte ſich zur beſtimmten 
Zeit beim Aufruf der Sache nicht melden, 
und auch die Verlegung viefes Termines 
nicht vorher ausgewirkt haben, oder ſich nicht 
vollſtändig auf die Klage erliären, over auch 
eine ſchriſtliche Klagebeantwortuag nicht ein⸗ 
reichen, oder ſollte ſein Stellvertreter den 
Auftrag nachzuweiſen nicht im Stande ſein, 
oder die Klagebeantwortung nicht ſchriftlich 
überreichen, ſo werden die in der Klage an⸗ 
geführten Thatſachen und die Urkunden, 
worüber keine Erklärung abgegeben worden, 
ur zugeſtanden und anerkannt erachtet, und 
es wird ſodann, was den Rechten nach daraus 
folgt, im Erkenntnſſſe ausgeſprochen werden. 
Breslau, den 9. Juli 1869. 
nigliches Stadt⸗Gericht. 
II. Civil⸗Abtheilung. 
Näther. 


Nothwendiger Verkauf. [1077] 

Das dem Hausbeſitzer Wilhelm John und 
dem Kaufmann Auguſt Eichler gemeinibaft: 
lich gebörige Rittergut Schwedlich ſoll im Wege 
der nothwendigen Subbaſtation 

am 27. November 1869, Mittags 3 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Rich⸗ 

ter an Ort und Stelle in Schwedlich 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 347 Morgen 
35 Quadratruthen der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Örunditener nach einem Reinertrage von 
374% Thlr. bei, der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 98 Thlr. veranlagt. 

er Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders geſtell⸗ 
ten Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unferem Bureau II. 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eingentgum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypotbetenduch bebürjende, 

Re lrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Précluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ 

es wird ö 
5 am 30. September 18069, Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Gerichſsgebäude Zimmer Nr. 15 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. . 

Grottkau, den 11. Juli 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 
Brandt. 


[1076] Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift unter Nr. 165 


die Firma: 

7 „P. Friedemann“ 
und als deren Inhaberin die verehelichte Kauf⸗ 
mann Pauline Friedemann, geborene Friede, 
zu Ohlau zufolge Verfügung vom 8. Juli 
1869 am 12. deſſelben Monats eingetragen 


w 
orden. uli 1869, g 


Oblau, den 12. 
a Sr l. Kreis-Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Nr in unſer Firmen Regifter sub 
481 eingetragene Firma 

Ebemals Lieber ſche Maſchinenpaufabrik 


N enda sel, 
zu Kattowitz iſt erloſchen und heute im Res 
giſter gelöjcht worden. 
Ferner iſt im Firmen⸗Regiſter sub laufende 
Nr. 882 die Firma: 
Ehemals Rec e 2 
. Benda jun. 
Maſcaltowit und als deren Inhaber der 
alelonrenfabeitant Gufav Benda Junior 
Be üben eingetragen worden. 
Karben 28. den 15, Juli 1569, 
nigl. Kreig-Gericht. 1. Abtheilung. 


Die über das vol. XII., Fol. 265 des Hy⸗ 
pothekenbuchs der Odervorſtadt eingetragene, 
der unverehelichten Meierhoff gehörige Grund⸗ 
ſtück eingeleitete Subhaſtation wird auſge⸗ 
hoben. 46 
Breslau, den 16. Juli 1869. 

Königl. Stadtgericht. 
Der Subbaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Fürſt. i. V. 


e 
der Coneurs⸗Eröffnung und des offenen 


3 Arreſtes. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Waldenburg. 
J. Abtheilung. 

Den 16. Juli 1869, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Handlung Gott⸗ 
ſried Schmitt's Wittwe und Söhne zu 
Friedland, alleiniger Inhaber Julins Schmitt 
zu Friedland, iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 16. Juli 1869 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Conte nius beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf Montag den 2. Auguſt 1869, Vor⸗ 

mittags 10 Uer, vor dem Commiſſax Kreis⸗ 

912 4 Reiſewitz im Termins⸗Zimmer 

r. 
anberaumten Termine die Erklärungen und 
Vorſchläge über bie Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
viefmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. September 1869 einſchließlich 

dem Gericht oder 12 Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
curs⸗Maſſe abzuliefern. 1083 

Pfandinhaber und andere mit denſelden 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Vo ladung zum Subhaſtations⸗Termine. 
Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Kaufmann Adolph Tſchoepe 
zu Groß⸗Dombrowka gehörige, zu Scharley 
belegene Gaſthausbeſitzung Nr. 82 Deutic- 
Piekar mit einem der Grundſteuer nicht un: 
lerliegenden Flächeinhalte von 0,58 Morgen, 
welche mit einem Nutzungswerthe von 174 
Thlr. zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſowie 
der dem ꝛc. Tſchoepe gleichfalls gehörige zu 
Scharley belegene Bauplatz Nr. 96 Deutſch⸗ 
Piekar mit einem der Grundſteuer nicht un⸗ 
1 Flächeninhalte von 0,63 Morgen, 
ollen 
am 25. October cr. von Vorm. 11 Uhr ab 
an unſerer Gerichtsſtelle im Terminszimmer 
Nr. 4 vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter nothwendig verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle und der 
Hypothekenſchein können in unſerem Bureau 
C. II eingeſehen werden. 

u dieſem Termine werden alle diejenigen 
welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das 
Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen haben, 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 5 . 

Zur Eröffnung des Zuſchlagbeſcheides wird 
ein fernerer Termin 
auf den 30. October er. Vorm. 11 Uhr 
an unſerer Gerichtsſtelle im Terminszimmer 
Nr. 4 vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter anberaumt. 1078 

Beuthen O.⸗S. den 12. Juli 1869. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subbaſtations⸗Richter. 
gez. Grützner. 


Bekanntmachung. 11080] 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Jacob Marcus Heilborn zu 
Groß⸗Strehlitz iſt zur Verhandlung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über einen Accord Termin 

auf den 31. Juli e., Vormittags 8 Uhr, 

u unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 

r. 2, 

anberaumt worden. 5 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntaiß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Groß⸗Strehlitz, den 10. Juli 1869. 

Königl. Kreis⸗Bericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Rohmer. 


[1081] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt eine Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft sub laufende Nr. 24 unter 
der Firma: a 
Boehm & Grünberger 
am Orte Rativor unter nachſtehenden Rechts⸗ 
verhältnifjen: 

Die Geſellſchafter find: 

I) der Kaufmann Guftav Boehm zu 


atibor, 4 fi 

2) der Kaufmann Heinrich Grünberger 

zu Ratibor. : 

Die Geſellſchaft hat cm 1. Juli 1869 
begonnen. £ 

am 12. Juli 1869 eingetragen worden. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Natibor. 
1, Abtheilung. 


Königliches Kreis⸗Gericht Coſel. 

Zufolge Verfügung vom 14. Juli 1869 iſt 
am 15. Juli 1869 in unſerem Procuren⸗Re⸗ 
giſter bei Nr. 2 eingetragen, daß die Procura 
des Buchhändlers. Gottfried Siwinna bei 
der Zweigniederlaſſung der im Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 7 eingetragenen, durch 
Verkauf erloſchenen Firma: „V. Wichura 
& Comp.“ erloſchen iſt. [1082] 


Bekannmachung. 11073) 

Wegen Lieferung des Bedarſs an Brot, 
Fourage, Bivouacholz und Lagerſtroh für 
die Truppen der 11. und 12, Diviſion wäh⸗ 
rend der diesjährigen Herbſtübungen zwiſchen 
Trebnitz und Prausnitz und zwiſchen Ober⸗ 
Glogau und Neuſtadt OS., ſowie wegen des 
eventuellen Transports des Brot⸗ und Hafer⸗ 
Bedarfs als den Königlichen Magazinen 
Breslau, Coſel. Neiſſe und Neuftadt in di 
zu errichtenden Cantonnements⸗Magazine, und 
der Distribution dieſer Gegenſtände baben 
wir einen Submiſſions⸗ und reſp. Licitation®: 
Termin auf den 23. Juli e., Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗Local anbe: 
raumt, wozu Unternehmungsluſtige mit der 
Aufforderung vorgeſaden werden, ihre Offer⸗ 
ten ſchrieftlich verſiegelt und mit der Auſſchrift 

„Submiſſion die Manöver: Verpflegung 

5 betreffend“ 
bis zur bezeichneten Stunde bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Später eingehende Offerten können nicht 
berückſichtigt werden. 

Die Lieferungs⸗ Bedingungen, in welchen 
die ungefähren Bedarfs⸗Quantitäten ꝛc. ange⸗ 
geben ind, können in unſerem Geſchäfts⸗Lo⸗ 
cale, ſowie bei den Königlichen Magazin⸗Ver⸗ 
waltungen zu Neiſſe und Coſel eingeſehen 
werden. 

Gleichzeitig ſoll in dem obigen Termine die 
Geſtellung der für die diesjährigen Herbſt⸗ 
manöver erforderlichen Vorſpann⸗Wagen an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. — 
Submiſſions⸗Offerten, welche die verlangte 
Vergütung für jeden zweiſpännigen Wagen 
pro Meile jedoch innerhalb der Grenzen der re⸗ 
7 nlaen Vergütung enthalten müſſen, 
ind bis zu dem genannten Zeitpunkte hier⸗ 
her einzureichen. 

Die Lieferungsbedingunzen können hier 
eingeſehen werden. 

Breslau. den 14. Juli 1869, 

Kgl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 


10750 Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 
der Nr. 45 eingetragene Firma: 
Guſtav Sabiſch 
u Namslau iſt gelöſcht. 
Namslau, den 10. Juli 1869, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Holzperkaufstermine. 


Für die Monate Auguſt und September 
b. a. werden an folgenden Tagen große Ver⸗ 
käuſe von Bau⸗, Nutz⸗ und Brennholz (Fich⸗ 
ten, Lerchen und Buchen) im Wege des Meiſt⸗ 
gebots aus dem königlichen Forſtrevier Neſſel⸗ 
grund bei Glatz ſtattfinden, als 

1. Sonnabend, den 7. Auguſt, 
aus den Schutzbezirken Hammer, Buchberg 
und Pohldorf; 
2. Sonnabend, den 21. ang, 
aus den Schutzbezirken Neſſelgrund, Weſenhain, 
Neu⸗Biebersdorf und Walddorf; 

3. Sonnabend, den 4. September, 
aus den Sckutzbezirken Hammer, Buchberg 
und Pohldorf; 

4. Sonnabend, den 18. September, 
aus den Schutzbezirken Neſſelgrund, Weſenhain, 

. Neu⸗Biebersdorf und Walddorf, 
jedesmal Vormittags 8 ½ Uhr im Gaſthoſe zu 
Falkenhain. e 

Die, den Licitationen zu Grunde liegende 
Taxe beträgt beim Nadelholze: 

I) für Nutzenden N C.“ 1 Sgr. 6 Pf. 
2 s 21— 5 Pi 


2) 4 1 9 * 
3) ® 41—60 2 .— . 
4) 5 über 60 eee 
00 s | Klafter Scheitholz 3 Thlr. 

Ne 5 


. Thlr. 
Das Verzeichniß der zum Verkauf gelangen⸗ 
den Hölzer kann 8 Tage vor dem Termine, 
ſowohl in hieſiger Regiſtratur, als bei den 
betreffenden Förſtern eingeſehen werden, und 
wird bemerkt, daß Hölzer von jeder Stärke 
und Länge zu allen Gebrauchszwecken in reicher 
Zahl vorräthig ſind. 7 
Neſſelgrund, den 15. Juli 1869. 
Der königliche Oberförſter. 
gez. Lignitz. 


[eZ] Bekanntmachung. 

Das unter Nr. 93 der bieſigen ſtädtiſchen 
Aderftüde belegene Grundſtück beabſichtiget 
der Beſitzer wegen anderweitiger Unterneh: 
mungen zu verkaufen. Derſelbe bat mich mit 
dem Verkaufe beauftragt, und ich habe zur 
Entgegennahme der Gebote, ſowie event. zum 
Abſchluſſe des Kauf⸗Vertrages einen Termin 
ag Muguß b. 3, Nachmittags 2 

. Auguſt d. J., Nachmittag Uhr 
in meinem hieſigen Bureau (One im 
Kreis⸗T each Guttler'ſchen Haufe angeſetzt, 
zu a em Kaufluſtige hierdurch eingeladen 
werden. 

Das bezeichnete, in ſchöner Gegend bele⸗ 
gene Grundſtück beſteht aus 
a) einem Vorwerk mit ungefähr 75 Morgen 
Boden beſter Beſchaffenheit, einſchließlich 
15 Morgen Miele, 
b) einem maſſiven Wohnhauſe, 
e) einer Reſtauration mit umfangreichen 
Garten-Anlagen, N 
d) einer in gutem Betriebe befindlichen Zie⸗ 
gelei mit einem nach dem Gutachten 
Sachverſtändiger über 200 Jahre aus⸗ 
reichenden Tyonlager. 

Saͤmmtliche Gebäude, ſowie das zur Land⸗ 
wirthſchaft, Ziegelei und Reſtauration nebd- 
rige Inventarium befinden ſich im beſten Zu⸗ 


ſtande. 2 
Die Beſtände der Ernte und Ziegelei wer: 
den dem Käufer mit äberlaſſen. 

Die Verkaufsbedingungen können bei mir 
eingeſehen, oder auf portofreie Anſchreiben 
von mir mitgetheilt werden. 

Schweidnitz, den 30. Juni 1869. 

Haberling, Juſtiz⸗Rath. 


Geſchlechtskraukheiten 


F 
ilt „ h eilanſtalt, 
5 Dr. Hosenfeld, Berlin, Leipzigerſtr. l. 


Dr. Netsch weltberühmte Bräune⸗Ein⸗ 
reibung iſt durch Härtter & Franzke, Bres⸗ 
lau, Weidenſtra e Nr. 2. zu beziehen. 


— 


Vorzügliche Conſtruction. 


Raſche Dampf Entwicklung. 
uva -u aulas 


n 


Friedländer’s neuer 


Trans portable 


Dampf Maſchinen 


von [1338] 


M. Webers 


in Berlin. 


Vertretung für Schleſien: 
H. 15 


ippert, 


Civil⸗Ingenieur in Breslau, 


Urſulinerſtraße Nr. 1. 


Patent⸗Drill. 


Nachdem mit dem von uns auf dem Maſchinenmarkte producirten neuen Patents 
Drill die eingehendſten Verſuche ſewohl in Bezug auf Dauerhaftigkeit als richtige 
Leiſtung gemacht worden find und ſich derſelbe als vollſtändig allen Erwartungen 
und Anforderungen entſprechend erwieſen hat, erſuchen wir diejenigen Herren Land⸗ 
wirthe, welche noch nicht feſt beſtellt haben, ihre Aufgaben bald zu machen. 


Friedländer's Drill, 18teihig, wicgt 2 Centner 


leichter, als ein 15reihiger engliſcher Drill von Priest 


Woelnough 


und erfordert bei größter Solidität und gleicher Leiſtung bedeutend weniger 


Zugkraft. 


Moritz & Josep 


Nähere Mittheilungen auf Anfragen ertheilen gern 


8768 


h Friedländer, 


Breslau, 13, Schweidniger Stadtgraben. 


— . — 


Beachtenswerth! 


Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufen Reiſe⸗Utenſilien zu herab⸗ 


geſetzten Preiſen. — Koffer von 1¼ 


ä ͤ — — ET 


Schönheit und Jugend BEE 


bis in's hoͤchſte Alter zu bewahren und die Falten des Geſichts, gelbe Flecken, Miteſſer, 

Finnen ꝛc. zu entfernen, iſt die Orientaliſche Roſenmilch . 
in Berlin, Depot bei Carl Franz Gerlich in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 33, in 
Flacons à 20 Sgr., das beſte und ſicherſte Mittel. 2 


Hotel⸗Verkauf reſp. Verpachtung 


im gelegenſten Stadttheile Breslau's, neu eingerichtet. Näheres im Annoncen⸗Bureau 
von Jenke, Biel 8 Freund, Bteslau, Junkernſtraße 12. [1345] 


1 05 dem Verkaufe des hierſelbſt 
n der 
Klofterftraße unter Nr. 80 
belegenen Grundſtückes beauftragt, 
babe ich Termin zur Annahme von 
Geboten und eventuell zum ſoforti⸗ 
gen Abſchluſſe des Kaufvertrages auf 
Mittwoch den 2 1. Juli o., 

Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Büreau Junkernſtraße 
Nr. 33 anberaumt. Die Kauf⸗ 
bedingungen nebſt Hypothekenſchein 
können jederzeit in meinem Büreau 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 10. Juli 1869. 
11054 Simon, Juſtizrath. 


Familien⸗Penſion in 


Dresden. 

In dem Familienkreiſe einer Dame, welche 
früher Erzieherin geweſen, finden junge Mäd⸗ 
chen gebildeten Standes freundliche Aufnahme 
und beſondere Gelegenheit zur Ausbildung 
in Wiſſenſchaften, Sprachen und Muſik. Be⸗ 
dingungen mäßig. Franco⸗ Offerten nimmt 
entgegen Frau Schleuder, Dresden, 
Struveſtr. 13. 676] 


10 Thaler Belohnung 


Demjenigen, welcher mir den Verbreiter der 
Verleumdungen über meine Perſon jo nach ⸗ 
weiſt, daß ich denſelben gerichtlich zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen kann. 693 


elm Albrecht, 


Oberkellner, früher im Wintergarten, 
Wallſtraße Nr. 22. 


Meyer's Reisebücher 
für 1869. 64 


Schweiz — West-Deutschland — Thü- 
ringen — Harz — Riesengebirge — 
Paris — Südfrankreich, 
Redaetion Berlepseh. — Bibliogra- 
phisehes Institnt in Hildburghausen, 


in Erpreß- Brief aus Koſtenblut an 
M. u. Co. in Breslau ift am Sonntag 


dem Boten verloren gegangen. Abſender 
wird gebeten, den Inhalt nochmals freundl. 
mitzutheilen. [689] 


Die Ingredienzien zu Aachener, Lan- 
deeker, Altwasser, Teplitzer, Cudowaer, 
Warmbrunner und zu Schwefel- und Stabl- 
Bädern empfiehlt die [916] 

Adler-Apotheke, Bing 59. 

Reiehelt. 


Wilhelm Löwy & Co., 


Portefeuilles⸗ und Lederwaaren⸗Fabrik, 
Ning Nr. 1, Ecke Nikolaiſtraße. 


Thlr. an. [1311] 


—— — 


von Hutter & Comp. 


1325 


Associe-Gesuch. 


Ein junger Kaufmann, mit ausgezeichneten 
Empfehlungen in Bezug auf seine Tüchtigkeit, 
doch ohne Vermögen, sucht zur Errichtung 
eines in seiner Art nicht bestehenden Leinen- 
und Bettzeug-Engros-Geschäftes inBerlin einen 
Associe mit einem Capital von etwa 15,000 
Thlin. Am liebsten wäre demselben ein 
stiller Theilnehmer, welcher selbst die Fabri- 
kation eines dieser Artikel betreibt, in wel- 
chem Falle das Unternehmen einen sehr loh- 
nenden Erfolg verspricht. 


Offerten sub L. 5707 befördert die Annoncen- 
Expedition von [1318] 


Rudolf Mosse 


in Berlin. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


In einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt Mittel: 
Schleſiens iſt ein Gaſthof unweit vom Bahn⸗ 
hofe wegen Kränklichkeit des Beſitzers zu ver: 
kaufen. 

Zu demſelben gehört ein gut angelegter 
Gemüſe⸗ und ein Gaſtgarten zu Concerten, 
eine Kegelbahn und mehrere Colonnaden, beide 
Gärten zuſammen ſind beinahe 1½ Morgen 
groß, mit über 80 tragbaren Obſtbäumen, 
großer Hofraum, Stallung für über 30 Pferde, 
nebſt med reren Schüttböden. Im Wohnge⸗ 
bäude befinden ſich 2 Gaſtſtuben, lichte Küche 
mit Gas beleuchtung, 5 Wohnſtuben, 2 Ge: 
e 1 Keller, 11 Kammern und 2 Waäſche⸗ 
oden. 

Inventarium gut. Auch hat der Gaftho 
durch die Erweiterung der Stadt eine 1 
tende Zukunft. — Die näheren Bedingungen 
unter der Adreſſe 
sub Nr. 20. A. B. C. 
zu erfahren. 


Freiwilliger Verkauf. 


Ein großer Gaſthof in einem belebten 
Gebirgs- und Fabrikdorfe, 10 Minuten von 
der Kreisſtadt entfernt, in der Nähe eines 
großen lebhaften Kohlenbergwerks und von 
3 Fabriken benachbart, iſt eingetretener Um⸗ 
— halber ſofort aus freier Hand zu ber: 

auſen. 

Zu dem Etabliſſement gebören: 1 ‚großer 
Tanzſaal, 73“ lang, 50“ breit und 22 hoch, 
9 Zimmer, 1 große Küche, 1 Eiskeller 
und 6 anſtoßende Keller, 1 Schießhaus, 
1 großer Garten wit ſchönen Anlagen; eine 
eingerichtete Fleiſcheret, Stallung für 
26 Pferde und vollſtändiges Wirthſchafts⸗ 
Inventarium. Das Grundstück eignet fh 


poste rest, Neumarkt! / Schl. 
1085 


nach ſeiner Lage auch zu einer Fabrik oder 


einem Kauſmannsladen, da noch ein großer 
beſonderer Bauplatz dazu gehört. drauf. 
preis 12,000 Thlr., Anzahlung mindeſtens 
2—3000 Thlr. Nähere Auskunft ertheilt auf 
a Anfragen der Hauptagent Guſtav 

eumann zu Wuſtegiersdorf. [220] ; 


“ £ — — 2 2 
— —— — — 


3 


8 


8 

Heirathsgeſuch. 
Ein gebildeter junger Mann — Inhaber 
eines rentablen Geſchäfts — ſucht Mangels 
an Damenbekanntſchaft auf dieſem nicht mehr 
ungew. Wege eine Lebensgefährtin. Hierauf 
reflect. junge gebild. Damen mit einem dis⸗ 
poniblen Vermögen von ca. 5000 Thlr. wer⸗ 
den erſucht, ihre Photograrhie unter P. P. 83 
an die Exped. der Breslauer Zeitung einzu⸗ 

ſenden. 1205 


Bad Muskau. 
Lischka’s Hotel, 


zum grünen Baum, 
am Markte neben der Poſt, in unmittelbarer 
Nähe des Parkes, habe ich am heutigen Tage 
übernommen, durchaus allen Anforderungen 
der Neuzeit entſprechend eingerie tet, und 
empfeble daſſelbe dem geehrten reiſenden 
Publikum angelegentlichſt mit der Verſiche⸗ 
rung prompteſter Bedienung bei angemeſſenen 


Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


Julius Lischka. 


Muskau, 2. Juli 1869. [1230] 


Ein Rittergut in Oberſchl., 


vortheilh. gelegen, nur mit Pfandbriefen be⸗ 
laſtet, beabſichtige ich bei 20 Mille baarer 
Anz. ohne Vermittler zu verkaufen. Capita⸗ 
liſten, denen an geſicherter Capital⸗Anlage ge⸗ 
legen, fer dieſes empfohlen. Näheres unter 
I. 8 poste rest. Gleiwitz, freo. [218] 


 Gafthaus-Verkauf. 


55 einer geſchäftsreichen, über 25,009 Ein⸗ 
wohner zählenden Stadt, Sitz einer Regie⸗ 
rung c., iſt ein höͤchſt vortheilhaft gelegenes, neu 
umgebautes und vergrößertes Gaſthaus wegen 
inzwiſchen eingetretener Kränklichkeit der Haus⸗ 
frau aus freier Hand zu verkaufen. Anzah⸗ 
lung 6 Mille, das käuflich zu uͤbernehmende 
Mobiliar 3—4 Mille. Ernſtliche Käufer er⸗ 
fahren Näheres auf portofreie Anfrage poste 
rest. Breslau J. R. H. No. 215. (579 


Mühlen-Verkauf. 


Eine in einem ſrequenten Badeorte Schle⸗ 
ſiens dicht an der Promenade, eine halbe 
Stunde von der Bahn und der Kreisſtadt ges 
legene Mahl- und Schneidemühle und Bäckerei 
mit Dampf⸗ und Waſſerbetrieb, vor drei 
Jahren neu erbaut, mit acht an Kurnäfte zu 
vermiethenden Zimmern, gerichtlich abgeſchätzt 
nach dem Material⸗ und Grundwerth auf 
22,178 Thlr. und nach dem Extragswerthe auf 
32,196 Thlr., joll unter günftigen Bedingun⸗ 
gen für den Material⸗ und Grundwerth ber: 
kauft werden. Näheres durch den Kaufmann 
C. E. Bittner in Lauban. [210] 


Es wird ein Rittergut von 4 bis 


800 Morgen von gutem Bode: in Schleſien 


oder Sachſen zu laufen geſucht. 


Zwiſchenhändler unbedingt berbeten. 

Offerten sub P. 5688 befördert die An⸗ 
noncen-Expedition von Rudolf Mosse 
in Berlin. 1229] 


Ein großes blühendes Fabrikge⸗ 
ſchäft in Wien, mit einem in den letz⸗ 
ten Jahren erzielten Reingewinn von 
fl. 100,000 und darüber, wird wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers verpachtet oder 
auch verkauft. In dem einen wie dem 
anderen Falle iſt Capitaliſten, vermoͤ⸗ 
genden Induſtriellen und Kaufleuten zu 
einer vortbeilhaften Anlage Gelegenheit 
geboten. Nicht anonyme Anträge wer⸗ 
den bis 6. Auguſt sub V. O. 607 von 
der Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Wien befördert, 


Gaſtho 


8 
roß, neu, comfort. geb., ſchön, Saal, Chor⸗, 
Büffet, Muſik⸗, Garderobe, Gaſt⸗, Billards 
und 5 Fremdenzimmer, ſelten ſchöͤne Keller, 
Schmiede, Stellmacher, Fleiſcherei, Kaufladen 


mit i 1 Wohnſt. 5 Stall. 1. 50 Pferde, Scheuer, 


3 Remiſ., f. 2000 Thlr. Waaren und Möbel, 
2 Pferde, ca. 20 Mrg. Areal, ohne Concurr. 
and. Gaſth. oder Eiſenb. an ſehr frequenter 
Chauſſee in groß. Dorfe mit gut. Lokalverk., 
iſt weg Kranth. d. Beſ. ohne Einm. Dritter 
mit 6 Mille Anz. ſof. zu verk. u. in 6—8 
Woch. zu übernehmen. Näh. durch Gutsbeſ. 
H. J. Kahler in Beitzen pr. Camenz. [182] 


Ein Specerei⸗Geſchäft 


wird in Breslau oder in einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt zu kaufen geſucht. Offerten unter 


B. Nr. 16 an das Stangen'ſche Annoncen» 
Bureau, Carlsſtr. 28 in Breslau. [1341] 


Ein altes frequentes 
Cigarren⸗Geſehäft 
in beſter Lage einer der belebteſten Straßen 
Breslaus it wegen anderweitigen Unterneh⸗ 
mungen unter ſehr vortheilhaften ſoliden Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. Offerten unter 
B. W. 12 poste restante franco Breslau. [696] 


A. Link in Berlin, 


Brunnenſtraße Nr. 28, 
Selbſtfabrikant, nicht Wiederverkäufer, 
empfiehlt feine im In, und Auslande allge: 
mein als vorzüglich anerkannten 


Mineralwaſſer⸗ 
und Champaguer⸗Maſchinen 


nebſt allen dazu gehörigen Neben⸗Apparaten 
zu den billigen Preiſen. [910] 


In einer Kreisſtadt des Breslauer Reg. 
Bezirks iſt ein Haus mit Speeerei⸗ 
Geſchäft zu verkaufen. Anzahlung 2000 Thlr. 
Näheres unter Adreſſe A. P. 91. an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [222] 


Frankfurt a. M. 


Holländischer Hof, 


Götheplatz, ſchönſte Lage der Stadt. 
Neuerbaut, 100 Fremdenzimmer von 
48 kr. an. Aufmerkſame Bedienung und 
ſolide Preiſe. [745] 


In Grünberg 
iſt eine reizend gelegene, comfortable einge⸗ 
richtete, neugebaute Villa mit großen Keller⸗ 
räumen, Stallung und 1% Morgen Garten 
ſofort preiswürdig zu verkaufen oder von 
Michaeli ab zu vermiethen. Franco⸗Offerten 
Nr. 59 an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Ein auch für einen tüchtigen Handelsgärtner 
ſich eignendes, hübſch gelegenes, freund⸗ 
liches größeres Garten ⸗Grundſtück, nabe 
Breslau, iſt Krankheits halber bald und billig 
zu verkaufen. Schriftliche Anfragen bitte 
Breslau, Oderthor, Seitengaſſe 6, zur Stadt 
Zeitz, an Herrn Bartitulier Zeitz zu richten. 


Zur Saat 


empfiehlt in vorzüglichſter Qualität unter 
Garantie der Echtheit, 
Waſſerrübenſamen, lange weiße 
rothlöpfige . - . à Pfd. 7% Sgr. 
Waſſerrübenſamen, runde weiße 
rothköpfige . . . 3 Pfd. 7% „ 


Engl. Futter⸗Rüben 


in nachſtehenden vorzüglichſten Sorten: 

White globe, weiße Kugel, ſehr groß 

a Pfd. 9 Sgr. 

White Norfolk, extra groß à Pfd. 9 Sgr. 
White pommeranian globe extra 

9 9 Sgr. 


Weiße größte Niefen 8 118 


. x . 15 Sgr 
BAR violettköpfſige Rieſen 
—10 Pfd. ſchwer . A 


Pfd. 15 Sgr. 
Red globe, rothe Kugel . à Pfd. 10 Sgr. 
Tweddale improved, vorzügliche 
a 


10 Sgr. 
Ackerſpörgel, (knörich) langer und kurzer 
zu billigſten Preiſen. Gefällige Aufträge 


werden jofort und beſtens effectuirt. 


J. G. Hübner Sohn, 
Samenhandlung in Breslau, 


Ohlauerſtraße 23, Eingang am 
Sta en , [1021] 


Parfümeriekäſtchen, 
empfehlen in größter Auswahl und zu allen 
Preiſen als reizende Gelegenheits⸗Ge⸗ 
ſchenke für junge Damen 


Piver & Comp., 


[1009] Oblauerſtraße Nr. 14. 


Sämmtlihe Sorten 
Weizen⸗ 55 Noggen- Mehl 


owie 
Noggenfuttermehl und Weizenkleie 
offerirt zu zeitgemäß billigſten Preiſen die 


Marien⸗Mühle, 


Breslau, Mühlgaſſe 1 - 3. 


Stärke⸗Glanz, 


ein Zuſatz zur Stärke, macht die Wäſche nicht 
nur ſpiegelglänzend, ſondern ſogar blendend 
weiß, die Tafel 3% Sgr. 1330 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Laab- Essenz 
zur Molken-Bereitung, 


Ein Theelöffel davon reicht hin, % 
süsse Molke schnell und klar abzuscheiden. 
Gläser nebst Gebr.-Anweisung. 915 
Adler-Apotheke, Ring 59. 
Reichelt. 


Geraucherte Spedilundern, 


roße Spidaale, 
lebende große und kleine Krebſe, 
friſche Steinbutten und Zander 
verſendet e. und billigſt unter Nachnahme 
runzen's Seeſiſch Handlung 
801 in Danzig. 


Fette Flundern, 
Grossen Garviol, 
Frischen Caviar 


[1344 empfiehlt: 


Eduard Scholz, 


Ohlauerstrasse 79. 


= 
3 


S 
5 


[679] 


[rzer] 


Stockgaſſe 29 u. 


G. Donner 3 Schweidnigerftr. 12, 


empfiehlt friſchen Haͤmb. Caviar, marin. 
Lachs und Aal, Sardinen, Räucherlachs 
feinſte Matjes- und beſte Jägerheringe. 


Kirſchſaft, 


friſch von der Beste, ee a: 
* alew o., 
[707] Albrechtsſtr. 57, 
In Dom. 


Iwno hei Koſtrzyn find 

400 fette Hammel und 
uttern 

zu verkaufen. [201] 


Ein Pferd, mit und ohne Fohlen, iſt zu 
verkaufen Neue Sandſtraße 14. [706] 


v4 er 3 


25 0 


* * 
Zur gefälligen Beachtung. 
Den Herren Zimmer⸗ und Tiſchlermeiſtern 
ſowie Holarbeitern empfehlen wir Band⸗ 
ſaͤgen, Stämmaſchinen mit Handbetrieb com⸗ 
fortabel gangbar und ſtehn Dinstag den 20 
im Betriebe zur geſälligen Anſicht. 694] 


Neukirch, Schloſſermſtr. 


Mittelaaſſe Nr. 2. 


Patent-Seife, 


Haushaltungen ſehr zu empfehlen, 

das Pfd. 2½ Sgr. [1331] 

S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 
R 

A. Görlitz, N 
Breslau, Bahnhofsstrasse Nr. 


Ein kath. Elementarlehrer, 


ſehr mufil,, mit g. Referenzen, w. Haus⸗ 
lehrerſtellung. Off. sub 6. H. 2 poste rest. 
Breslau, fr. [686] 


Ein Wirthſchafterin (von angenehmen 
Aeußern), die ſich als ſolche durch gute 
Zeugniſſe ausweiſen kann, ſucht in einer Fa⸗ 
mile wo die polniſche Sprache nicht erwünſcht 
wird, ein Unterkommen. Franco = Offerten 
wolle man unter Chiffre K. M. 82 der Bres⸗ 
lauer Zeitung bis 24. d. M. niederlegen. [202] 


Wirthſchafterin⸗Stelle⸗ 


+ 

Eine Wirtbſchafterin in geſetzten Jahren, 
in Vieh: und Milchwirthſchaft tͤchtig, in der 
feinen Küche, Behandlung der Wähle, ſowie 
in allen weiblichen Arbeiten wohl erfahren, 
ſucht, geſtützt auf beſte Empfehlungen, bis zum 
1, Oct, jelbitjtändige Stellung in einer ard⸗ 
ßeren Wirthſchaft. Hierauf Reflectirende wer⸗ 
den erſucht geſällige Adreſſen unter der 
Chiffre S. W. 50 poste restante Lüben ein⸗ 
zuſenden. [223] 


Mädchen t. fein. Weißnähen geübt, kon⸗ 
nen ſich melden Roſenthalerſtr. Nr. 8, 
2 Tr., im Näh⸗Inſtitut. [699] 


Gebe Hutſtaffirerinnen, aber nur ſolche, 
finden bei gutem Salair dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei Ferdinand Klein, Liegnitz, 
1349 Dampf ⸗Hut⸗Fabrik. 
Anmeldungen ſchriſtlich; Reiſekoſten werden 
event. vergütet. 


In Provinz Heſſen 


findet ein mit Separationen vertrauter Ver⸗ 
meſſungsgehilfe dauernde und lohnende Be⸗ 
ſchäftigung. Zeugniſſe in Abſchrift und Ge: 
balts⸗Anſprüche durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung Nr. 76. [179] 


Ein junger Mann, noch in Stellung, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, der auch bei⸗ 
der Landesſprachen mächtig iſt, ſucht eine 
Stellung als Commis in einem Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft vom 1. October. 
Gefällige Offerten werden erbeten unter 
Chiffre N. N. 50 poste restante Pleschen. 


Ein ſolides Bordeauxer Weingeſchaͤft (clien- 
tele Bourgoise) ſucht einen thätigen Ver⸗ 
treter für Breslau und Umgegend. Gef. 
7 gi erbeten poste restante sub 


Hopfenreiſende, 


welche den Artikel Bierpech für Rechnung 
einer renommirten ſchleſiſchen Siederei mit⸗ 
nehmen wollen, werden gebeten, ihre Adreſſe 
unter Chiffre „Bierpech 86“ in der Exped. 
der Bresl. Ztg. abzugeben. [207] 


Ein Commis, 


mit der Band» und Weißwaaxenbranche voll⸗ 
ſtändig vertraut, findet für jetzt oder ſpäter 
dauerndes Engagement. 

Meldungen unter Chiffre C. F. 90 in der 
Expedition der Bresl. Zig. [697] 


Geſucht wird ein Buchhalter für eine 

auswärtige Spritfabrit — baldigen 
Antritt. Nur gut empfohlene Bewerber wol⸗ 
len ſich unter Beifügung der Abſchrift ihrer 
Zeugniſſe melden unter W. V. 543 durch Ver⸗ 
mittelung von Haaſenſtein & Vogler, Leipzig. 


F 


Breslauer Börse vom 19. Juli 1869. Amtliche Notirungen. 


Sig: 


find in 
Julius 


R 


Zur Anfertigung von 


engliſche Watercloſets, geruchlos und transportabe 
rößter Auswahl vorräthig. 


Ein Transport Neumelle⸗Kühe 


mit Kälbern aus dem Warthebruch ſteht zum Verkauf 


Viehlieferant Scholz. 


Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter Garantie, 
Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien empfiehlt ſich: 


die Holzcement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabrik 
des Mautermeiſter F. Kleemann in Breslau. 


Comptoir: Reudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 


Im Neubau, Ecke Roßmarkt, 


Mu vermiethen; ſämmtliche elegante Räume mit Wohnungen im Ganzen oder getheil 
ür Engroiſten, Verſicherungs⸗Geſellſchaften, oder Reſtauration, Bier, Billard⸗Halle, 
zur Conditorei ſich eignend ꝛc. Näheres daſelbſt. ) 


TER TER HEITT FETTE 
1 — 7 2 


und Badewannen, 
Ehrlich, Klemptnermſt 


tr., 
Schmiedebrücke Nr. 1. (1121) 


Nr. 70, „Stadt Aachen“. 


[778] 


au 
[65 


der für Poſamenten, drei Commis für 
anufactur⸗ und zwei für Material⸗Geſchäfte 
geſucht. Carl Kißling, Leipzig, gr. Fleiſcher 
gaſſe 24. 25 J. [1321] 


ür meine Papierhandlung ſuche ich einen 

jungen Mann, der mit dieſer Branche ver⸗ 
traut, gewandter Verkäufer iſt und gute Hand⸗ 
ſchriſt beſitzt. Schriftliche Offerten sub S. R. 
befördert das Annoncen-Bureau von Bern⸗ 
hard Freyer, Leipzig. [209] 


Ein militärſteier tüchtiger Wirthſchafts⸗ 
Schreiber, welcher an Thätigkeit gewohnt, 
findet ab 1. October c. bei 80 Thlr. Gehalt 
und freier Station Engagement. 1 

Näheres unter Abſchrift der Zeugn. Chiffre 
Z. Z. 103. post. rest. Liegnitz franco. 


Ein junger Deconem, activ, mit guten Zeug: 
niſſen ſucht Stellung als Landwirth oder 
Aufſeher elner Fabrik, oder in einem 
Büreau. Offerten erbeten: W. Zahn, 
Matthiasſtr. 82, 1. St. 1698] 


Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft 
erlernen und thätig ſein will, findet 
zum 1. Sepibr. d. J. gegen mäßige Penſions⸗ 
zahlung Stellung auf der Herrſchaft Manze 
bei Markt Bohrau. Gefällige Offerten an 
das Wirtſchaſts⸗Amt. [161] G. Puſchmann. 
(53 wird ein Linirer, der aber auch die 
Buchbinderei verſteht, für die Raſtrir⸗An⸗ 
ſtalt des Franz Zichlarz in Troppau ge⸗ 
ſucht. [200] 


Für mein Band: und Weißwaaren⸗Geſchäft 
kann e ein Lehrling zum en N 


tritt melden. 
L. Heilborn. 


Zei Buchbalter für Producten, ein Reiſen⸗ 
M 


Natibor. 


Einen Lehrling, 
der mit den nöthigen Schulkenniniſſen ver⸗ 
hen, und der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
ſuche ich für mein Ledergeſchäft. [184] 
Scholly Behrendt, Thorn, 
Brückenſtr. Nr. 38. 


An Beſucher 
des Rieſengebirges 


ſind zwei freundliche Stuben zu vermiethen 
bei Emil Scholtz Ernsdorf bei Schmiedeberg. 


Den hohen Herrſchaften, Gebirgs⸗ und Ver⸗ 
gnügungsreiſenden empfehle ich meinen 


Gaſthof mit Logis und Privatwohnungen, mit | 8 


großem ſchattigem Garten zum längeren Auf 
enthalt in dem ſchön gelegenen Giersdorf bei 
Warmbrunn und Kynaſt zur gütigen Beach⸗ 
tung. [209] F. Nüffer, Gaſthofbeſitzer. 


Kleinburger-Strasse 39 


ist ein Kaufmannsgewölbe mit Wohnung, sehr 


ute Nahrung, sofort billig zu vermiethen | W 


urch den gerichtlichen Administrator Schwab 
Albrechtsstrasse 25. 


Schweidnitzerſtraße 44 
ift die 3. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern 
Entree, Küche und Beigelaß Termin Michae 
zu vermiethen. [660] 


Nene Junkernte 1718 if ein Gefhäitt 
Locul und ein Gemüſekeller zu vermiethen, 
Näheres daſelbſt beim Wirth. [678] 


Eine elegant möblirt⸗ 
Offizier⸗Wohnung 


mit Burſchengelaß, mit oder ohne Stallun 
für ein Pferd, iſt bald zu RR Nähere) 
Werderſtraße 32, im Hofe, beim Inſpectol 


5 Zu vermiethen 


aeli zu beziehen Oderſtraße 3 bit 

dritte Etage, beſtehend aus Fee 3 im 
Ganzen oder getheilt. 703]. 
al IR 12 demſelben Grundſtüs 
e Kre merei b n. 
ee een 


wei freundliche Wohnungen find E 
0 Feldgaſſe und Vorwerkſtr. 32 1 
Michaeli zu vermiethen und par terre zu er 
fragen. 1687 


— 23 
Jeuenzienplag Nr. 7, dritte Etage, il 

eine Wohnung an ruhige Miether zu 
Michaeli c. zu vermiethen.“ 704 


Eine geſunde Wohnung von 6 Piece 

> ift Junkernſtraße Nr. 25/26 zu ver 

miethen. Das Nähere bei 702] 
H. Wienanz, Ring Nr. 26. 


e und der 


Laden am neuen Rin 
ten Straße in Königs uͤtte, wel⸗ 


Ein 
belebtefi 


cher ſich für ein Schnittwaaren⸗ oder 
Garderoben⸗Geſchäſt eignet, iſt mit voll⸗ 


ſtändiger Einrichtung zum 1. Auauft 
d. J. & verpachten durch [1339] 
imon Tichauer in Königshütte. 


— . ' .. . . . — — nn | 
Der 2. Stock iſt Neumarkt Nr. 19 
für 240 Thlr., desgl. ein Comptoir für 100 
Thlr. Michaelis zu derm. Näb. im 1. Stod 
17.0.28. Juli Ab. 10 U. Yig HI. Nac m. ll 
Luſtdrudbeio- 380787 380782 330776 
Luftwärme +92 +96 17.0 
Tbaupunkt ＋ „1 + 7%, 
Dunſtſättigung pl 85pGCt. 395 Ct. 
n de a 
wolkig, überwölkt, 
Wärme d. Oder ig, ernoöltt 4 


18.u. 9. Juli Ab. 10. Mg5U, Nachm l 
Luftdruckbeib 331/26 381745 331738 
uftwärme 113,2 2118 178 
Thaupunkt + 6,6 7,6 8,7 
Dunſtſättigung 58pCt. 7IpCt. 4opst. 

En 

e trübe, überwölkt, trübe 

11211] 1Wärme d. Oder +14,0 


Preise der vronlien. 


Inländisoho Fonds Neisse Brieger — Bai ; . | 

and Wilh Bahr * — Russ 5 eee der poltz. Commi«sier 
Kisenbahu-Prieritäten, 60la- do. 9 Cred.-Pfab! — (Pro Bcheflel in Sgr.) 

and Papiergeld. ar u Mi — Lomb.- Czern — Waare feine mittle ard 

Preuss, Anl. 5915 11024 B. Er u — — — [Weizen weiss 86—88 82 75 - 77 

do. Staatsanl.[44]335 B Ducaten . | 965 G. Diverse lotlen. do. gelber 84—86 82 75-78 
4 10 1 ng or . 112 8. a Roggen 70—71 69 62 
do. Anleihelt | — uss.Bank-Bil.[77-761 bz. B. [Bresl-Gas-Act [5 | — Gerste ...... 51-53 49 46- 

1862,68. — Oest. Währang|32}-82 be. Minerva eee aer. ... 42—43 41 59 4 

St.-Schuldsch [3}[314 G. : — Ischl. Feueryra.% — kerbsen 65-69 63 6065 


Präm.-A. v. 55 3 122% B. 
Bresl. St.-Obl 43 bz 8 
Pos. Pf. (alte) 4 
do. do. 33 
do, (neue) 4 [334 bz. B. 
Schles. Efdbr 330781 B. 


do. 


— 


Risenbahn-Stamm-Astien. 
Freiburger j4 [Ill B. 
neue ſõ 
Neisse Brieger ſ4 
Ndrschl-Märk 4] — 
Obrschl. A. u. C 3 85 B. 


— Oost. Credit 


di 


Schl. Zkh.-Act fr.] — 
do. 8 Prior. 44] — 
hl. Bank. 15 122 B. 

Gent. Credit l4 I121 B. 


Washunl-Oourse. 


Notirungen der von der Handels 
kammer ernannten Commissiot 
zur Feststellung der Marktpreise 
von 

Raps und Rübsen. 
Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbargt 


do. Lit.AJı [385-4 bz. do LiBB| — 
dto, Lit, 04,5 B. R. Oderufer-B.|5 53.21 Da, B. |Anısterd.2502 [k$1143 B. . 3 
do, Rustical.]4 | — Wilh.-Bahn . 4 1093-4 ba. B. do. 250 fl uf 142 G. . 
do. Pfb. Lit. PIA 93 ba. r Hambrg.300M |k$I1514 G en. 240 236 2 
o. Pſb. 4 Warsch.- Wier do.  300M.balı s Sommer-Rübeen — — — 
40. Lo 4035 6 br. St. 6ORS 5 [575 E. bond. 1 L. girl ſesſ e b. G. Potter ..... 3 
n.40.Rentenb.[a e Ausländische Fonds. 2 200 Fc ni a 0. 8 
ogener do, 635 B. Amerikaner. 16 JB. bz. Wien 150 fl. 1 bs. gungspreisr 
e ital. Anleihe . [5 [56 # 40. do. 6 0. SE 
Freibrg. Frior fi, 2 B. Poln. Pfandbr.[t | — Frankf. 100 fl fan 1 0. Roggen 588 Thir Wehen di 
0. 0. 1431384 bs. Foln.Liqu-Sch 4 [58 bz. Leipaig 100 Th ZI — Gerste 50, Hafer 54, Raps - 


Erakau 08 


Krak. O8. Pr-A ]5 


. 015 


Räböl 12, Spiritus 163 


do 0. 14 1334 B Vest. Nat.-Anl ft f Ag 3 wur 

do do. 195 G Silberrente = Die Bör Sen- Commission. e 5218 Sei 

do. do AJS - bz. B. | do.60erLoosı| 851 B. P ‚bei80pCt. Tralleolo 
R. Oderufer 5 [974 bz. pr. St. 100 Fl 167% B. 56 


